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Die „Nachrichten ' erscheinet

täglich, auch an den Sonn¬

tagen . — Vierteljährlicher
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Lurch die Post bezogen inst.

Bestellgeld 1 ^ 92
Man abonniere bei allen Post»
anstallen , in Oldenburg in der
Expedition Peterstraße 5»
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Inserate kosten für bas»
Herzogtum Oldenburg pro

Zeile 15 sonstige 20 -H.

Lnnoncen -^iuialimestellea:
Oldenburg : Geschäftsstelle,
Peterstr . 5, FllialeLangestr . 20,
F . Büttner , Mollenstr . 1, W.
Cordes,Haarenstr .5,H .Bischoff,
Ostbg ., H. Sandstede,Zwischen¬

ahn , u. sämtl. Ann .- Cxped.

für Stadt und Land.
Zeitschrift für? oldenburgifche Gemeinde - und Landes - Interessen.

114. Oldenburg, Sonnabend . Z7. April 1907. XXXX ». Jahrgang.
Hierzu fünf Beilagen.

TagesrunNsehau.
^ Die Kreuzzeitung erfährt, Prinz Eitel Friedrich
Hobe sich bei seinem Unfall eine geringe Zerrung des Rücken-
muskels in der Beckengegend zugezogen . Doch wird der Prinz
schon Anfang nächster Woche die Führung der Leibkompagnie
Wieder übernehmen.

*
Die Neuen Reichs - und Staatsanleihen sind

45 fach gezeichnet worden.

Die Wahl des Prinzen Friedrich Wilhelm von
Preußen zum Regenten von Braun schweig soll ge¬
sichert sein.

-»

Gouverneur z . D . Jesko v . Puttkamer geht in etwa
sechs Wochen als Gouverneur nach Kamerun zurück. Das
Urteil hat Rechtskraft erlangt , weil sowohl der Vertreter der
Anklagebehörde wie der Verurteilte Verzicht auf Revision er¬
klärt haben.

*

Der Hamburger Senat wird zu Ehren der eng¬
lischen Journalisten am 28 . Mai im Rathause ein Fest¬
mahl des Staates Hamburg geben.

Die Forderung für den Bau eines Reichsmilitär¬
gerichtsgebäudes wurde von der Budgetkommissionein-
stimmis angenommen. *

Der vierte preußische Lehrertag wird am 16 . Mai
zu Magdeburg stattfinden.

Eine amtliche Erklärung Englands besagt : „Es
besteht keinerlei Begründung für die Nachricht, betreffend den
Abschluß einer Marineallianz zwischen Großbritannien und
Spanien und die Bildung einer Quadrupel -Entente Großbritan¬
nien, Frankreich, Italien und Spanien.

Eine Vertagung des Haager Friedenskon¬
gresses wird für wahrscheinlich gehalten.

Die russische Regierung fordert in diesem Jahre die
außergewöhnlich starke Aushebung von 463 OVO Rekruten.

In Spanien ist das Marinebudget (50 Millionen)
bewilligt, eine Vermehrung des Budgets um 15 Millionen gegendas vorjährige, die 8 Jahre weiter bestehen bleibt.

Krieg unä Kriegsminister.
Herr v . Einem , Preußens Kriegsminister , bekanntlichein Hannoveraner , hat sich bei den Debatten über den Mili¬

täretat , welche die jüngsten Sitzungen des Reichstags aus-
süllten , wieder als gewandter , schlagfertiger Redner gezeigt,der nicht nur mit Nachdruck und Wärme zu sprechen ver¬
mag , der auch in reichem Maße über einen feinen , über¬
legenen Humor verfügt . Herr v . Einem verdankt dieserGabe fern Ministerportefeuille . Die launige , stürmische
Heiterkeitskundgebungen entfesselnde Weise, in welcher er
lemerzeit , als Departementschef im Kriegsministerium , die
alljährlich wiederkehrenden Beschwerden des sozialdemokra¬
tischen Abg. Zubeil über die Verhältnisse in den Militär¬
werkstätten in Spandau ungemein wirkungsvoll abfertigte,
machte ihn zum Nachfolger des Herrn v. Gotzler . Gegen die
«Sozialdemokratie hat Herr v . Einem auch seine neuesten
rednerischen Erfolge errungen . Tue Minister wetteifern be¬
kanntlich mit einander , sozialdemokratische Angriffe zurück-
zuwerscn, und es läßt sich nicht leugnen , daß auf diesem Ge-

uach dem Reichskanzler der Kriegsminister am glück-
m wenig sonst Fürst Bülow und Herr v . Einem

w. . ^mrmmentsredner mit einander zu vergleichen sind, eins
rst rhnen gemeinsam : die Göttergabe des Humors . Ihr ver-nanken sie zum großen Teile ihre parlamentarischen Erfolge.
-->atz der Reichskanzler mit vollendeter Kunst , der Kriegs-

dagegen ganz ungekünstelt , frisch und natürlich
tprrcht , tut dabei nichts zur Sache . Unter den Vorwürfen , die
scyon gegen Herrn v . Einem von seiten der äußersten Linken
erhoben wurden , befand sich auch der , daß er „ mitdemG a b e lgerasseIt" hätte . Bekanntlich hatte der Kriegs-
Mlmster am Schlüsse seiner ersten , bei der jetzigen Etats-
veratung gehaltenen Rede betont, daß Deutschland

schlagfertig sein müsse. Es dürfe niemalsm die Lage kommen, in der sichFrankreich vor etwa zwei
^ ? hren befunden habe. Als der politische Horizont sich be-
" Ee , habe es Hals über Kopf Hunderte von Millionen auf-
L^ " det, um seine Festungen an der Ostgrenze , also gegen
^ eutMand hin , rn Verteidigungszustand zu setzen . Die Zeit,
U v. Einem hier anspielte , ist diejenige , welche

von Algeciras unmittelbar voranging.
Eianzopsche Politiker , auch solche in verantwort¬
eten Stellungen , haben inzwischen wiederholt und

öffentlich erzählt , welche ernste Sprache damals von
deutscher Seite gegen Frankreich geführt wurde,
und welche Maßregeln Frankreich demgegenüber zu ergreifen
sich beeilte . Irgend etwas Neues hat der Kriegsminister also
nicht erzählt . Immerhin könnte es auffallen , daß er für
die Notwendigkeit der steten Kriegsbereitschaft
Deutschlands gerade auf diesen Zeitabschnitt verwies,
der mit seinen Vorgängen und durch die Besorgnisse , die in
seinem Verlaufe herrschten, noch in lebhafter Erinnerung
steht.

Hier und da taucht deshalb bereits die leise Andeutung
auf , als ob in jener Aufsehen erregenden Rede der preußisch^
Kriegsminister sich einen Husarenritt auf eigene Faust ge¬
leistet , daß er damit entgleist sei und die Zirkel des Reichs¬
kanzlers gestört habe . Als Soldat sei ihm die Zunge mit
dem Herzen durchgegangen und habe ihn verführt , mit dem
Säbel zu rasseln und sich auf den starken Mann hinauszu¬
spielen , wie es einmal Soldatenart sei. Wer so urteilt,
kennt vor ollen Dingen den preußischen Kriegsminister nicht.
Herr v . Einem ist ein überaus besonnener , ruhiger , jedes
Wort genau überlegender Mann . Von einem Draufgänger,
wie beispielsweise der temperamentvolle Bronsart v . Schellen¬
dorff II , hat er nichts an sich. Noch weniger besitzt er jene
Schneidigkeit , die anstößig wirkt . Wenn er derartige Er¬
klärungen vor dem Reichstage abgibt , dann darf man ohne
weiteres annehmen , daß cs sich nicht um augenblickliche Ein¬
gebungen handelt , die nachträglich abgeschwächt oder zurück¬
genommen werden müssen, sondern um eine wohlerwogene,
ganz bestimmten Absichten dienende Kundgebung . Dafür
spricht außerdem der bereits erwähnte Umstand , daß der
Minister nicht etwa durch eine unvorhergesehene Frage Plötz¬
lich in die Enge getrieben worden war und in der augenblick¬
lichen Verlegenheit so gesprochen hat , sondern daß er ganz
aus freien Stücken sich dahin geäußert hat . Der Abg . Erz¬
berger hatte lediglich die vom Reichskanzler angekündigten
Ersparnisse im Heereswesen aufs Tapet gebracht . Der
Kriegsminister konnte sich auf die Antwort beschränken, diese
Ersparnisse würden eintreten , wenn gewisse Ausgaben , die
der Reichstag bereits bewilligt habe und deren letzte Raten
nur noch gefordert würden , nicht mehr nötig sein würden.
Er ist aber über solche rein formale Antwort weit hinaus¬
gegangen und hat die erste Gelegenheit benützt, um aller
Welt klar zu machen, daß die großen Aenderungen in unserer
Bewaffnung , Befestigung und Organisation die Kriegsbereit¬
schaft und Schlagfertigkeit unseres Heeres in keiner Weise
beeinträchtigt hätten.

Nach alledem erscheint es nicht zweifelhaft , daß es wie im
„Freischütz" auch hier heißt : „ Ein Höherer spricht aus Dir ! "
Der Kriegsminister von Einem hat sich, indem er also sprach,
sicherlich eines Auftrages von maßgebender Stelle entledigt
und diese Stelle hat dabei ganz im Einverständnis mit dem
leitenden Staatsmann gehandelt . Auf die mit beängstigender
Geschäftigkeit betriebene Einkreisungspolitik erfolgte von
Berlin die Kare Antwort : „ Wir wollen den Frieden nach
wie vor , aber wir sind jederzeit zum Kriege fertig und bereit,
wenn es sein muß ! " Nun , nachdem man dies erklärt hat,
kann und wird Wohl der Reichskarrzler bei der bevorstehenden
Reichstagserörterung über die auswärtige Politik wieder
die Friedensschalmei blasen und versichern, daß wir in der
besten aller Welten leben , daß für uns kein Grund zu irgend
einer Beunruhigung vorliege . Man wird den Wert solcher
Beruhigungspillen dann nach Gebühr zu schätzen haben.

politischer Tagesbericht.
veulfÄres klei«» .

Eine englische Erklärung und ihre deutsche Auslegung.
Der „Kölnischen Zeitung " wird folgende offiziöse

Antwort anEngland aus Berlin gesandt:
„ Gegenüber den Meldungen , die die Reise des Königs

von England nach Spanien hervorgerufen hatte , wird jetzt
durch Reuter die (schon mitgeteilte ) „ auto ritativ e" Er¬
klärung erlassen , „ es bestehe keinerlei Begrün¬
dung für die Nachricht über den Abschluß
eines Marinebündnifses zwischen Großbri¬
tannien und Spanien und die Bildung einer Qua¬
drupelentente Großbritannien , Frankreich , Italien und Spa¬
nien .

" Es kann keinem Zweifel unterliegen , daßdieseEr-
klärungvonderenglischen Regierung stammt,
und daß diese auch will , Laß sie als von ihr ausgehend aufge¬
faßt werde . Man darf darauf gespannt sein, wie die spa¬
nische Presse sich mit dieser Kundgebung der englischen Re¬
gierung abfinden wird . Als König Eduard den König von
Spanien in Cartagena besuchte, erschienen sehr bald in der
spanischen Presse eine Reihe von Mitteilungen , die , von Tag
zu Tag deutlicher und eingehender werdend , der Welt den
Abschluß eines spanisch-englischen Bündnisses verkündeten,
dos schließlich auch andere Staaten umfassen sollte. Diese
Mitteilungen traten mit einer solchen Bestimmtheit auf und
ergingen sich teilweise in solchen Einzelheiten , daß sie viel¬
fach Glauben fanden und nirgends übersehen werden konn¬
ten , zumal da eine bestimmte offizielle Widerlegung , wie
sie jetzt in der englischen Kundgebung vorliegt , zunächst nicht
erfolgte . Insbesondere war ba von einem Marineabkommen

die Rede , durch das die spanische Flotte mit englischer Hülfe
zur alten Macht und Herrlichkeit Wiedererstehen sollte, um
im Mittelmeer die Macht für England zu behalten und Eng¬
land zu gestatten , seine Mittelmeer - und seine atlantischeFlotte
an andern Stellen zu verwenden . Sehr klar war angedeu¬tet , daß diese Verwendung als gegen Deutschland gerichtet
gedacht sei . Solche Nachrichten konnten in Deutschland kei¬
nen angenehmen Eindruck machen, und wenn auch nicht recht
ersichtlich war , welche Gefahren uns direkt von einer spani¬
schen Flotte drohen könnten , so würde das ganze Unternch-
men doch in dem Lichte, in dem es dargestellt wurde , in ein
System deutschfeindlicher Beziehungen gepaßt haben , das
man in Deutschland nicht übersehen konnte . Flotten lassen
sich ja auch mit englischer Hülfe nicht aus der Erde stampfen,und es erschien auch auf den ersten Blick nicht gerade Wahr¬
scheinlich, daß England den Spaniern die Hunderte vonMillio-
nen so ohne weiteres zur Verfügung stellen würde , die Spa-nien zur Herstellung einer großen modernen Flotte gebraucht
hätte . Denn die Engländer kennen den Wert des Geldes
sehr gut und der Gegenwart , den eine spanische Flotte ihnen
hätte bieten können , war doch immerhin fraglich . Daß Eng¬lands Flotte allein heute übermächtig ist , behauptet man nichtnur auf dem Festlande , sondern es ist auch, wie die , Kölnische
Zeitung noch vor einigen Lagen ausgeführt hat , oft genugim englischen Parlament selbst ausgesprochen worden . Dort
hat bekanntlich der Marineminister selbst unter allgemeiner
Zustimmung betont , wenn andere Mächte ihre Flotten ver¬
größerten , werde England jederzeit damit Schritt halten und
seine Rüstungen so einrichten , daß seine Seeherrschaft un¬
bestritten bleibe , auch gegenüber dem möglichen Zusammen¬
schluß zweier Staaten mit erstklassiger Kriegsmarine . Eng¬land ist in der Lage , diesen Plan durchzuführen , weil es reich
genug dazu ist und über die nötigen Werftanlagen verfügt,um beliebig viel Schiffe zu bauen . Alles das macht es ver¬
ständlich, daß die Betrachtungen , die die spanische Presse andie Zusammenkunft von Cartagena knüpfte , eine gewisse Be¬
unruhigung hervorriefen . Um so dankenswerter ist es , daß
jetzt die Erklärung der englischen Regierung die Dinge in
einem andern Lichte erscheinen läßt , denn sie ist eine von der
ganzen Autorität der englischen Regierung getragene Wider¬
legung des spanischen Preßtreibens .

"

Die Maifeier in Berlin.
Aus Berlin , 26. April , schreibt man uns :
Es ist zwar von der sozialdemokratischen Parteileitung

zur Maifeier den organisierten Arbeitern die größte Vor¬
sicht, und die Arbeitsruhe nur da , wo sie möglich ist, wo
also nicht eine kürzere oder längere Aussperrung als Folge
zu erwarten , änempfohlen worden . Trotzdem dürfte in
Berlin und Umgegend am 1 . Mai diesmal mit einer noch
ausgedehnteren Maifeier und Arbeitsaussetzung als in
früheren Jahren zu rechnen sein . Die Maurer und Zim¬
merer , die über das Abraten von einem Streik im Bauge¬werbe durch die Führer äußerst ungehalten sind , beabsich¬
tigen nun erst recht die Arbeitsruhe am 1 . Mai zu einer
Ehrensache zu machen . Der Zweck ist dabei , den Führern zu
zeigen , daß die Auffassung der Mehrheit das Entscheidende
sei in der Sozialdemokratie , und daß daher die Führer den
Willen der Mehrheit , nicht ihren eigenen , durchzusetzen
hätten ; zum zweiten soll durch die Arbeitsruhe der Kampf
um den Achtstundentag im Baugewerbe eröffnet werden.
Der Arbeitsruhe am 1 . Mai , so ist die Rechnung , würden
die Bauunternehmer eine Aussperrung entgegensetzen , und
dadurch ergebe sich der Beginn der Feindseligkeiten von
selbst. Dann müsse Wohl oder übel auch die sozialdemokra¬
tische Parteileitung den Fehdehandschuh aufnehmen . —
Im Interesse der Abwendung eines gewaltigen Lohnkamp¬
fes , der nicht auf Berlin beschränkt bleiben könnte , erscheint
es angebracht , nicht die Maifeier zum entscheidenden Mo¬
ment über Krieg und Frieden zu machen . Wenn das Ver¬
langen der Arbeitnehmer im Baugewerbe ein so starkes ist,
den einen Tag durch Arbeitsruhe zu begehen , so läßt sich
schließlich auch einmal den Umständen Rechnung tragenund über diesen Tag mit Duldung hinwegsehen . Gearbeitet
wird ja doch auch von den Arbeitswilligen nichts Rechtes;
die Unruhe , zu den Versammlungen und sonstigen Veran¬
staltungen zu kommen , steckt allen im Blut . Bauunterneh¬
mer in Berliner Vororten , kleinere Meister , die Politisch
links stehen , beobachten zum Teil das Verfahren , still¬
schweigend den 1 . Mai zu streichen , keine Aussperrung
eintreten zu lassen , natürlich auch keinen Lohn für den aus¬
gefallenen Tag zu zahlen . Es ist am Ende kein Unglück,
keine schwächliche Nachgiebigkeit , einmal „der Gewohnheit
starre Gleise" zu verlassen . Nach dem kritischen Tage des
1 . Mai finden sich doch wohl Mittel und Wege , einen fol¬
genschweren wirtschaftlichen Kampf zu vermeiden.

König Eduard VH . und der Herzog von Cumberland.
„Die Freunde unserer Freunde sind auch die unsrigen ",— so sagt ein französisches Sprichwort . In der hohen Po¬

litik scheint eher der Grundsatz zu gelten : „Die Feinde
unser er Feinde sind unsere Freunde " und Kö¬
nig Eduard VII . von England beke nnt sich offenbar
zu . oj es eW .Gr ,u nds a tze , Njeinals fährt ex von Mgland



nach dem Kontinente , ohne in Paris lange oder kurze
Station zu machen, die Latente cvrctiale ein bißchen auf-
zu,rr,u ^ n uno fernem Freunve Deccas,s die vrevera Neuere
zu Lrucren . Er yat den Zungen König Acsons Xili . von Spa¬
nien , der Wacgs rn den Hanoen seiner viel klügeren Gemay-
lin , der stichle König Eduards , ist, dazu georacht , daß
Spanten sich Hals über Köpf in die Abhängigkeit von Eng¬
land gestürzt hat . Und das ( trotz aller Zementierungen)
eijig tuyte Veryältnis Zwischen den Höfen von Berlin unü
istom hat den Herrscher der Briten veranlaßt , mit dem
Könige Vikwc Emcmuel Itl in Gaöta die Gesuche und Ver¬
sicherungen herzlichster Freundschaft auszutauscyen . Man
braucht nun von den ohne Zweifel ungeheuerlich überschätz¬
ten slaatsmännifchen Eigenschaften des königlichen Leoe-
mannes auf dem britischen Throne nicht sonoerlich hoch
zu denken, —- eins mutz man ihm zugestehen : er verfolgt
mit der Zähigkeit , die .phlegmatischen , kör¬
perlich abgewirtschafteten Naturen seiner
Art o st eig en ist , die Ziele , die er sich gesteckt hat . So
erklärt es sich auch, daß seit dem Beginne des braunschwei¬
gischen Thronfolgestreites die Beziehungen zwi¬
schen dem Könige Eduard Vtl . und de m Her¬
zoge von Cumberland viel wärmere gewor¬
den sind, als sie ehedem waren . Gerade in dem Augen¬
blicke, da der Welfen -Prätendent die feindseligste Hal¬
tung gegen das Oberhaupt des Deutschen Reiches einnahm,
ward aus England gemeldet , er würde noch im Laufe dieses
Jahves als Gast der englischen Königsfamilie , der er
ja der Abstammung nach selbst angeyört , nach London
fahren . Jetzt wird diese Meldung aus guter Londoner
Quelle bestätigt . Der Herzog und die Herzogin von Cum-
berland , ihr ältester Sohn , Prinz Georg Wilhelm , und
ihre jüngste Tochter , die Prinzessin Olga , werden dem
Könige und der Königin von England im Herbst einen Be¬
such abstatten und bei ihnen erst auf dem Sitze San¬
dringham und nachher im Schlosse Windsor wohnen . Der
Herzog von Cumberland hat den Boden Englands fast
seit dreißig Jahren nicht mehr betreten , — seit dem Juni
1878 , da sein Vater , Georg V., in der SchloUapelle von
Windsor beigesetzt wurde . —

45mal überzeichnet.
Die Subskription auf die neuen 300 Millionen

Schatzanweisungen des Reiches und Preußens
hat einen außergewöhnlichen Erfolg gehabt . Nach
den bis abends vorliegenden Zeichnungsanmeldungen sind
die 300 Millionen nicht weniger als 45mal überzeichnet wor¬
den . Das ist nicht nur ein erfreulicher Beweis des Zu¬
trauens zu unseren heimischen Anleihen , sondern zugleich
ein erfreulicher Beweis dafür , daß die Nervosität, die
einen Augenblick lange zutage trat , ruhigeren Auf¬
fassungen Platz gemacht hat . Besonders bemerkenswert
— und gleichfalls ein sehr günstiges Zeichen — ist die starke
Beteiligung des englischen Kapitals . Das Publikum in
Deutschland und in England ist ersichtlich überzeugt , daß die
politischen Gegensätze, die heute in Europa bestehen, in abseh¬
baren Zeiten zu keinerlei ernsteren Konflikten führen werden.

Der Majestätsbeleidigungsparagraph.
Dem Reichstage ist gestern die in der Thronrede angekündigte

Reform zum Majestätsbeleidigungspara¬
graphen zugegangen. Der kurze Gesetzentwurf lautet wie
folgt:

„Für die Verfolgung und Bestrafung der in den Paragraphen
96 , 97, 99 und 101 des Strafgesetzbuches bezeichnten Vergehen
gelten nachstehende Vorschriften: Die Beleidigung ist nur dann
strafbar, wenn sie böswillig und mit Vorbedacht
begangen wird . Die Verfolgung tritt , sofern die Belei¬
digung nicht öffentlich begangen ist, nur mit Genehmigung
der Landesjustizverwaltung ein. Für den Bereich
der M i l i t ä r strafgerichtsbarkeit ist sie nur in Friedenszeiten
erforderlich, und steht deren Erteilung der Militärjustizverwal-
tung zu . Die Verfolgung verjährt in 6 Monaten.
Ist die Strafbarkeit nach Absatz 2 ausgeschlossen , so finden die
allgemeinen Vorschriften des Strafgesetzbuches Anwendung.

"
Das ist in der Tat kurz und bündig. In einem einzigen

Paragraphen sind die mildernden Bestimmungen enthalten. Die
Strafbarkeit des Vergehens wird meist davon abhängig gemacht,
daß die Beleidigung „böswillig und mit Vorbedacht"
begangen worden ist . Ob diese Neuerung von großem Einfluß
auf die Praxis der Gerichte ist , steht dahin. Eine gewisse Bös¬
willigkeit läßt sich, wenn man will, in jeder Beleidigung fest-
stellen, ebenso ein gewisses Maß von Vorbedacht, sobald man an
die Absicht des Beleidigenden glaubt, etwas Herabsetzendes zu
sagen . Dabei kommt dann leicht die politische

'
Gesinnung in Be¬

tracht. Es wird hier vom Reichstag eine genauere Aus¬
drucksweise vorzuschlagen sein . Wertvoller erscheinen vor¬
läufig die Abkürzung der Verjährung (6 Monate ) und die Ge¬
nehmigung der Landesjustizverwaltung zur Verfolgung der Be¬
leidigung, sofern sie nicht öffentlich begangen ist.

Generaloberst von Lindequist.
(Zu seinem 50jährigen Dienstjubiläum am 2. Mai 1907.)

Am 2 . Mai dieses Jahres kann Generaloberst Oskar von
Lindequist , der Generalinspekteur der 3. Armeeinspektion zu
Hannover , den 50jährigen Gedenktag seines Eintritts in das
preußische Heer feiern . Er wurde am 10. Dezember 1838
geboren und trat im Alter von 19 Jahren am 2. Mai 1857
als Leutnant beim Garde - Grenadierregiment „Kaiser
Alexander " ein , wo er zuerst Bataillons - und später Regi¬
ments -Adjutant wurde . Hier blieb er bis zum 28 . Juni 1864.
Nun wurde er als Adjutant zur Truppendivision auf der
Insel Rügen abkommandiert , wo er am 14. Juli 1864 zum
Oberleutnant avanzierte . Am 17. November 1865 wurde er
zum Adjutanten bei der ersten Garde -Infanteriedivision er¬
nannt ; am 1 . Mai 1867 zum Großen Generalstab komman¬
diert , kam er im Jahre 1868 am Geburtstage des Kaisers als
Hauptmann zum Generalstab des Gardekorps . Derselbe Tag
des Jahres 1872 brachte ihm die Ernennung zum Flügel¬
adjutanten des Kaisers , und am 18 . August noch desselben
Jahres erhielt er das Majorspatent . Im nächsten Jahre
wurde er am 23. Februar zum Ehrendienst beim Kronprinzen
von Dänemark befohlen . Und nachdem er am 22. März 1877
zum Oberstleutnant befördert worden war , wurde er am
24. Dezember 1879 zum Kommandeur der Schlußgardekom-
pagnie ernannt . Im Alter von 43 Jahren wurde er am
16 . September 1881 Oberst und rückte am 23 . November deS
Jahres 1882 in die bevorzugte Stellung des Kommandeurs
des ersten Garderegiments zu Fuß ein . Am 1 . September
1887 wurde er Generalmajor und — zugleich mit der Er¬
nennung zum Generaladjutanten des Kaisers — Komman¬

deur der 1 . Garde -Jnfanteriebrtgaüe und Kommandant von
Potsdam . Am Gevurtstage des Kaisers im Jahre 1890 er¬
hielt er die Führung der 21. Division und wurde am 24.
März desselben Jahres Generalleutnant . Unter Beförüe-
rung zum General der Infanterie wurde er am 22 . März
1895 tommandierender General des 13. Armeekorps und
trat am 25 . März 1899 an die Spitze des neu errichteten
18. Armeekorps in Frankfurt a . M . Der Neujahrstag des
Jahres 1902 brachte ihm als Zeichen der Gunst seines Kai¬
sers die höchste , preußische Auszeichnung , den Schwarzen
Adlerorden . Nach dem Tode des Generalfeldmarschalls
Grafen Waldersee wurde er Generalinspekteur der 3. Armee-
inspektion zu Hannover , und , wenn nicht alles trügt , dürfte
er in Bälde Chef des Reitenden Feldjägerkorps werden.

Herzog Ernst Günther als Sozialreformer.
„Was ist sozial ?" Unter dieser Aufschrift ver¬

öffentlicht Herzog Ernst Günther von Schles¬
wig - Holstein in der heutigen Stummer der „Deutschen
Revue " einen bemerkenswerten Aussatz. Der Verfasser
kommt zu dem Erkenntnis , daß die Lösung der Frage mit
einer den Bedürfnissen des Volkes entsprechenden Reform
der Wohnungsverhättnisse beginnen müsse . „Wünschens¬
wert ist es, " so schließt der Herzog seinen Aufsatz, „daß so¬
wohl der Staat wie auch unsere Architekten mehr noch
wie bisher sich dem Problem der Schaffung rationeller und
hübscher Arbeiterwohnungen widmen . Was bisher in dieser
Richtung auf Ausstellungen gezeigt worden ist, kann nicht
als erschöpfend angesehen werden . Es ist wünschenswert,
daß der Architekt sich anheischig macht , das in Ausstellun¬
gen gezeigte Arbeiterhaus auf Wunsch in verschiedenen
Gegenden Deutschlands auszuführen . Meist ist jedoch der
Anschlag an spezifische Verhältnisse der Gegend gebunden,
und der Uebertragung stehen Hindernisse im Wege . Es wäre
zu erstreben , daß der Staat und die Behörden gerade hierin
möglichst vorbildlich wirken möchten . — Die Bedürs-
nifsederVölkersetzensichfrüheroderspäter
durchund erzeugendie Weltgeschichte . So war
es auch mit der Freizügigkeit Daß die Regierenden
derselben jedoch nicht gewisse Kanäle angewiesen haben,
daß man der Ansammlung der Massen vollständig freien
Kauf gelassen hat , darin liegt ein politischer Fehler der Ver¬
gangenheit . Der Zukunft ist es Vorbehalten , mit der Tat¬
sache zu rechnen und die Uebelstände zu mildern . Deutsch¬
lands Reichtum hat in den letzten Jahrzehnten infolge von
Handel und Industrie einen nicht geahnten Aufschwung ge¬
nommen . Möchten die kommenden Geschlechter dafür Sorge
tragen , daß das Vaterland an der .Volksseele keinen Scha¬
den erleidet .

"

Kaiser Wilhelm und Jules Cambon.
Im „ Gil Blas " schreibt Eugene Destez : Man hat in

Frankreich von dem Empfang , der in Berlin Herrn Jules
Cambon , unserem neuen Botschafter in Deutschland , bereitet
worden sein soll, ein großes Geschrei gemacht. Die Liebens¬
würdigkeit des Kaisers soll dem Diplomaten gegenüber so
groß gewesen sein, daß sie jeden beunruhigenden Gedanken
abwenden , jedes Wölkchen am französisch-deutschen Himmel
vertreiben mußte , wenn die marokkanischen Ereignisse diesen
Himmel überhaupt hätten trüben können . Wer über die
allzuraschen Deduktionen der französischen Presse , die man
auch in einigen deutschen Blättern fand , am meisten über¬
rascht war , war Herr Cambon selbst. Ein zur französischen
Kolonie in Berlin gehörender Herr , der fast täglich mit dem
Botschafter zusammenkommt , bat aus dessen eigenem Munde
gehört , welchen Eindruck sein erstes Zusammentreffen mit
Wilhelm II . auf ihn gemacht hat . Er faßt diesen Eindruck
also zusammen : Zwei Männer , die beide schüch¬
tern und recht verlegen sind. Laß sie einander
gegenüberstehen . Herr Cambon richtete an den Kaiser die
übliche Ansprache ; der Kaiser antwortete ihm in derselben
Form . Dem durch die höfische Etikette vorgeschriebenen Aus¬
tausch von Begrüßungssormeln folgte ein kurzes Schweigen.
Dann erhob Wilhelm II . plötzlich sein grau¬
blaues Auge zu den Seidentapeten seines Zimmers
und sagte : „So schön , wie die in der französischen Botschaft,
sind sie bestimmt nicht, aber ich habe ja keine Gobelins .

" Und
dann bemühte er sich, mit Herrn Cambon mit einer offenbar
beabsichtigten und darum überraschenden Beharrlichkeit über
Kunstfragen zu plaudern . Und die von Wilhelm II . mit
großer Geläufigkeit geführte , fast überstürzte Unterhaltung
wurde erst unterbrochen , als die Flügeltüren des Kaiserlichen
Sanktuariums weit geöffnet wurden . Die Atachees, Räte,
Sekretäre und hohen diplomatischen Würdenträger traten
ein : die intime Unterhaltung war beendet . Herr Jules
Cambon nahm von dieser ersten Zusammenkunft durchaus
nicht den enthusiastischen Eindruck mit , der in Frankreich wie
ein Laufpulver aufflammte . Außer politischen Erwägungen,
die geeignet sind, Deutschland und Frankreich gegenwärtig
zu trennen , gab es noch eine andere delikatere , weil „persön¬
liche" Mißstimmung , deren Gewicht der neue Botschafter
schwer auf seinen Schultern , seinem Namen liegen fühlte.
Ist es nicht der Bruder des französischen Diplomaten Paul
Cambon , den Wilhelm II . als den Urheber der „ Latente
eorckiale " zwischen Frankreich und England ansieht ? Wenn
dieser Name in seiner Gegenwart genannt wird , runzelt der
Kaiser die Stirn , dem man das bezeichnende Wort zuschreibt:
„OnkelEduardwirdseinemVolke schließlich
noch einreden , daß ich demnächst einmal in
stiller Nacht mit meinen Panzerschiffen die
Themsehinauffahrenwerde! . . .

" Diese Infor¬
mationen , die aus einer ungetrübten Quelle geschöpft sind,
lassen vermuten , daß Jules Cambon die ganze Geschmeidig¬
keit, den ganzen Takt und auch die ganze Energie , von wel¬
chen er im Laufe seiner diplomatischen Karriere Proben gab,
wird aufwenden müssen, um den Klippen , die er bei gar
mancher Gelegenheit sehen oder ahnen wird , aus dem Wege
zu gehen/"

Aus dem HrWerzogtum.
Mk « -chdruck llns-r-r mit Korrespimd-mzeich-v - -si-h-n-n Originals,
M »pr mit genauer Quellenangabe gestaltet. Mittellungen und Bert,

' Oldenburg , den 27. April.
* Vom Hofe. Die Jacht „Lensah n " mit der Groß¬

herzoglichen Familie an Bord ist in Mentone zu längerem
Aufenthalt eingelaufen . An Bord ist alles Wohl. ^* 50jahriges Militarjubiläuni . Am 2 . Mm feiert Gen.
d Kav . z . D . v . Massow sein 50jähriges Militär -Dienst-
jübiläum . Vor dem Feldzuge 70/71 war er Adj . des Drag .-
RegtS . 11 in Belgrad , dann Chef der 3 . Eskadron deS Drag .-

Regts . 19 in Cloppenburg , hierauf der 5. Eskadron inr
Lenburg. Nach verschiedenen Generalstabssj >elli .O/'
wurde er 1885 Kom . d . Drag .-Regts . Nr . 2, Schwedt
ses einer Remonte -Ankaufs -Kommission , Chef d . Kav -U^

'
im Kriegs -Ministerium , Kommandeur d . 2 . Garde -Ulan,»!'
Regts . , 1889 Kommandeur der 25 . Kav .-Brigade , Darmstadt
dann der 30 . Div . , Straßburg , und 1898 kommandiere» ;,!
General des 9 . Armeekorps (Altona ) . Zuletzt war er PrRdent des Reichsmilitärgerichts und wurde unter Stellui)ä In suite der Schwedter Dragoner zur Disposition gestellt* Die Beisetzung des verstorbenen OberlazarettinspektorzxT . Röseler, der eine Reihe von, Jahren als leitender Be-amter dem hiesigen Garnisonlazarett

'
Vorstand und nach

Pensionierung bis zu seinem Tode in der Georgstraße hiersM,
wohnte, fand heute vormittag 10 Uhr auf dem St . Gertruden,
kirchhofe statt, nachdem vorher eine Trauerfeier im Beisein bei
nächsten Angehörigen durch den Divisionspfarrer Roggx
Traucrhause abgehalten worden war . Den Trauerzug eröffn«,der Kampsgenossenvereinmit umflorter Fahne und mit der I,.
fanteriekapelle an der Spitze. Die hiesige Artillerieabteil^
ehrte den Entschlafenen ebenfalls. Eine Deputation derselbe
schritt hinter dem Kampfgenossenverein. Der Ordenskissenträg !:
trug die zahlreichen Orden und Ehrenzeichen des Verblichene«
In dem Trauergefolge waren , außer den Angehörigen, mehr«,
Herren der Hofkapelle und viele Bürger der Stadt vertreten
Im Zuge befanden sich auch der stellvertretende Lazarettleitei
Oberstabsarzt Dr . Neumann und das Lazarettbeamtenpersonch
Aus dem Kirchhofe sprach Div .-Pfarrer Rogge ein Gebet und dj,
Musik spielte einen Choral . Der Sarg trug reichen Blumen,
schmuck und den Helm, den Degen und die Epcmletten des Ben
storbenen.

Friedrich Heinrich Ludwig Röseler wurde
geboren am 20. Juli 1824 in Münster i . W . Am 26 . Oktober
1845 trat er in die reitende westfälische Artilleriebrigch
Nr . 7, welche später nach Wesel, Niedsrrhein , versetzt wurde)
ein und diente aktiv bis 1864. Darauf kam seine U«,
berufung als Laz-arettinspektor nach Trier , woselbst erh'z
zum 31. Dezember 1866 blieb . Dann erfolgten verschiedÄe-
Versetzungen : Dom Januar bis März 1867 nch
Spandau , von dort bis Februar 1877 nach Schweidnitz, bis
April 1879 nach Ostrowo , bis März 1881 nach Halle a . Z.
und bis zum 31 . Dezember 1891 nach Oldenburg , worauf . «
in den wohlverdienten Ruhestand trat . R . nahm Anteile«
dem Aufruhr in den Jahren 1848—49, machte als Feld-
lazarettinspektor den Feldzug 1866 mit und in den Jahr «,
1870—71 verwaltete er ein großes Kriegslazarstt ui
Schweidnitz . An Auszeichnungen fehlte es ihm nicht. Auhei
den Kriegsmedaillen von 1866, 1870—71 besaß er das M
gemeine Ehrenzeichen , die Erinnerungsmedaille von 1818M,
das Oldenburgische Ehrenkreuz 1 . Klasse, die Centenar - uni
Rote Kreuz -Medaille 3 . Klasse. Von 1869 an war er M-
glied und von 1891 an Reserve -Lazarett -Delegierter im
Roten Kreuz.

§ Organisten - Examen . Am Donnerstag scurd in iv
Lambertikirche eine Prüfung für Organisten statt . Es bestar
den dieselbe die Herren L o g e m a n n -Nethen , Meyer
Bant A. und Meye r -Bant C . I

* Die letzte Theatervorstellung der diesjährigen Spie?
zeit bringt uns der morgige Abend mit Margarethe
HohIs Abschiedsrolle „M adame San s -G 0 n e "

. U
wenn dann am Montag und Dienstag Generalprobe und
Konzert vom „E l i as " vorüber sind, dann schließt unserMs-
sentempel seine Pforten auf vier Monate , und nur die E:-
innerung kann ihn noch heimsuchen im Gedenken an diedie¬
len schönen Stunden , die uns der letzte Winter gebracht hat.
Mancher sehnsüchtige Blick wird das Theatergebäude um¬
fliegen , und mancher eifrige Besucher wird sich zuerst schwi
an die „ theaterlose , schreckliche " Zeit gewöhnen können und
an den Gedanken , eine ganze Reihe liebgewordener Darstckl
fortan entbehren zu müssen . Zu diesen gehört auch Marga¬
rethe Hohl , die sich als Künstlerin und als Mensch der wärm¬
sten Sympathien erfreut , so daß man sie ungern von hier
scheiden sieht. Das wird der morgige Abend sicherlich z«
Ausdruck bringen . Es herrschte an den letzten Abenden be¬
reits eine Art Abschiedsstimmung , und wenn sie auch steller-
weise ins Burleske umschlug , so gaben doch Blumen urb
Kränze und warmer Beifall den für immer von hier Schaf
denden herzliche Abschiedsgrüße mit auf den Weg und auf
richtige Zukunftwünsche . Die werden auch Margarethe Hat:
nach Danzig geleiten.* Auf dem Wege zum Geschäft gestorben . Einen um?
warteten Tod hatte gestern nachmittag der Kanzlist a . D. §
Er befand sich auf dem Wege von seiner Wohnung in de;
Hochhauserstraße nach der Geschäftsstelle des Konsums»«
eins , wo er Beschäftigung hatte . Plötzlich, befiel ihn ein U«
Wohlsein, und er begab sich ins Hospital , wo er noch Acußar
ungen machte, in denen er auf seinen nahen Tod hindeutetc
Bald darauf verstarb er , mutmaßlich an einem Schlaganfck

* Kälte . In der vergangenen Nacht sank das TherM'
Meter wieder erheblich unter den Nullpunkt , und es fr ul
so stark, daß .auf dem Wasser Eis war . Die frühen Kart» '
fein und anderen Gartensaaten sind zum Teil durch den FrH
vernichtet . In den Morgenstunden siel Schnee.

* Gewerbe - und Handelsverein . In der gestrigen VersaiM
lung wurde nach Verlesung des Protokolls der vorige«
Sitzung die Jahresrechnung für 1906 vorgelegt , die eine«
Ueberschuß von 258,75 -F nachwies . Im weiteren wu«
u . a . wiederum über die Einkommen - und Vermögenssteuer'

Der Mietkutscher Fr . Aug . Rempe ist infolge des Un¬
falles bei der Wahl gestorben, nicht der Bruder , M '

kutscher Gerhard Reinpe, der sein Geschäft in au
Weise fortseht . Der Verunglückte hat übrigens , wie manu
mitteilt , vorher das Bein nie gebrochen gehabt . Dre 6
schädigungsklage wird demnächst vor dem Landgericht v
handelt . . u

* Die billigen Ferienzüge werden auch in diesem Jahre
Einführung der Tarifreform fahren . Der Fahrpreis wno
eine Kleinigkeit erhöht werden. Genaues steht noch uiw « '
Auch darüber , wann sie fahren werden, sind noch keine Bei.
mungen getroffen.

schwere'Petersfehn , 26 . April . Von einem M
Brandunglü ck wurde unsere Ortschaft Petersfehn .

estrigen Freitagnachmittag heimgesucht . Gegen ^
vrannte das Wohnhaus nebst Scheune des Lanom
Die dr . Osterloh Hierselbst (Wildenlohslinie ) total n^
der . Angefangen hat das Feuer im Hause , und
stand das Haus in Hellen Flammen . Anfangs
noch, die, wenn auch in nächster Nähe des Haufts ) '

Scheune retten zu können . Diesen Plan mußte m
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vrfaeben , denn das Dach hatte schon Feuer gefaßt , und
k wurde auch die Scheune dem Erdboden gleich gemacht.
Das Feuer griff mit solcher Schnelligkeit um sich , daß an
ein Retten garnicht zu denken war , trotzdem Hülfe schnell
aenug zur Stelle war . Gerettet ist nur ein Pferd mit
Fohlen , ein Bett und wenig Hausgerät , alles andere fiel
dem verheerenden Element zum Opfer , u . a . vier Teile
Hornvieh , alles trächtige Kühe und Quenen , ferner vom
Haas gerät vier Betten , Dreschmaschine , Häckselmaschine
und fast sämtliches Mobiliar . Osterloh selbst erlitt bei
den Rettungsarbeiten verschiedene Brandwunden am Kör¬
per . Versichert hatte O . nur teilweise . Die Entstehungsur-
,
'ache ist unbekannt . Die Eheleute O . waren auf dem
«ande in der Nähe des Hauses beschäftigt , und Nachbarn
bemerkten das Feuer zuerst , aber leider zu spät , denn
in der geit von etwa einer halben Stunde war das ganze
Anwesen in einen rauchenden Trümmerhaufen verwandelt.
Bei der günstigen Windrichtung wurden die Nachbarhäuser
glücklicher Weise von der Feuersgefahr nicht bedroht.

* Bremen, 26 . April . Heute morgen fand dieEröffnung
her nordwestdeutschen Gartenbau - Ausstellung
,um 50jährigen Jubiläum des Gattenbauvereins für Bremen und
seine Umgebungim Bürgerpark statt. Der Präsident der Bürger-
schaft, Grüner , erössnete die Ausstellung namens des verhinderten
Senatspräsidenten . Besonders reichhaltig ist die Orchideen-
sammlung. — Dr . Scholz, der frühere Direktor der hiesigen
Krankenanstalt, ein vielgelesener psychiatrischer und freimauerischev
Schriftsteller, ist im 76 . Lebensjahre gestorben.

Neueste vschriOteti um! letzte
Depeschen.

Eigene telephonische«nd telegraphischeBerichte des
„ Nachrichten sür Stadt mid Land".

Die Flottenrevue von Hampton -Roads.
Hampton -Roads , 26 . April . Zu der Eröffnung der

Ausstellung in Jamestown sind bisher 38 Panzer¬
schiffe und Kreuzer , sowie zahlreiche Torpedoboote und
Privatjachten eingetroffen.

Norfolk , 27. April . Die Ankunft Roosevelts auf
dem Ausstellungsgelände erfolgte vormittags , nachdem er
auf seiner Jacht „Mayslower " durch die Reihen der amerika¬
nischen und fremden Kriegsschiffe , welche Salut schossen , hin¬
durch gefahren war . Während der Eröffnungsansprache des

Präsidenten drängte die Menge unaufhörlich vorwärts , so
daß eine Abteilung Kavallerie unter die Menge geschickt
wurde . Als Roosevelt seine Ansprache beendet hatte , drückte
er auf einen goldenen Knopf , wodurch die Maschinerie der
ganzen Ausstellung in Tätigkeit gesetzt wurde . Später hielt
Roosevelt eine Truppenschau ab.

Jamestown , 27. April . (Auf deutsch-atlantischem Kabel .)
Bei dem Empfange der fremden Admirale und Komman¬
danten an Bord der „ Mayslower " seitens des Präsidenten
erklärte der Commodore Kalau vom Hofe dem Präsidenten,
er habe vom deutschenKaiser den Auftrag bekommen,
ihm dessen herzliche Glückwünsche zur Feier auszusprechen.
Er stellte dann die Offiziere der deutschen Schiffe dem Prä¬
sidenten vor , der sich in liebenswürdiger Weise über die Ent¬
sendung der deutschen Schiffe äußerte . Die Entsendung des
Flügeladjutanten des Kaisers , Fregattenkapitän von Rebeer-
Paschwitz, sei eine besondere Auszeichnung für ihn . Der
Präsident äußerte sich in schmeichelhafter Weise über das
schmucke Aussehen der deutschen Schiffe.

Dernburg und die kaufmännische Ausbildung der
Kolonialbeamten.

Berlin , 27. April . Kolonialdirektor Dernburg hatte
eine Konferenz über die kaufmännische Vorbildung der Kolo¬
nialbeamten mit dem Rektor der Handelshochschule in Ber¬
lin , Professor Jastrow . Es handelt sich darum , inhaltlich der
schon bestehenden Ausbildungskurse auf die kaufmännische
Ausbildung ein besonderes Gewicht zu legen und hierfür das
Vorhandensein der Handelshochschule in Berlin mit ihren
kaufmännischen Einrichtungen besonders nutzbar zu machen.

Maifeier.
Düsseldorf , 26. April . Die Polizeibehörde hat die Geneh¬

migung des Aufzuges am 1 . Mai versagt.
Elberfeld , 26 . April . Der Maiumzug ist von der

Polizeiverwaltung in Elberfeld und Barmen verboten.
Rostock , 26. April . Der Arbeitgeberverband für das

Holzgewerbe hat auf Grund der von dem Verband in
Dessau und Dresden gefaßten Beschlüsse mitgeteilt , daß jede
Feier des 1 . Mai als Vertragsbruch angesehen werde und die
sofortige Aussperrung aus allen Betrieben zur Folge haben
würde.

Die Schauerleute.
Hamburg , 27. April . In dem Verhältnis der Schauer¬

leute zu einander sind neue Schwierigkeiten eingetreten . Trotzder angenommenen Bedingungen werden die während des
Streiks beschäftigt gewesenen arbeitswilligen Schauerleute

von den wiedereingestellten Schauerleuten arg belästigt und
mit Steinen mißhandelt . Die Reeder haben die Poltzer um
verstärkten Schutz gebeten.

Kleine Depesche «.
Berlin, 26 . April . Im Ehrenhof des deutschen

Reichstagsgebäudes findet am 27 . Mai anläßlich des 20 0.
Geburtstages Linnss, eine vom deutschen Gartenbau¬
verein veranstaltete Linus -Feier statt.

Ber lin, 26. April . Der bekannte Romanschriftstel¬
ler R o be rt Schweichel, lange Jahre Vorsitzender
Vereins Berliner Presse , ist im Älter von 85 Jahren ge¬
storben.

Berlin, 26 . April . Der frühere Generaldirektor der
Königlichen Museen , Geheimrat Richard Schöne,
wurde von einem Automobil umgestoßen und ziemlich
schwer verletzt . >

SrleNrasleii äer ketlalttion.
E . W . in V. Inhaber der oldenburgischen Bahnhofs-

buchhandlungen ist Verlagsbuchhändler Heinr . Hintzen,
Oldenb urg , Langestraße 1.

Witterungsbeobachtungen in Oldenburg

Monat
Lherm ».

Meter
Barometer

1Pariser» » Zoll u,
> Lin.

Lufttc
Monat

mperatv
hlchst-

ir
niebria«

36 . April.
27 . Avril.

7 Uhr nm
8 Mr vm

ft " 4,6
- ft 3,8

760,8
756,3

. 8 . 1,4
28 . 11,3

26 . April.
27 . April.

st" 9,3 - ft 0.1

Wettervoraussage Mr Sonntag.
(Heute mittag herausgegeben in Hamburg .)

Mäßige westliche Winde . Veränderliche Bewölkung . Ge¬
ringe Niederschläge . Temperatur nicht erheblich geändert.

Der im ganzen Deutschen Reiche gesetzlich erlaubte
Braunschweiger Prämien - und Serienlos -Verein „ Bruno-
nia " hat der heutigen Beilage unserer Zeitung einen Pro¬
spekt betreffend Beitritt beifügen lassen . Da bei diesem
Unternehmen jedes Mitglied gewinnen muß , so dürfte die
Beteiligung zu der großen Gewinnziehunfl am 1 . Mai wie¬
der eine sehr zahlreiche werden . Schleunige Anmeldung ist
daher bei dem Bankgeschäft Arthur Heiber , Braunschweig,
Bohlweg 30, erforderlich , von welcher Firma auch Prospekte
kostenlos versandt werden.

Bettenfabrik,
SL.

Tel . 295.
Unerreicht große Auswahl

m

tlisiseloiMe-
vellslellell.

Lbatteloii ^ue-
delttleUeu

von LOS bis Sv .oo
Besichtigung olne jeden
Kaufzwang gerne gestattet.
— Feinste Referenzen . —
Kataloge gratis u . srauko.

Zur Frühjahrskur.
Keßes Hamatogeu

m. ca . 32 °/o Haemoglobin - Eiweiß,
wirklich angenehm >chmeckend,zur
Kräftigung für Bleichsüchtige,

Blutarme u . Nervöse.
Fl . 2.— , g Fl . 5.25 n . aus¬

wärts franko.
AreOrogerie AchternWe 32s

Um UM ft. Markt ).
Rabattmarken werden gegeben.

WG7- Ostfr.
. Zentrifugenbutter
in bekannt feinster Qualität,
wöchentlich zweimal frisch.

, I«. Stvillslek,Lar ĝestr. 31. Tiernwr . 276.

kennen ru oiüenbarg
am Sonnabend, den 25.» u. Sonntag , den 26. Mai.

7 Mmnen , 3 Jagdrennen, 3 Flachrennen.
für die Trabrennen am 15. Mai , abends 6 Uhr ; die Jagd - und

Flachrennen am 13. Mai , abends 6 Uhr.
Alles Nähere durch die Tageiblätter und Plakate sowie durch

die Geschäftsstelle des Vereins zur Förderung der Oldenb.
LaudespjerSezuchtzu Oldenburg, Pflrdemarkt 12,

in jeder Preislage und nur bester folider
Ware liefern

S. siM» « kl., lMWliSM N.
> - - Kataloge gratis . - -

GäMer Aumikafj
(nach Haarenstr . 9)

zu noch « ie dkgeweseue « , von keiner Konkurrenz gebotenen
billige » Preisen.

Ein Posten Regulateure » . !
Freischwiuger, vorjährige
Muster , sonst 36—60 Lik.,

jetzt 20- 30 Mir. --WA
Lehr Mismrt:

WS -' jetzt 20-

Km! LtM

Hutkoffcr
von 1 .60 Mk. an empfiehlt

sjZLL 'MeßrM

Sonntag , den 28 . April , letzte
Vorstellung in der Saison : auß.
Abonnement zu gewöhn! . Preis.
Freiplätze haben keine Gültigk.
Zum Besten des Theater-Pens .-
Fonds sowie der Genossenschaft
deutscher Bühnenangehöriger u.
des Künstlerheims:

Madame Sans -GZne.
Lustsp . in 4 Akt . v. V. Sardou.
Kassenöffnung6, Einlaß 6^ ,Anfang 7 Uhr.

^ »
Sonntag , den 28 . April : „ Hu¬

sarenfieber." Ans . nachm . 314
Uhr. Abends 7Z4 Mr : „Die
Neuvermählten.

" Hierauf:
„ Angele.

"

familien-tlselii-ielilen.
Verlobungs-Anzeigen.

Statt Karten.
Meine Verlobung mit Fräulein

Anna Evers , Tochter des Herrn
Braucreibesitzers Ernst Evers
und Frau Gemahlin Minna , geb.
Baasch, beehre ich mich anzu¬
zeigen.

Euti «, 27. April 1907.
_ Theodor Vraud.

Oldenburg, 26 . April1907.
Heute starb plötzlich und
unerwartet mein lieber
Mann , unser Vater und
Schwiegervater

!WMl ! KeM.
Dies zeigen an

Alma Lemcke , geb . Dreyer,
Wich . Elnstmann u. Frau,

Fernanda geb . Lemcke.
Beerdigung : Dienstag , den

30 . April , vorm . 9l < Mir,
vom Peter Fr . L .-Hospital
aus auf dem neuen Kirchh.

Todes-Anzeiaen.

MeinArzto
IL
A. verordnete mir
N zur jetzigen
b

Jahreszeit 1—3

Mi . I>

'eck«
vor Lisch, be¬
sonders aber

. abends vor dem
^Schlafengehen.

Vertretung
und Lager:

Herr
kli . ir.
Oldenburg i. Er.
StemwegSa.

Beste Eineeibuug für
Hexenschutz , Reitzen , rheumatische

S alit wirkt nicht wie die splritnöse« « lnreivungen «nr schmerz-
ablenkend durch Hautreiz, sondern direkt aus die Ursache.

I « Apotheken die Flasche zu Mk. 1,20.

Chemische Fabrik osn Heyden , Uadebeul -Dre s-en.
Meim Fettkäse M - WSfrL -H

in Staniol,
feinste beliebte Marke , empfehle,
so lange Vorrat

L Pjd. 3« Psg.,
bei ganzen Käsen a Psd . 28 Pfg.

I.. Zlewsiek»
31 Laageste. 31. Fmnspr. 276.

Wer erteilt einer Ans. gttindl.
Klavierunt. ? Off. m . Preisaug.
u. S . »20 «. d. Erved. d. Bl.

I NFK haltbaren Strippen und
V Msti chenGurtenbändcr

LLL .. MotteBr . r«.

Oldenburg , 26 . April 07.
Heute abend 7^ Uhr ver¬
schied nach schwerer , langer
mit großer Geduld ertrage¬
ner Kranlheit meine innigst
geliebte Frau , meiner Kin¬
der treusorgend . Ltiefmutter,
unsere gute Tochter , Schwe¬
ster und Tante

Kchllme Ming,
geb . Hoffrogge,

im Alter von 34 Jahren.
Dieses zeigen an

Hermann Bnlling
nebst Kindern,

Heinr. Hoffrogge,
Dötlingen,

nebst allen Verwandten.
Beerdigung findet statt am

Dienstag , den 30 . Aprtl,
um IX Uhr vom Pius-
Hospital.

Kleiner gebr. Musikautomat zu
kaufen gesucht. Off . u. S . 922
an die Erped. b . Bl. erb.

Ilkvlilis ** « saiuoplatr I,
, Oldenburg.

IMnx -üiirlllmklei.

Heute nachmittag ent¬
schlief sanft und ruhig unsere
liebe Pflegemutter

Antonie Adkix
in ihrem 86 . Lebensjahre.

Tiefbetrauert von den
Hinterbliebenen:

Camilla Ernst.
Marttuita Smlth.

Bremen, 25 . April 1907.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend starb in

Wilhelmshaven nach
schwerer Krankheit mein
lieber Sohn und unser
guter Bruder

Nsrnikm » .
In tiefer Trauer

Sophie B- rstzede
geb . Harbers.

Kate Bargstede.
Elisabeth Bor-steihe.

Die Beerdigung findet
statt in Brake am Diens¬
tag , den 30 . d. M „ nachm.
4 Uhr vom Bahnhöfe aus.

Heute nachmittag gegen
1 Uhr entschlief sanft nach
kurzer Krankheit unsere
liebe Mutter , Schwieger-
mutter, Großmutter und
Urgroßmutter , dir Ww. des
Oberamtmann Harbers,

Henriette,
geb. Strackerjan,

in ihrem 86 . Lebensjahre.
Oldenburg. 26 . April 07.
Im Namen der trauern¬

den Hinterbliebenen:
Carl Harbers.

Die Beerdigung findet
Dienstag , d . 30 . April,
morgens 9 Uhr, v . Trauer¬
hause aus . Äartenstr . 22o,
statt. _

t besonderer Anzeige.
Drielakermoor . 24 . April

1907 . Heute nachmittag
2s/g Uhr entschlief sanft und
ruhig nach längerem Krank¬
sein unser lieber guter Va¬
ter und Schwiegervater, der
Bahnwärter a . D.

SsDkisl
im 73 . Lebensjahre, welches
tiefbetrübt zur Anzeige
bringen

die trauernden Kinder.
Die Beerdigung findet

Montag , d . 29 . d . M . , nach¬
mittags 2V2 Uhr , v . Sterbe-
Haus? Sandweg 5b aus auf
dem alten Osternb. Kirchhof
statt.

Weitere Familiennachrichte«.
Geboren (Sohns : Marine-

Stabsapotheker Dr . Phil. Holl«
mann , Wilhelmshaven. — (Toch¬
ter ) : Fritz Schwier , Wilhelms¬
haven.

Verlobt: Johann Daiber,
Brake, mit Gottlieb Carle , Heil¬
bronn . Gepke Folkerts mit Gust.
Dawe , Emden. Gerdine H . Bo-
linius mit Jann Ammerschen,
Petkum. Flora Löwenstein,
Emden, mit Julius Paruch,
Weener. Jakobine Fischer, Nor¬
den , mit Wessel Schuster, Ler.

Verheiratet: Friedrich
Kreipe mit Luise Gebers,
Eystrup.

Gestorben: Jda Cordes,
Rodcttkircher-Oberdeich. Halb¬
meier Wilhelm

'
Uchünenlann,

Stedorf , 54 I . Heinrich Diers.
Heiligenb.erg, 74 I . Adelheid
Gehrken, Legenhausen, 25 I.
Hofbesitzer Wilhelm Ruröde,
Heide, 39 I . Invalide Wilh.
Härtig , Wilhelmshaven, 78 I.
Arbeiter H . Bäcker , Atens. Ww.
Gesche Margarethe Lüken geb.
Wedeken , Neuenburgerfeld, 711.
Bäckermeister Reinbard Heiden,
Jever , 43 I . Maria Elisabeth
Rohen geb . Kurmann. Bösel, 54
I . Kolon August Salker , Oster¬
damme, 60 I . Schmiedemeistcr
llohann Joseph Baske. Langför¬
den, 80 I . Trietje Borgelt geb.
Groeneveld, Leer, 48 I . Witwe
Maria Katharina Masmann geb.
Maßmann , Backemoor , 69 I.
Mathilde Windhusen geb. Kruse,
Elmeloh, 34 I . Seefahrer Con¬
rad Ulrich Müller . Victorbur,
72 I.

rsIlMl « W.
K08VN81I-. 20 . 8pp . g - 6.

veranlaßt mich, aern u kollenlor allen
Lungen - unt Hrlrleliienäen mv,u.
teilen, wie mein > odn, jetzt Lehrer, durch
ei» einfache », tillge » un» erfol-reich,«
Naturprodukt »an feinem Iantzwteri,«r»
Leiden befreit wurde.

. «4. SaumxarU , Gastwirt tn Neudek-
» bei AariSbas. W
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I. Beilage
zu ^ H4 der ..Ns«irichien Wr Stsai unü Lanci" von Sonnabend, 27. April 1907.

Deutscher bei^zstag.
89. Sitzung.

Berlin , 26. April.
Eingegangen sind die Gesetzentwürfe betreffend Maje-

stätsbeleidigungen, kleinen Befähigungs¬
nachweis , Vogelschutz , U nt er st utzung s w ohn-
sitznovelle, endlich noch em Na ch t ra g se t a t

Die Beratung des Mllitaretats wird fortgesetzt
beim Kapitel Artillerie und ^ ff^uivesen.

Abg Pauli (kons .) wünscht für die Oberbuchsenmacher
und Kaserneninspektoren ein höheres Rangieren innerhalb
des Beamtenkörpers und bemängelt , daß die Tätigkeit der
Meister in den Spandauer Werkstätten zu groß sei. Es gebe
dort Meister , denen 574 Leute unterstellt seien, dadurch sei
eine Kontrolle unmöglich . Es mühten mehr Meister ange¬
stellt werden . Redner geht dann ziemlich auf sämtliche Kate¬
gorien der in den Werkstätten beschäftigten Beamten ein und
wünscht für sie alle mehr oder weniger bedeutende Auf¬
besserungen.

Abg . Zubeil (Soz .) weist zunächst hin auf das Splä¬
rr a g e s y st e m, das in Spandau bestehe. Beamte und In¬
genieure beteiligen sich an diesem schmutzigen System , das
feine Spitze gegen die Sozialdemokraten unter den Arbei¬
tern kehre. In mancher Beziehung sei es ja infolge der von
ihm alljährlich hier vorgebrachten Beschwerden in den Span¬
dauer Instituten besser geworden , mit den ungerechtfertigten
Maßregelungen und Entlassungen sei es aber im wesentlichen
beim Alten geblieben , wie eine Anzahl Fälle , auf die der Red¬
ner ausführlich eingeht , erkennen ließen . Auch eine ein¬
wandsfreie Tätigkeit von 16, 18 Jahren und darüber schütze
nicht vor plötzlicher Entlassung oder vor Versetzung in eine
schlechtere , weniger lohnende Beschäftigung . Bezüglich der
Urlaubserteilung sollte sich die Spandauer Verwaltung die
sonst so viel geschmähten sozialdemokratischen Privatbetriebe
zum Muster nehmen . Wer auch nur im mindesten Anstoß er-
regt habe , sich unbotmäßig gezeigt haben sollte, erhalte
keinen Urlaub in Spandau.

Abg . Becker-Köln (Zentr .) wünscht für die Arbeiter in
den Reichswerkstätten eigene Pensionskassen.

Generalleutnant Sixt v . Arnim : Bei Wiedereinführung
dieser Kassen würden die Arbeiter schlechter gestellt sein als
bisher . Früher bestanden die Kassen, sie haben sich aber nicht
bewährt . Dem Abg . Pauli muß ich erwidern : die Ober¬
büchsenmacher sind Militärbeamte , und als solche können sie
nur entweder obere oder untere Beamte sein , dazwischen gibt
es nichts . Die Klagen des Abg . Zubeil werden geprüft wer¬
den , aber ich nehme schon jetzt an , daß dabei nichts heraus¬
kommt . Ich kann nur bedauern , daß der Herr Abgeordnete
immer wieder unbescholtene Leute hier angreift , die sich nicht
verteidigen können und zu deren Verteidigung hier auch mir
Las Material fehlt . Für die Abwehr der sozialdemokratischen
Agitation in unseren Betrieben übernimmt das Kriegsmini¬
sterium die volle Verantwortung . Wir haben sogar angeord¬
net , daß in unsere Betriebe keine Leute ausgenommen wer¬
den, die sich sozialdemokratisch betätigen . Wir wollen in
unseren Betrieben nur Leute haben , die sich ihrer Pflicht
gegen den Staat bewußt sind, die sich als treue Untertanen
bewähren . (Beifall rechts .)

Es folgen dann wieder Auseinandersetzungen zwischen

den Abgg . Pauli (kons.) und Zubeil (Soz .) . Dieser be¬
hauptet dabei u . a . , daß ein Ingenieur in Spandau sich der
Gesinnungsschnüffelei schuldig gemacht und deren
Ergebnisse durch Vermittlung der Direktion an das Kriegs¬
ministerium gebracht habe.

Minister v. Einem : Das Kriegsministerium weiß davon
nichts . Soweit das Kriegsministerium in Betracht kommt,
ist also die Erzählung des Herrn Zubeil falsch. (Große
Heiterkeit .)

Sächsischer Oberst v . Salza : Meine Herren , eine nach¬
trägliche Feststellung . Der Abg . Müller -Meiningen sagte
vorgestern , eine Dresdner Bezirksbehörde habe einen Land¬
wehrmann bestraft , weil er am Abend nach einer Kontroll-
versammlung einer Gewerkschaftsversammlung beigewohnt
habe . Beide Dresdner Bezirksbehörden haben mir nun auf
Befragen geantwortet , der von dem Herrn Abgeordneten ge¬
nannte Name befinde sich überhaupt nicht in den Kontroll¬
listen , und eine Bestrafung aus jenem Grunde habe über¬
haupt nicht stattgefunden . (Heiterkeit .)

Hierauf wird das Kapitel Waffen - und Munitions¬
wesen" genehmigt . Der Rest des Ordinariums wird ohne
Debatte erledigt.

Die Kapitel werden bewilligt , ebenso der Rest der
dauernden Ausgaben . Bei den

einmaligen Ausgaben
wird der Betrag von 15 060 für den Neubau eines Kaser-
nements für ein Telegraphenbataillon in Berlin gestrichen,
ebenso 39 000 für den Anschluß von Militärgrundstücken
an die Kanalisation in Potsdam . Von der Forderung
160 000 für den Anschluß von Militärgrundstücken an die
Wasserleitung in Königsberg i . Pr . werden 80 000 ge¬
strichen ; 80 000 werden als erste Rate bewilligt.

Die Kommission beantragt zum Titel „ Technische In¬
stitute "

, einmalige Ausgaben , folgende Resolution : „ Den
Reichskanzler zu ersuchen, noch im Laufe dieses Jahres dem
Reichstage einen Gesetzentwurf vorzulegen , der die Beitrags¬
pflicht der Reichsbetriebe zu den Gemeindeabgaben regelt .

"
Die Abgg . Dr . Becker-Köln (Zentr .) und Pauli -Potsdam

(kons. ) erklären sich für die Resolution.
Reichsschatzsekretär Frhr . v. Stengel : Die verbündeten

Regierungen haben sich schon öfter mit dieser Frage be¬
schäftigt , sie haben sich berechtigten Wünschen der Gemeinden
niemals ablehnend gezeigt . Der Etat enthält von Jahr zu
Jahr entsprechende Ausgaben in dieser Beziehung . Die
reichsgesetzlicheRegelung der Beitragspflicht wird vom Bun¬
desrat bereits vorbereitet , die Vorarbeiten haben aber wesent¬
liche Schwierigkeiten gezeitigt . Ich bitte aber um etwas Ge¬
duld , die Reichsverwaltung wird auf möglichste Beschleuni¬
gung sehen.

Abg . Dr . Südekum (Soz .) : Die Stadt Spandau ist ge¬
nötigt , einen Teil ihres Stadtwaldes zu verkaufen , um ihren
Schullasten zu genügen . Dieser unfreiwillige Verkauf gibt
nun dem preußischen Kultus - und Landwirtschaftsministe¬
rium einen dankenswerten — von ihrem Standpunkte aus
— Anlaß , den Verkauf großer Teile des Grunewaldes zu
betreiben . Die Schwierigkeit der Vorarbeiten liegen sicher¬
lich wieder bei den preußifchen Behörden.

Staatssekretär Frhr . v . Stengel bestreitet dies , die

klias.
Oratorium nach Worten des alten Testaments

von Felix Mendelssohn - Bartholdy.
Der Singverein wird am 29 . und 30. April eines

der populärsten aller Oratorien , den „ Elias " von Mendels¬
sohn, zur Aufführung bringen . Wir möchten das Publikum
auf diese Aufführung , die in jeder Beziehung eine glanzvolle
zu werden verspricht , noch ganz besonders aufmerkam machen,
und es sei gestattet , über das Werk selbst einige orientierende
Bemerkungen voraufzufchicken.

Der Text zu dem Oratorium ist nach dem ersten Buche
der Könige in teilweise freier Behandlung der Schriftworte
zusammengestellt ; zur Schilderung der Himmelfahrt des
Elias hat auch das zweite Buch der Könige bergetragen . Für
die Musik ist charakteristisch eine große Zahl von Chören
lyrischen Charakters , in denen der Komponist mit äußerstem
Geschick die Liedform innerlich auszugestalten und einem
größeren Apparate nutzbar zu machen wußte . Den prote¬
stantischen Choral , den Mendelssohn nach dem Muster der
Passionen — vor allem derjenigen Bachs — noch in seinem
„Paulus " ausnutzt , wendet er hier nicht mehr an ; die vor¬
kommenden choralähnlichen Sätze sind von ihm nach Melodie
und Harmonie frei erfunden und stimmen nur in ihrer
äußeren Form mit der der protestantischen Choräle überein.

Entgegen allem Gebrauche setzt das Oratorium nicht mit
einer instrumentalen Einleitung , sondern mit einem Rezita¬
tiv ein . Prophetischen Tones verkündet Elias dem abtrünnig
gewordenen Volke als Strafe . Gottes eine Periode der
Trockenheit. Die instrumentale Begleitung zu diesem Rezi¬
tativ ist wichtig; die am Anfänge auftretenden ernsten,
feierlichen Akkorde der Blasinstrumente kehren stets wieder,
wenn von einer Anrufung Gottes oder einer Verkündigung
rn seinem Namen die Rede ist. Auch die zu den Worten
„weder Tau noch Regen kommen" erklingenden verminderten
Oulntenschritte werden an entsprechender Stelle nachher vom
Chor ausgenommen („ Der Fluch ist über uns gekommen") .
Der nach dem Rezitativ beginnende Jnstrumentalsatz , den
M Ouvertüre " nennt , schildert den Seelenzustand des be-
öruckten und geängsteten Volkes in überaus treffender Weise

fuhrt unmittelbar in den ersten Chor : „ Hilf , Herr ! "
über . Mit dem klagenden und flehenden Chor vereinigen
im Solosopranstimmen zu einem zarten und innigen
Musikstuck . Der dem Götzendienst nicht anhängende Hof¬
meister des Königs Ahab , Obadja h , versucht das Volk auf-
Anrichtenund erinnert es in der wundervollen Arie (Tenor ) :

Ihr mich von ganzem Herzen suchet
" an die Gnade und

Gute des Herrn . Das Volk aber hat den Glauben verloren,
und erst in der choralartiaen Weise : „ Denn ich , der Herr,
- " n Gott , ich bin ein eifriger Gott " scheint Fassung die

verhand zu gewinnen . — Elias erhält durch den Engel

(Altsolo ) die Aufforderung , sich am Bache Krith zu verbergen.
Der über ihm waltende Schutz des Höchsten findet ergreff
senden Ausdruck in dem Doppel -Quartett : „Denn er hat
seinen Engeln befohlen über Dir "

, in welchem sich größte
Kunst mit entzückendem Wohlklang vereinigt . — Unter dem
Einfluß der Trockenheit versiegt auch der Bach Krith , und
Elias erhält die Aufforderung , sich nach Zarpath zu begeben.
Die Szene zwischen ihm und der Witwe , bei der er die ver¬
heißene Unterkunft gefunden , gehört zu den ergreifendsten
Stellen des Oratoriums . Wenn die Mutter in rhrer Angst
um den sterbenden Sohn den Propheten um Hilfe anruft , so
weiß Mendelssohn hierzu die weichsten Töne zu finden , und
im Orchester klagt und fleht die Oboe ebenso eindringlich
wie die Mutter selbst. Mit dem Eingreifen des Elias : „ Gib
mir her Deinen Sohn !" nimmt die Szene dramatische Wen¬
dung . Der Sohn wird durch Elias vom Tode errettet . Einer
der schönsten Chöre neuerer Kirchenmusik schließt sich an:
„Wohl dem, der den Herrn fürchtet ! " — Das Geheiß des
Herrn führt Elias an den Hof des Königs Ahab . Zwischen
dem Propheten einerseits und dem Könige und dem Volke
andererseits entspinnt sich eine erregte Szene . Elias wirft
ihnen entrüstet den Götzendienst vor und fordert zu einer
Erprobung des rechten Gottes heraus . Ein Farren wird
als Opfer gebracht , und nach beiderseitigem Anrufen soll
der rechte Gott mit Feuer antworten . Die abtrünnigen
Israeliten rufen Baal an , zuerst eintönig , dann aber , als sie
die Bitten unerhört sehen, immer leidenschaftlicher . Da betet
Elias zu seinem Gott in der Arie : „Herr Gott Abrahams,
Isaaks und Israels ! " Die zuversichtliche Stimmung setzt
sich fort in dem choralartigen Satze des Quartetts : „ Wirf
Dein Anliegen auf den Herrn .

" Wie eine Verheißung schwe¬
ben über jeder Fermate die ausgehaltenen Töne der Violine.
— Das Gebet des Elias und seiner Getreuen wird erhört;
Gott antwortet mit Feuer . Unter dem verhallenden Donner
der Pauke verkündet Elias den Propheten Baals ihr Schick¬
sal . Seine erbitterte Stimmung verleiht auch noch der fol¬
genden Arie : „ Ist nicht des Herrn Wort wie ein Feuer ?"

ihr charakteristisches Gepräge . Ein Alt -Arioso , Herbheit und
milde Wehmut atmend , bringt diese ganze Szenengruppe
zum Abschluß. — Nach der anhaltenden dringenden Bitte
des Elias und des Volkes sendet Gott nun endlich den er¬
quickenden Regen . An dieser Stelle beachte man die ton¬
malerischen Schilderungen des Orchesters . Mit dem mäch¬
tigen Chore : „ Dank sei dir Gott ! " schließt der erste Teil
des Oratoriums . —

Der zweiteTeil beginnt mit der weit und breit be¬
kannten Sopran -Arie : „Höre . Israel , des Herrn Stimme ! "
die ein unverwüstliches Glanzstück aller Sopranistinnen ist.
Am tröstenden Zuspruch beteiligt sich der Chor mit den Wor¬
ten : „Fürchte dich nicht, spricht unser Gott .

" Es setzt nun der
Fortgang der Handlung an Ahabs Hofe mit einem Rezitativ

Schwierigkeiten liegen nicht an einer Regierung , sondern M
der Sache selbst.

Die Titel werden bewilligt und die Resolution ange¬
nommen.

Für die Erwerbung und Einrichtung von Uebungs-
plätzen für das 1909 neu zu errichtende Pionier -Bataillon
werden anstatt 75 000 94 500 -kk (Grunderwerb ) bewilligt.

Der Rest der Ausgaben wird bewilligt.
Unter den einmaligen Einnahmen befindet sich ein

Tit . „Für einen Abschnitt des militärfiskalischen Teils der
Westeisbahn am Zoologischen Garten in Berlin an das Offi¬
zierkorps der Landwehrinspektion Berlin zum Bau eines Ka-
sinos " 320 000 -kk.

Generalmajor v. Lochow gibt die Erklärung ab , daß bei
diesem Verkauf die Interessen des Reichs sehr wohl gewahrt
worden seien. Ten besten Teil behalte sich der Fiskus vor
für dos Generalkommando - und Jntendantur -Dienstgebäude.

Abg . Dr . Südekum (Soz .) bittet um Ablehnung dieser
Position , bald würden neue Grundstücke für militärische Bau¬
ten notwendig , und dann müsse man viel höhere Preise be¬
willigen , als hier angenommen . Ohne zwingenden Grund
solle auch nicht ein Quadratmeter verkauft werden . Dazu
komme, daß hiermit der Bau des Kasinos der Reserveoffi¬
ziere gefördert werde und die Absonderung der Reserveoffi¬
ziere noch vermehrt werde . Dazu komme, daß hierdurch die
Versuche, auf die politische Gesinnung ausgeschiedener Offi¬
ziere einzuwirken , verstärkt würden.

Kriegsminister v . Einem : Zu einer Staatsaktion ist diese
Position nicht zu machen. Das Landwehroffizierkorps ist an
uns und nicht wir an dieses in dieser Frage herangetreten.
Die Militärverwaltung übt in politischer Beziehung auf die
Offiziere a . D . keinerlei Einfluß aus . Sie stehen nur , so
lange sie Uniform tragen , unter den Ehrengerichten , wegen
politischer Dinge ist aber noch kein inaktiver Offizier vor Las
Ehrengericht gestellt, wenn auch Herr Gaedke vielleicht ande¬
rer Ansicht ist. (Heiterkeit . ) Wir mußten , weil Abstriche in
den Ausgaben nicht möglich waren , diese Einnahmen haben.
Dazu kommt , daß das Terrain mit seiner wenig berückenden
und ruhigen Aussicht auf den Bahnhof Zoologischer Garten
von einem Privatmann überhaupt nicht gekauft wird . Der
Preis entspricht dem tatsächlichen Wert.

Abg . Erzberger (Zentr .) stimmt der Position zu , zumal
es sich nur um „Hinterland " handle.

Abg . Dove (frs . Vgg .) erklärt die ablehnende Haltung
der Freisinnigen . Ausnahmen anderen Städten gegenüber
seien nicht zulässig.

Abg . Dr . Paasche (natlib .) beantragt zur weiteren Klä-
rung der Frage Zurückverweisung an die Budgetkommission.

Abg . Dr . Südekum (Soz . ) : Es wird hierdurch ein Klub¬
haus geschaffen, durch das die Gastwirte jener Gegend ge¬
schädigt werden . Es werden die Hochzeiten der inaktiven
Offiziere in Zukunft dort abgehalten werden . (Inzwischen
herrscht im Hause große Unruhe . ) Redner ruft : Pst ! Seien
Sie doch etwas ruhig , Herr Erzberger , oder wird Ihnen
wegen Ihrer regierungsfreundlichen Rede der Kopf ge¬
waschen? (Große Heiterkeit .)

Kriegsminister v . Einem : Die inaktiven Offiziere find
Beamte , Kaufleute , Bankbeamte , sogar Schauspieler . (Heiter¬
keit.) Wie man da von einer Absonderung vom Publikum
sprechen kann , verstehe ich wirklich nicht. Diese 3500 Men-

des Elias ein , in dem dieser dem Könige seine Sünden vor¬
hält . Während sich Elias vom Hofe entfernt hat , reizt die
Königin Jsebel , die die Machtstellung ihres Gemahls durch
den Propheten bedroht sieht, das Volk zum Widerstande gegen
ihn auf . Elias erhält durch Obadjah Kenntnis von den
gegen ihn gerichteten Anschlägen . Er geht in die Wüste,
verzweifelnd an dem Erfolge seiner ganzen Arbeit . Seine
düstere Stimmung kommt zum meisterhaften Ausdruck in
der großen Arie : „ Es ist genug ! So nimm nun , Herr , meine
Seele ! " Sie ist eine der wundervollsten ihrer Art . Im lang¬
samen Teil beteiligen sich, worauf noch besonders hingewiesen
fei , die Celli in äußerst wirkungsvoller Weise an der Melo¬
dieführung . — Elias schläft in der Wüste unter einem Wach¬
holderbaum ein ; die Engel des Herrn Wachen über ihn . Das
weltbekannte herrliche Engelterzett : „ Hebe Deine Augen
auf ! " erkligt und bereitet die Stimmung vor für den näch¬
sten Chor : „Siehe , der Hüter Israels schläft noch schlummert
nicht.

" Heber die wundervolle Mendelssohnsche Musik zu
diefen Worten braucht kein Wort gesagt zu werden , ebenso¬
wenig wie über die MtMrie : „ Sei stille dem Herrn " und
über Len nächsten, verhältnismäßig kurzen Chorsatz : „ Wer
bis an das Ende beharrt .

" Diese Töne dringen ohne weiteres
einem jeden tief ins Herz . — Auf des Engels Befehl ist Elias
an den Berg Horeb gegangen ; dort soll ihm der Herr nahen.
Gott ist nicht im Winde , nicht im Erdbeben und nicht im
Feuer . Plötzlich verwandelt sich das Fortissimo des Or-
chesters in das leiseste Pianissimo ; die Chorstimmen verkün¬
den im zarten bl -ckur : „ Und nach dem Feuer kam ein stilles,
sanftes Sausen .

" Bei dem Worte „ Sausen " beginnen die
Violinen eine sanfte Achtelfigur , die nunmehr bis zum Ende
des Chores den Satz beherrscht. Mit einem achtstimmigenSatze
(vier weibliche Solostimmen und vierstimmiger Chor ) :
„ Heilig ist Gott der Herr " wird die Erscheinungsszene ab-
geschlossen . Elias tritt , gestärkt und mutig , wieder sein
Prophetenamt an . Seinem unerschütterlichen Glauben gibt
er Ausdruck in dem Arioso : „Ja , es sollen wohl Berge
Weichen .

" — Der Schilderung der Himmelfahrt ist das nächste
große Chor - und Orchesterstück gewidmet , das in bezug auf
packende Wirkung dem Voraufgegangenen in keiner Weise
nachsteht. — Die Handlung des Oratoriums ist damit er-
schöpft. Den Anhang bilden die Tenor -Arie : „Dann wer-
den die Gerechten leuchten" und das Rezitativ : „Darum ward
gesendet der Prophet Elias .

"
O Im Anschluß an dieses Rezi¬

tativ eröffnet ein Ausblick auf den kommenden Messias die
Schlußpartie des Werkes : „ Aber einer erwacht von Mitter¬
nacht-

" Diesem weit ausgeführten Chor folgt das Solo-
quartett : „Wohlan , alle , die ibr durstig seid"

, welches außer
dem Streichquartett von zwei obligaten Blasinstrumenten
(Klarinette und Fagott ) begleitet wird . Der gewaltige
Schlußchor endigt mit einer Fuge über die Worte : „ Herr,
unser Herrscher , wie herrlich ist dein Name in allen Landen ! "
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schen können doch auch nicht dauernd Hochzeit machen. (Heiter-keit .) In anderen Städten liegen die Verhältnisse doch ganzanders , namentlich bezüglich der Entfernungen . Das Land
wird nicht zu billig abgegeben , es ist richtig taxiert.

Abg . v. d. Wense (kons.) : Die persönliche Freiheit istunser höchstes Gut , das lassen wir uns als deutsche Offiziere
nicht nehmen!

Abg . Dr . Hahn (kons.) : Die kameradschaftliche Bewegungmuß meines Erachtens aus dienstlichen und sonstigen Grün-Len möglichst gefördert werden . Ich bitte Sie , die Position
anzunehmen.

Abg . Erzberger (Zentr .) : Herr Dr . Südekum hat keinen
Anlaß , um mein leibliches Wohl bekümmert zu sein , mir wirdder Kopf nicht gewaschen, das wird die Abstimmung schon
zeigen . Wenn die Position abgelehnt wird , kaufen die
Herren sich eben anderswo an und nicht auf der Westeisbahn.
(Sehr richtig !)

Aba . Lattmann (w . Vgg .) : Wir Reserveoffiziere sind
allerdings in einer Beziehung politisch gebunden : Wer die
Sozialdemokratie direkt oder indirekt unterstützt , der handelt
ehrlos . (Bravo ! rechts , Zischen bei den Sog .)

Dbg . Dr . Pansche (natl .) zieht angesichts der Sachlage
feinen Antrag auf Rückverweisung zurück.

Darauf wird die Position mit einem um 14 000 ^ er¬
höhten Betrage angenommen . Der Rest des Militäretats wird
bewilligt.

Darauf vertagt sich das Haus auf Sonnabend 11 Uhr.
(Postetat , Novelle zum Beamtengesetz .)

Schluß gegen 6 Uhr.

Aus dem Kroßherzogtum.
O« « ichdrilS mis-rer mit Korrcynmdkiljjeich - n v-rseden-n vrigin-tb-E»
M »ur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungenund AertchW

«der totale Vorkommnis « iiud der Redaktion NetL Willkomm«»

Oldenburg , den 27 . April.
* Diskutierklub der freis . Vereinigung . In der Donners¬

tagsitzung sprach Obermeister Rosenbaum über das
Thema : „Ist das Handwerk dem Großbetrieb
gegenüber konkurrenzfähig ? " Nachdem er einen
ausgezeichneten orientierenden Rückblick auf die Entwicklungdes Handwerks gegeben hatte , schilderte er aus reicher Er¬
fahrung heraus die Verhältnisse der Jetztzeit . Das Hand¬werk ermannt sich wieder , nicht etwa nur in Innungen , die
keine Allheilmittel sind, sondern vor allem in Genosse ri¬
sch a f t e n . Die hohe Bedeutung der Kreditgenossenschaften
für das Handwerk , das sich heutzutage leider fast ganz aus
Len unbemitteltsten Schichten rekrutierte , wurde stark betont.
Auch die hiesige „Handwerker -Spar - und Darlehnskasse " hat
schon gute Erfolge erarbeitet . Der Handwerker braucht Per¬
sonalkredit , nicht nur Realkredit , wie die Banken ihn geben.
Auch dadurch wirken diese Kassen segensreich, daß sie das Ein¬
treiben ausstehender Forderungen übernehmen . Mit ihrer'
Hilfe kann sich der Handwerker auch zu E i n ka u f Z ge n of¬
fen s cha f t e n für Rohstoffe zusammentun , billiger einkau¬
fen usw . Die Gewöhnung an richtige Buchführungwird auch dadurch gefördert . Bei der Erörterung des unse¬
ligen Submissionswesens kann der Referent die
Handwerker selbst von Schuld nicht freisprechen . Das
gegenseitige Unterwühlen und Unterbieten , bei dem von
Standesehre oft nichts zu spüren sei, sei von Unheil . Sehrdrastische Beispiele dienten zumBeweise . Daß hierbei und auchbei der Zurückdrängung der Zuchthausarbeit unsere
Regierung großes Entgegenkommen gezeigt habe , wurdedankbar anerkannt . Solle das Handwerk aber konkurrenz¬fähig bleiben , genüge die Staatshilfe nicht, da müsse energi¬sche SeIbsthilfe mit eingreifen, ; vor allem aber sei E i-
nigkeit nötig . In der anschließenden lebhaften Diskus¬sion ergänzte der Herr Referent seine Ausführungen in dan¬kenswerter Weise, da , um die ganze Handwerkerfrage zu be¬
handeln , nicht ein Dortrag , sondern mindestens zehn nötigwären . Mit herzlichem Beifall dankten die Zuhörer . — Am
nächsten Freitag wird die Frage behandelt werden , wieLas Mißverhältnis Zwischen den ungesund niedrigen
Schweinepreisen und den immer noch recht hohenFleisch-- reisen zu erklären , resp . zu beseitigen ist.* Heinzelmännchen . Im oberen Saale des Restaurants
»Zum Grafen Anton Günther " führte am gestrigen Nach¬mittag unter zahlreicher Beteiligung von interessierten Zu¬schauerinnen eine Dame die sogenannten „ Heinzelmännchen "-
Koch- , Brat - und Back-Apparate praktisch vor , die von derFirma D . B . Hinrichs «L Sohn (Inh . Heinr . Meyer)zur Verfügung gestellt waren . Das Publikum überzeugtesich durch Kosten von dem tadellosen Gelingen der von derDame zuhereiteten Speisen (Irish stew, Braten , Kuchenusw .) . Der Apparat , der in verschiedenen Größen und Prei¬sen zu haben ist, besteht aus einer Holzkiste, deren Deckel mitMetall beschlagen ist . Der Zwischenraum ist mit Asbest aus¬
gefüllt . In die dadurch isolierte Zinkeinlags werden die
Töpfe gesetzt . Die Hitze bringen ein oder zwei Chamottsteine,die vorher 20 Min . erhitzt werden müssen, hervor . Von der ge¬nauen Erhitzung der Steine hängt allein das Gelingen der
Speisen ab . Der Heinzelmännchenapparat hat vor der be¬kannten Kochkiste den Vorzug , daß man darin backenund braten kann . Zum Backen sind Zwei erhitzte Steine
notwendig . Der eine liegt auf dem Boden der Kiste , derandere in einem kleinen Bebälter über der Form oder dem
Brattopf , damit die Hitze auch von oben kommt . Alle Spei¬sen müssen vorher zehn Minuten angekocht werden . Man ge¬winnt durch diesen Apparat z . B . eine kräftigere Bouillon,als es sonst der Fall ist, weil dem Fleisch gleichmäßiger die
Säfte entzogen werden und die Gefahr des Derkochens und
Ueberkochens nicht besteht . Die Gemüse werden mit allen Bei¬
gaben (Fleisch, Fett , Wasser) versehen und , nachdem sie fünfbis 10 Minuten angekocht sind , in die Kiste gestellt. Die
Zeitdauer des Garwerdens ist dieselbe wie auf Gas oder
auf dem Herd . Bei Essensverzögerungen leiden die Speisennicht im mindesten . So hat die Dame z . B . erfahren , daßnach stundenlangem Kochen keine Verschlechterung eingetretenist . Kartoffeln und Fisch werden im sogenannten Wasserbade
zubereitet . Nachdem dieselben angekocht sind, schüttet man sie inein Sieb , das mit den unteren Spitzen in kochendem Wassersteht . Durch die Dämpfe werden sie gar , so daß es nur eines
ilmschüttelns bedarf , Reis wird mit seinen Zutaten 5 Minuten
angekocht und ist in der Zeit von einer halben Stunde in der
Kiste fertig gestellt. Eine ausführliche Beschreibung und Er¬
klärung über alle Verrichtungen der Apparate gibt ein
„Kochbuch für den Selb st koche r " von Marie
Ludwigs (Preis 1 -M - — Am heutigen Tage wird der
Apparat im Geschäft von Meyer am Markt in derselben
anschaulichen und praktischen Weise vorgeführt . _ __ . .._

" Appell ehemaliger 7. Jäger m Dückebura . Zu dem am1 ., 2. und 3 . Juni d . Js . m Bückeburg stattfindendenAppell ehemaliger 7 . Jäger sind, wie wir hören , bereits
zahlreiche Anmeldungen eingegangen . Es ist dringend er¬
wünscht , daß diejenigen , welche an dem Appell teilzuneh¬men gedenken , recht bald eine bestimmte Erklärung ab¬
geben . Programme sind , wie bekannt , durch den HoMgerRobert Rabe in Bückeburg zu beziehen . Wohnungen werdenden einzelnen Teilnehmern bei Ankunft in Bückeburg nach¬gewiesen werden.

Kcrrröstslsik.
Vom Wertpapier -, Waren - und Geldmarkt.

Vom Kohlenmarkt . Rückgang der Betriebs¬
überschüsse von Kohlenzechen. Dis meistenKohlenzechen haben im ersten Quartal 1907 gegenüber der
gleichen Periode 1906 Mindererträgnisse zu verzeichnen.Dieses ergab sich aus dem von dem Bochumer Bergwerk ver¬
öffentlichten Ausweise , und ist das gleiche Faktum bei der
Gewerkschaft des Steinkohlenbergwerks „ Ewald " zu konsta¬tieren . Im ersten Vierteljahr 1907 betrug die Kohlenförde¬
rung dieser Zeche 476 015 Tonnen und der Betriebsüberschutz1040 398 <-/( gegenüber 455 802 Tonnen beziehungsweise1500 293 im gleichen Vierteljahr 1906. Die Ursachen des
Rückganges sind nach Mitteilung der Zechenverwaltungen
Steigerung der Löhne und Materialpreise sowie verminderte
Leistung der Arbeiter und Wagenmangel . Mit dem 1 . April
sind die Erhöhungen der Kohlenprsise in Kraft
getreten , so daß die Ausweise für das zweite Quartal 1907
sich voraussichtlich günstiger gestalten werden.

Reichsbankdiskont . Der Reichsbankdiskont von 6 Proz.war seit dem 22 . Januar 1907 in Kraft . An diesem Tagewurde der Diskontsatz von 7 Prozent , dessen Herrschaft am18. Dezember 1906 begonnen hatte , um 1 Prozent ermäßigt.Die Bewegung des Reichsbankdiskontsatzes im Jahrs 1906
war folgende : vom 1 . Januar bis 17. Januar 6 Prozent;vom 18. Januar bis 22. Mai 6 Prozent ; Vom 23 . Mai bis 17,
September 4^ Prozent ; vom 18. September bis 9 . Oktober
6 Prozent ; vom 10. Oktober bis 17. Dezember 6 Prozent;vom 18. Dezember bis 31 . Dezember 7 Prozent.

Im Jahre 1900 ging die Reichsbank mit den Zinssätzenin folgenden Intervallen nach unten : 12. Januar von 7 auf6 Prozent ; 27. Januar von 6 auf 5 /̂2 Prozent ; 13. Juli von
5^4 , auf 6 Prozent.

Abgesehen von dem Krisenfahre 1900 ist Ende
April noch niemals seit Bestehen der Reichsbank ein Bank¬
diskont von 6s4 ' Prozent in Wirksamkeit gewesen.

Fünfundvierzigfache Zeichnung der neuen Schatzanwei¬
sungen . Wir teilten bereits früher mit , daß eine gewaltige
Ueberzeichnung der neuen Schatzanweisungen des Reichesund Preußens in Aussicht zu nehmen sei . Eine solche ist in
der TLt erfolgt . Der Betrag von 300 Millionen Mark Schatz¬
anweisungen ist 45 mal gezeichnet worden , d. h. es sind über
13 Milliarden Mark Zeichnungen erfolgt . Hiervon
entfallen 6 Milliarden Mark auf Zeichnungen mit Sperr¬
verpflichtung. Es liegt also in der Subskription ein
großer Erfolg vor.

Aeiißerste Schlnßkurse.
2S. April 26 . April

Diskonto 171,75 172,—
Deutsche 227,50 227,50
Handels 155,25 155,50
Bochum 223,50 224,50
Laura 226,— 227,—
Harpen 209,20 210,50
Gelsen 198,25 199,—
Kanada 174,25 174,75
Paket 136,75 134,75
Lloyd 126,W 124,37

Russen 77,76 78,-
Augustfehn 100,— 99,76
Nordd . Wolle 147,25 147,25
Frerichs L Eo. 54,50 62,75
Tendenz schwach fester.

Kursberichte der Oldenburger Bankett
vom 27 . April.

Oldenburgische Spar - und Leih - Bank.
Alle Kurse verstehen sich frei von Provision.

Ankauf Verkauf
vCt. pEt.

95.—

102.—

100,25

100 ,—
94.75

94.75
100,—
95 .55
84,65
95 .75
84.55

Mündelsicher.
8l4vEt . alte Oldenburger Konsuls . 94.503s4vCt. neue do . do . balbj. Zinsz .) 94 .503pCt. do . do. —4pCt. Oldenb. Staat ! . Kredit-Anstalt-Obl . v . 1906

Rückzahlungb . 1 . Jan . 1917 ausgeschlossen . . 101,504pCt. Oldenb. Staat ! . Kreditanstalt-Ob), lkdb. b.
frühestens 1, April 1908 . . . . . . . 99,503Z4pCt. do . do . . 94,7g8pCt. Oldenburger Prämien -Anleihe . . . . . I2o,«0 126,404pCt. Oldenb. Stadt -Anl. , unk . b. 1 . Juli 1907 99,50 —4pCt. Vareler von 1882 , Dämmer . 99,504pCt. sonstige Oldenburger Kommunal-Anleihen 99,503l4pCt . Oldenburger Stadt -Anleihe von 1903 . 94 253z4vCt. Osternburger Ortsanleihe. 9425Zr/gpCt . Gol -enstedter Gemeinde-Anleihe . . 9g'3l4t >Ct. sonstige Oldenburg . Kommunal-Anleihen 94254pCt. Eutin -Lüb.-Prior .-Obligationen, garantiert

3VzpCt. Deutsche Reichsanleihe. 95
'
^ZpEr . öo . do . ° «7 in3z4vCt. Preußische Konsols . . . . . . . .3pEt . do . do . . . . . . . . . O. '
_4pCt. Wests . Prov .-Anl ., Serie V, unk . b . 1916 innaa4pCt. Kölner Stadt -Anleihe von 1906 . unkündbar ^

bis 1912 . —4pCt. Mainzer Siadt -Anleihe von 1907, Rück- '
zahlung bis 1916 ausgeschlossen . . .4pCt. Mannheimer Stadt - Anleihe von 1906 ,

' '
Rückzahlungbis 1911 ausgeschlossen . — _LV-vEt . Dortmunder Stadt -Anleihe . 93,45 _Zi/hpCt . Bochumer Stadt -Anleihe. 94.19 —

Nicht mündelsicher . ^4pCt. Jütländische Pfandbriefe , Ser . V. in Däne¬mark mündelsicher . 94.70 —
3ZHpCt . Jütländische Pfandbriefe, Ser . V, inDänemark mündelsicher . 87.45 —4pCt. abgest . Pfcmdbr. der Berlin . Hypoth.-Bank 97.95 98,504pCt. Pfandbriefe der Mecklenb . Hypotheken- und

Wechsclbank . Serie VI . Rückzahlung bis 1915
ausgeschlossen . . . 100.45 16L.—4pCt. Pfandbriefe d . Preuß . Boden-Kredit-Mien-
bank, Serie XXII , Rückzahlung bis 1915
ausgeschlossen . 99,10 ——

34svCt. Pfandbriefe der Braunschweia.-L>annov.
Hypoth.-Baqk, .Serie XX , Rückzahlungbis

A.)

4.H

4pCr. Pfandbriefe der Preuß . Hypoth.-Mtien ^ 9Z»
Bank v. 1905 , Rückz . b . 1914 ausgeschlossen .4pCt. abgest. do . der Preuß . Hypoth.-Aktien-Bank 98'

,7g ^ -2
LfHpCt . do . do . do . 91,80 öF4l4pCt . Rütaerswerke-Obligationen . rückzlb . 105 102 .50 in-,4bCt. Gewerkschaft Ewald-Obligat ., rückzlb . 103 ^
4pCt. Gewerkschaft Dörstfeld-Oblig . . rückzlb . 1024pCt. Geora-Marien -Beraw .» u . Hüttenv.-Oblig.,unkündb. 0 . 1911 , rückzhlb . 103pCt. . . . . . 98.—3i4pCt . Krefelder Eisenbahn-Obligationen . . . ._4pCt. Glashütten -Prioritäten , rückzahlbar102 . 100 .-

'
4vCt. Warps -Spinnerei -Prioritäten , rückzlb . 105 103,--4pCt. Oldenb.-Portug . Dampfschiffs-Reed.-Oblig. 98.50Wechsel auf Amsterdam kurz für sl . 100 in . . 168 ^ 5Check London für 1 Lstr. in . . . . . . . 20.41500 . Newyork füür 1 Doll , in . . . . 4,1875Amerikanische Noten für 1 Doll , in . . . , 4,1725Holland. Banknoten für 10 Gulden in ^ . . is .gg
^ An der letzten Berliner Börse notierten:Oldenb. Spar - und Leih-Bank-Aktien . . . . — ^Oldenb. Eisenhütten-Mticn lAugustsehnI . . . . 100 .—M«Wechseldiskont der Deutschen Reichsbank 6s4 Pxg,'

Darlehnszins der Deutschen Reichsbank 644 Proz.
Oldenburgische Landesbank.

Ankauf Berk
VCt . M3^ pCt . Oldenburg , konsol . Anleihe mit ganz- ^

jährigen Zinsen . 94.50 NLVspCt . dergleichen mit Halbjahr. Zinsen . . 94 .50 0,8pCt. dergleichen . . —— ^8pCt. Oldenburg . Pramien -Obligat . in PEt. 125,60 14pCt. Oldenburgische Staat ! . Kreditanstalt-Obligat . , unkündbar bis 1 . Juli 1916 . . 101,89 _4pCt. Oldenburgische Staat !. Kreditanstalt-
Obligationen . Gesamtkündigungzunächst aufden 1 . April 1908 zulässig . . . . . . .

814bEt. Oldenburger Staat !. Kreditanstalt-
Obligationen mit halbjährigen Zinsen

4pCt. Oldenburger Staotanleihe von 1901

99.50 1VU
94.70 H99.50

99.50

99.50 M,,
Sg94.25

99.50
95.—
84.16
95 .20
84.-

94 .60

100 .30 IAH— IM,-

100 .10 Mt,
98.— !

4pCt. Cloppenburg - Lastruper Gemeinde-
Weinbahn - I Obligat . , verstärkte Tilgung b.
1908 ausgeschlossen . .

4pCt. verschiedene Oldenburg . Amtsperbands-
u . KoMmunalanleihen . . . . . . . .

Z^rvEt . dergleichen mit halbjährigen Zinsen
3z4vCt. dergleichen mit ganzjährigen Zinsen^ 94.254pCt. gar . Eutin -Lübecker Priorit .-Obligat ..I . Emission .
3^4pCt. Deutsche Reichsanleihe. . . . . ..3pCt. dergleichen . . .
g ^ pCt . Preußische konsol . Anleihe . . . .
3pCt. dergleichen . . . .8,6pCt. Rheinprovinz Anleihescheine. . . .3i/ >pCt. Westfälische Provinz .-Anleihe, un¬

kündbar bis 1915 . . . . . . . . . .
4pCt. Charlottenburger Stadtanleihe v . 1907,

Rückzahlung bis 1917 ausgeschlossen . . .
4pCt. Heidelb. Stadtanl . v . 1907 , unk. b. 1913

LpCt. Eutin -Lübecker Eisenbahn-Prioritäts -Obllg., ^ ^II . Emission . - 29.50
3l4pCt . Krefelder Eisenbahn-Prioritäts -Oblig. . —
4pCt. Frankfurter Hypotheken- Kredit - Verein-

Pfcmobriese, unverlosbar u. unkdb . b . 1913 .Z^ pCt. dergleichen, unkündbar bis 1913 . . .4pCt. Gothaer Grundkreditbank - Hypotheken-
Pfcmdbriefe, unkündbar bis 1916 . —

4vCt. Preuß . Boden-Kreditbcmk -Pfandbriefe , un-kündbar bis 1916 . S9 .W M-
3ß4pCt. dergleichen, unkündbar bls 1915 , . . . 97,20 RA
4pCt. Hamburger Hypoth.-Bank-Pfandbriefe , un- _kündbar bis 1916 . . . . 99.70 100,--
4pCt. Preuß . Pfandbrief -Bank Hypoth.-Pfcmdbr., ^ ^unkündbar bis 1915 99,70 M-
4pCt. Schwarzburg . Hypoth.-Bank-Pfandbriefe . 98.70 39,-
4pCt. dergleichen, unkündbar bis 1912 . . . . 99,45 93,75
4pCt. Dänische Jnselstift Kassen -Oblig ., in Däne¬mark mündelsicher . . —-—
4pCt. Jütländische Pfandbriefe , in Dänemarkmündelsicher . . 94,70 —
4pCt. Kopenhagener Pfandbriefe , in Dänemarkmündelsicher . 94-— —
4pCt. UngarischeStaatsrente in Kronen . . . 93,95 —
3pCt. steuerpflichtigeItalienische garant . Eisend.»Obligationen . . 69 .20 —
4pCt. Deutsche Eisenb.-Ges .-Oblig . , rückzb . 105pCt. 99 .50 M-4pCt. Eisenbcchn -Bank-Obligationen . . . . . 99,20 93,784pCt. Eisenbahn-Rentenbank - Obligationen . . 99,20 99,784^4vCt . Berliner Hotel-Gesellschaft Hypothekar-Obligat . , ä 102pCt„ rückz. Gesamtkündigungab

1912 zulässig . . 102 .20 1W.S8
4s4pCt . Phoenix Gesellsch . f. Bergbau u . Hütten-betrieb, Teilschuldverschr. unkündb. bis 1912,ä 103pEt. rückzahlbar . . . .— 101H
Kurz Amsterdam für fl. 100 in . 168,95 169,75Kurz London für 1 Lstr. in . 20,415 20,4RKurz Newyork für 1 Doll , in .L . . . . . . . 4,1875 4.2225
Amerikanische Noten für 1 Doll , in F . . . . . 4 .1725 —
Holländische Banknoten für 10 Gulden in . . 16,83 —

Diskontsatz der Deutschen Reichsbank 5^4 PEt.

Deutsche Nationalbank.
Kommanditgesellschaft auf Aktien , Zweigniederlassung Oldenburg

Ankauf Verlas!
pCt. pW.

Mündelsicher.
3l4pCt . Oldenburg, konsol . Staatsanl ., ganzjähr.Coup. . 94,50 95,-3Z4pCt. Oldenburg , konsol . Staatsanl . . Halbjahr.

Coup. 94.86 95,-
3pCt. Oldenburgische konsol . Staatsanleihe . . —
4pCt. Oldenb. Staatliche Kredit-Obl.igationen,frühestens kündb . b . zum 1./ 10 . 06 . . . . . 99 .504pCt. Oldenb. Staat ! . Kredit-Oblig . von 1906,unkündbar bis 1916 . . . . 101,56 M8s4pCt . desgleichen . 94.704pEt . Oldenburger Stadtanleihe von 1901 , un¬kündbar bis 1907 . 99,563l4vCt . Oldenburgische Stadtanleihe von 1903 . 94,25 „3pCt. Oldenburgische Prämienanl . s40 Tlr .-Lose) 125 .60 126M
4pCt. Oldenburger Kommunalanleihen . . . . 99 .50
31/spCt. Oldenburger Kommunalanleihen . . . 94,253l4vCt . Deutsche Reichsanleihe . 95 .—8Ct . Deutsche Reichsanleihe . . 84.103VspCt. Preuß . konsol . Staatsanleihe . . . . 95,203pCt. Preutz. konsol . Staatsanleihe . . . . . 84 .—8)4pCt . Bayerische Staatsanleihe . . . . . . 94 .703pCt. Bremer Staatsanleihe . . . . . . . . 82 .40
37/svCt . dergleichen . 94 .454pCt. Bremerhavener Stadtanl . von 1906 . . . 99 .75
ZsidvEt . Frankfurt a. M . Stadtanl . von 1903 . . 95 .70
3VopCt . Kieler Stadtanleihe von 1904 . . . . 92 .953VsvCt. Posener Stadtanl . von 1903 . 92 .804pCt. Eutin -Lübecker Eisenbahn-Prior .-Obligat.garantiert . . . . . 99 .50

Nicht mündelsicher.
4vCt. Hamburger Hypoth,-Bavk-Pfq»Lbriefe , un-

M25

95,28

94.75

94.75
95 .55
84,65
95 .75
84 .55
95.25
82,95
95,-

96Z5
93 .56
93.35
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" B°dmkredit .B°nk .Pf °ndbri °f

'
x. ün-

'

^
Äp ° tb- und

'
WMelbank.

0 « -

b 1909 . Mündels , im Fürstentum Reich . . . 99,70 IM,—
tpCl. Aiitteldeutsche Grundrentenbnefe . Ser . III,

niündel ! im Fürstentum Reuh . ^ - 29,70 100,-^
ZZLpCt. Preuß. Bodenkredit -Akt.- Bank -Pfandbr.,

niä ic)i5 . . . , 97,50

SVrpCt . Preußische Zentral-Bodenkredit -Pfandbr..

sAZALd . M . »db-i-i, Sin - V . M „dÄ ^ ^

, nl?t ^ )ls» rr . ichikcht Goldr .nte . . . . . . 99.— 99ZL
! vN

^
Ungarisch / Goldrente Mücke ü 1012 .50s 94 .80 95 .35

4v (5t Ungarische ztronenrente . . . . . . . 93.95 94,50
Z^ vCt . Ungarische Kronenrente . . . . . . .32,60 93,15
4vCt Wiener Stadtanleche v . 1902 . verstärkte

Tilgung b . 1912 ausgeschlossen 96L0 99 .05
4i/,pCt. Schuckert -Elektr .-Odlg.. ruckzb u IWpCt. 101 .30 102,35
4 V2 pCt . Eisenwerk Thals Hypoth .- Obl ., Tilgung

-L 1910 ü 102pCt . . . . . . . - - - - . 100 .50
5pEt . Steaua Romana Petrol.-Anl. , Serie II,

rückzahlbar ä 105pCt . . . 102 .20 102,75
5vCt . Rosario Nitrate Company Bonds shhpo-

thckarischs. rückzahlbar L 105vCt . 105 .— 1M60
l ^ pCt . Midgard Deutsche Seeverkehrs-Obkig .,

rückzahlbar L 103pCt . . 100 ^-
K-urze Wechsel auf Amsterdam 100 fl. L . . 168 .95 169,75
Check auf London 1 Lstr . ä ^ . 20 .4150 20 .4950
Kurze Wechsel auf Paris 100 Frks. ä F ) . . . 81 .10 81H0
Check auf Newyork 1 Doll . L F . 4.1875 4 .W25
Amerikanische Noten sGreenbacksj 1 Doll , ä F ! . 4 .1725 4,2225
Holländische Noten 10 fl . L F . . 16,83 16,98

Diskont der Reichsbank
Lombardzinsfuß der Reichsbank

Sämtliche Kurse verstehen sich freibleibend.
Beschaffung anderer , hier nicht verzeichneter Papiere billigst

gemäß des Tages-Kursen.

Bremen, 26. April.
Baumwolle ruhig . Upland middling , loko 87^

(vor. Not . 67(4 ) . — Tabak. Umsatz 595 Kolli Carmen,
235 Bällen Paraguay . — Kaffee behauptet. Am Markt Co¬
lumbia . — Schmalz ruhig . Tubs und Firkins 46, Dop-
psleimer 46H6.

Berlin , 26. April . Produktenbericht. Nordamerika be¬
kundete unsichere Haltung , hier jedoch bewahrte das Angebot
bei andauernd rauhem Wetter so große Zurückhaltung, daß
die Käufer sich den etwas weiter gesteigerten Forderungen
für Weizen wie für Roggen fügen mußten . Greifbares Ge¬
treide wurde höher gehalten, doch wenig umgesetzt. — Rüböl
fest, Oktober bevorzugt und besser bezahlt.

UrbersiMI
über dis an den Hauptmarktorte » Deutschlands t» der letzten

Woche gezahlten Fettviehpreise.
lÜnberechtigter Nachdruck verboten .)

Dis Wsiss sind in Marl für 50 Kilogramm Schlachtgewicht

Einzig
allein

„ Qualität " sollte bet der Wahl «lneS Fahr-
rav- oder Automobil-ReifenS maßgebend sein.

kneumatic
Die Abstellungjedeseinzelnen Reifens wird von Fach-
lenken überwacht und kein Reifen verläßt die Fabrik,
welcher nicht vorher auf seine Verläßlichkeit geprüft ist.

-

Gesucht sofort
an allen Omen arbeitsame Personen zum

Stricken auf unserer prämiierten

Strickmaschine.
Angenehme Heimarbeit . Hoher Verdienst»

oyne Vorkenutnihe.
WG7 - Garan . ierte Lrdeiislie errmg.

^ Auskunft sowie glänzende Zeugnisse kostenfrei
urch Strnmvk - U. ^ rikataq usabrik » . dleksr , SaargemündL . 87/58.
Zu verk. gr. Bilder u. Gar-

menltana z big. Preisen. Ein-
B ' ldern u. Brautkranz,

» ruchtning. Laarenitr. 45.

g
" ? Hiening auf hem Trans-ort mehr oder weniger be-

Garantie , habeuort billig abzugcben.
— - -- Lindenstr. 29.

Irrigatoren,'-.«LL 7H
!?,7,

l'eker E. Sattler? Drogenhdl.
>aa?enstr

°
!uk

^̂ ^h . Storandt." arenstr . 44. - Fernspr . 356.

8srm . LioSitL,
Eversten-Oldenburg,

Hauptstr . 18. Fernspr . S47.

» AlMiSlMM.
Vorteilhafte Bezugsquelle für
erstkl. Fahrräder , sämtl . Ersatz-
und Zubehörteile soivie aller

Radfahrerbedarfsartikel.
Billigste Preise ! Weitgehendste

Garantien!
Leistungsfähigste Reparatur-

Werkstatt.
Geschästsprinzip : Streng reelle

und kou ante Bedienung.

vvvvvvvvvv

bezw . Lebendgewicht kl bedeutet Lebendgewichts angegeben . Di«
erste Zahl bezeichnet den niedrigsten , die zweite den höchsten für
die betreffende Viehgcutung gezahlten Preis.

Rindvieh: Hammel,
Schafe u.

Aachen
Großvieh:

54- 79
Kälber:

62—112
Lämmer:

82—88
Schweine:

50—52
Barmen 71—80 80 - 85 80—85 44—51
Berlin 63—78 58— 96 58—76 45—51
Bremen 60—83 65— 95 70—90 40—60
Breslau 48—75 56— 81 58—78 39- 62
Bromberg 25—361 27— 301 27—341 23—331
Chemnitz 53—78 36— 50l 28—401 47- 56
Dortmund 58—80 40— 54l 60—88 44—52
Dresden 54—83 68— 86 76—85 46—53
Elberfeld 60—66 66— 88 70- 77 50—53
Essen 60- 81 42— 75 80—85 45—63
Frankfurt a. M . 65- 81 70- 104 76—80 42—64
Hamburg 54—82 61(4- 114 62—81 381/2 —49
Hannover 65—82 75—105 60—83 40—61
Husum 76—78 28—331
Kiel 54—79 60 - 95 28—391
Köln a . Rh 60—82 68—102 70- 85 43—54
Leipzig 54—85 38— 55l 36—421 45 - 53
Magdeburg 20 - 431 28— 60l 30 - 401 40—621
Mainz 65—83 90— 95 54—59
Mannheim 50—84 80— 95 65—76 53—56
Nürnberg 69 - 87 60— 70 50- 60 54—68
Stettin — 60— 80 43- 50
Zwickau 62—78 43— 521 80—82 45—55

Aufgestellt am 25 . April 1907. Mitberücksichtigt sind
noch die am 24 . April abgehaltenen Markte.

WehmarKte.
Hamburg, 24. April . (Sternschanz-Viehmarkt.) Schweine¬

handel etwas besser . Zugeführt 446 Stück. Preise : Versanü-
schweine , schwere 46—47 <--7 , leichte 48 Sauen 38—43 ^
und Ferkel 45- 47 ^ per 100 Pfund . ^

Hamburg, 25 . April . (Sternschanz-Viehmarkt.) Schweine¬
handel rege. Zugefllhrt 1669 Stück. Preise : Versandschwin«,
schwere 48—49 leichte 49 Sauen 38—44 und Fer¬
kel 46- 48(4 per 100 Pfund.

Hamburg , 25 . April . (Zentral -Viehmarkt.) Angetrieben
waren 1812 Rinder und 2000 Schafe . Gezahlt für 50 Kilo
Fleischgewicht: 1 . Sorte Ochsen und Quenen 80—82 , 2. Sorte
do . 74—77 . Junge fette Kühe 68—71, ältere 64—67 , gerin-
gere 66—68. Dullen 1 . Sorte 73—77, 2 . Sorte 65—69.
Schafe 1 . Sorte 78—81 , 2 . Sorte 72—781/2 , 8 . Sorte 62—67

für 50 Kilo Schlachtgewicht. Handel mit Rindern und
Steifen recht langsam , besonders Bullen.
* ^

26 . April.
Norddeutscher Lloyd.

„ Hannover"
, Alb . Meyer , nach Baltimore , heute 6,10 Uhr

morgens Borkum Riff Pass . „Friedrich der Große"
, Blee-

ker , nach Genua , gest . 7 Uhr abends in Neapel . „ Chemnitz" ,
Zachariae, gest. 12 Uhr mittags von Newyork nach der Weser.
„Norderney"

, Fuchs, von dem La Plata , gestern von San-

toS nach Pernambuco . „Scharnhorst"
, Maaß , von Ostasien,

gest . 2 Uhr nachm , in Neapel . „Sachsen"
, WoltemaS, von

Ostasien, gest . 11 Uhr vorm, in Neapel . „ Scharnhorst,
Maaß , nach Ostasien, heute 6 Uhr morgens von Neapel nach
Pvrt Said . „Sachsen"

, Woltemas , von Ostasien, heute 6 Uhr
morgens von Neapel nach Genua . „ König Albert "

, Feyen,
nach Newyork, heute 9 Uhr morgens in Neapel . „ Crefeld" ,
Lindemann , von Brasilien , gestern nachm , in Lissabon.
„ Trave "

, Ahlhorn, nach Newyork, heute 7 Uhr vorm . Dover
pass . „Karlsruhe " , Frank, nach Baltimore , heute 1 Uhr mor¬
gens Dover pass . „ Roon "

, Memers , nach Ostasien, heute 3(4
Uhr nachm . Borkum Riff pass . „ Halle"

, Wilhelmi , nach Bal¬
timore , heute 7 Uhr morgens in Baltimore . „ Cassel" , Jantzen,
nach Baltimore , heute 6 Uhr morgens in Baltimore . „Wille-
Hab"

, -Obenauer, nach Baltimore , heute 6 Uhr morgens Kap
Henry passiert.

DampsschiffahrtSgesellschast«Hansa".
„Ockenfels"

, Steinert , gest . von Algier nach Hamburg.
„ Stolzenfels "

, Schmidt , gest. von Bombay nach Kalikut. „ Ro-
then-fels "

, von Freeden , gestern in Bombay . „Schorzfels " ,
Bathmaun , gestern von Newyork nach Philadelphia.

Rolani . Linie, A. -G.
„ Lambert"

, Neef , ausgeh ., am 21 . April in Punta Are-
nas (M . S .) angekommen.

Dampfschiffahrtsgefellschaft „Neptun ".
„Gauß "

, Ruchel, gest. in Amsterdam. „Nestor"
, Klöf-

kvrn , gest . v . Antwerpen nach Passages . „Helios "
, Schwarz,

gestern von Cadix nach Sevilla . „Minos "
, Paulmann , gest.

in Windau . „Themis " , Connemann, gestern in Leer. „Kro¬
nos "

, Reimers , gestern von Bremen nach Stockholm. „Hec-
tor"

, Jülfs , gest. in Pomaron . „ Jupiter "
, Oltmann , gest.

von Königsberg n . Bremen . „Iris "
, Oltmann , gest . von Kö¬

nigsberg nach Bremen. „ Iris "
, Gießel , heute von Leer nach

Stettin . „Luna ", Riemschüssel, heute in Lübeck . „Jason ",
Bellmer , heute in Rotterdam . ,,Pax "

, Ganzer, heute in Ko¬
penhagen.

Dampfschiffahrtsgesellschaft „Argo".
„Düsseldorf"

, Schnieders , heute von Reval in Bremen.
„Köln " , Müller , heute von Reval in Rotterdam . „Bussard" .
Klaus ) gestern von Neapel in Lipari . „Strauß "

, Rabien , gest.
von Bremen nach London. „Sperber "

, Scholtz, gestern von
London nach Bremen . „Roma"

, Lübken, gestern von Genua
nach Livorno . „ Anatolia "

, Alers , gest. von Syra nach Malta.
„ Athens "

, Ahrens , gest. von Antwerpen nach Malta.
Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs- Reederei.

„Mazagan "
, Schnieders , am 25. in Westhartlepool.

„ Tanger "
, Schumacher, am 25 . von Antwerpen nach Gibral¬

tar . „ Rotterdam"
, Schmidt , am 26 . in Lissabon. „Olden

bürg"
, Uhlenbruck, am 26 . in Gibraltar.

„Bremen "
, Bergmann , am 26 . April in Oporto.

LesehSMicdr Mltlrllungrn.
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Oeffeutlicher Verkauf
Md Verpachtung

von

Acker-,Miesen--».
Meidelimdmien
_ in ^

Ohylstede . Hg
Ohmstede) Herr Baurat

Freese in Oldenburg beabsichtigt
von seiner hier belesenen, früher

Leye
'
scheu LauiWe

lArt. 363 der Gem. Ohmstede ),

I . Z « »Musen:
folgende im Ohmsteder Felde be-
legenen

1. die großen Pfänder. Flur
24. Parz. 183 . groß 3,99,42
Hekt..

2. die kleinen Pfänder. Nur
24 . Parz. 265 . groß 2. 12.
15 Hekt^

3. Deichstrich , Flur 24 , .Parz.
306 . groß 0.04L2 Hekt.)

4. desgl. , Flur 24. Parz. 321,
groß 0,13 .74 Sekt. :

8. Z» Mlichten:
u ) i« Flur 25 :.

8. die Parz. 163 . gen . Legt,
fr. Ackerland , jetzt Weide,
groß 1,41/73 Hekt.,

6. die Parz. 253 . gen . Hohen¬
esch . Ackerland , groß 1 .20D9
Sekt..

7. die Parz. 255 . desgl. , do..
groß 0,58,38 Hekt„

8. die Parz. 2V . desgl., do..
oxoß 1 .01L8 Hekt-,

9. die Parz. 288 . desgl. . do. ,
groß 0 .54,17 Hekt..

10. die Parz. 263 . desgl.. do..
groß 0 .10,28 Hekt..

11 . die Parz. 265, geu . Brau-
kgmp , teils unkultiviert,
teils Weide , groß 1L0 .79
S «L- u. 0 .84 .04 Hekt. . zus.
2,2 .83 Hekt. .
d) in Flur 24:

12. die Parz. 73 . gen. die klei-
neu Bülte«. Wiese , groß
0,97,87 Hekt..

13. die Parz. 74. ge». Deepe
Wisch, Wiese , groß 1.11,89
HÄt..

14. die Bar». 75. «eu. Wehe.

teils Ackerland , teils Wiese,
axob 2,88,00 Hekt».

15. die zugekauftk „Hustede " ,
tzZls Ackerland , teils Weide,
groß ca. 1,40,00 Hekt.

Bezüglich der unter ^ aufae-
führten Grundstück erfolgt der
Antritt am 1. November d. I.
Sollte ein Verkauf nicht zustande
kommen, werden diese Grund-
stücke wie die unter U ausge-
führten verpachtet . Die

Verpachtung
erfolgt aus 3 Jahr und zwar be.
züglich der Ackerländereien von
beschaffter Erute 1907 biz. nach
beschaffter Ernte 1910 , bezüglich
der Weiden , und Wischländereien
vom 1. Nov. 1907 bis dahin
191Y. Die Verpachtung erfolgt in
einzelnen Abteilungen oder auch
im ganzen.Dre Qualität der Ländereien
ist durchweg Line recht gute zu
nennen.

1 . öffentl. Termin
zum Verkauf bezw . zur Verpach¬
tung durch hen Unterzeichneten
ist angesetzt auf
Mach , de» IS . M«i,

abcnds 7 Uhr.
im „Müggenkrug " Hierselbst und
werden Liebhaber gebeten , mög-
sichst pünktlich zu erscheinen.

Die Verkaufs - und Pervach.
tnngsbediugunPen liegen auf dem
Bureau des Unterzeichneten , der
auch unentgeltlich utze qewünschte
Auskunft ertrist , zur Einsicht aus.

HM - Mi>

Weil - Geräte,
» llilekeiimöliel . »

MetM -BetWe«.
Seegras , Lapock -Matrahe«.

I . K. C. Mk»er,
Langestraße 47, am Markt.

sM -M»
in schöner Auswahl.
s . v. Mozror

am Markt , Lon- estr. 4L

Große Auswahl in jungen
hiesigen und dänischen

Arbeits¬
pferden

(beste Einspänner ) , sowie
schöne Gespanne russ. und'
litt . Doppelponis.

Verkaufen sämtliche Pferd « unter bekannt weitgeh . Garantie,
auch auf Zahlungsfrist.

SLwbvrßvr L Mvodwaiw»
Jägerstraße S , bcim Ziegelhof. Fernsprecher 218.

Köterei
auf Mai zu verpachten , eo . auch
ohne Ländereien.

Großenmeer . H. Doli.
Bill , zu verk. fast neuer Kinder¬

wagen mit Gummic . Kreuzstr 3.
L -srlsr » VI

150 HsMeter groß.
Wegen Uebeefüllunz des Lagers

LusverlcMk .
'

138 Msch -mitnren
in verschiedenen Preislagen

8« °/, und 33 '/, °/» Ermäßigung-

43 LsfeWim
für IS» 12 und 6 Personen

früheren Preises.

Besichtigung ohne Kaufzwang.

FMimdHoiitt,
2 Eingänge : Baumgartenstraße

Nr . 1 und 9.

Gemse - Wem
« it «nd ohne Borte
in schöner Anrwahl.

Aeltere Muster unter Preis.

IUI!. Ws am Markt,
Longestr . 47.

Friedrichsfehn.
Auf den Moorkulturen hiers.

habe ich eingesriedigte , gut des.
Weiden

zu verpacht: », auch nehmeVieh
in Grasung an.

Heiur. Schmalriede.

Nachlass -Verkauf.
Am Montag, d. 29. April, nach,

mittag » 1s4 Uhr . sollen in und.
beim Hanse Oftern bnra . Langen^
weg 26 folgende Sachen:

3 Kleiderschränke , 1 Pult mit
GlaSauffatz , mehrere Bettstellen,
Betten, Matratzen, Kommode » ,
1 Sofa , 6 Polsterstühle, Küchen-,
schrank m . Aufs ., Sekretär, rund.
Tisch usw.. ferner eine gr. Partie
Brennholz, Balken, alt. Eisen.
Tonnen, 1 Hobelbank , neu « Dach«
Pfannen , mehr . taus . .Steine, alle.
Ackerwagenräder u. was sich sonst
vorfindct öffentl . meistb . gegen
Barzahlung verkauft werden.

Zu vk. f. neuer Ifitz. Sport» ..
Pr . 10 Mottenstr, 2, oben.

Hundsmühle«. Zu verk.
ein kleines reinf. Rind.

Wilh. Stolle , Tischler.

Bill, zu verk. ca. ly ^ m
Fliesen und 1 Wasch¬
maschine (Lohns Voll¬
dampf -System.

Gartenstratze 18 a.

IN Mittwoch ist auf meinen
Wagen ein Sack mit Inhalt ge¬
legt . Abzuf . bei .

D. vldlg ». Littest
Gefunden ei , Svazierstock.

Adzuholen gegen Erstattung der
Jnsertiansgeb.

Ostsnjurg , Langen »«, gl.

Lu ver1e >l,6n.
Habe Auftrag . 4000 . 5000 und

8000 Mk. aus Mai oder später
zu belegen.

L. WM «. Gchäittitr. 1»,



^ nruleiksn yssuokt.
Wer leiht einem strebsamen

Handwerker gegen gute Sicher¬
heit 409—600 ^ sobald wie mög-
lich. Angebote u. S . 921 a. d.
Erved. d. Bl

Anzuleihe » gesucht pr . Ende
Mai Mk . 7000 als 1 . Hypothek
auf ein Privat -Grundstück mit
großen: Garten.

Offerten unter II. O. 800 post¬
lagernd Oldenburg erbeten.

Solider junger Mann sucht z.
15 . Mai od . 1 . Juni freundliches
Zimmer mit Kammer, möglichst
bei ruhigen Leuten und in der
Nähe des Pferdemarktplatzes.
Off, u. S . 909 a. d. Exp, d. Bl.

Ges . zu Nov. Oberwoknung
bon 2 Damen . Preis ca. 4M
Off, u . V . 41 Filialg Langestr.20.

SmmklikZms

Gesucht z . Nov. freundl. Ober¬
wohnung für 2 Dgmen an guter
Lage. Pr . b. 456 ^l . Off. u . V.
40 Filiale , Langestr. 20.
Solid , jg. Kaufmann sucht möbl.

Zimmer zum 1 . Juni . Offerten
mit Preisangabe erbet, an die
Exped. h. Bl . unter S . SN,.

Ges. auf soj . mbl. Z . m. Bett.
Off, m . Pr . u . S . 917 a . d. Exp.

Gesucht kleine Wohnung für
Frau mit 2 Kindern . Off. unter
8. 894 an die Exped. d . M . _

Logis st jg. Mann . Wallstr . 4.
Z. v. s. Log. Nelkenstr. 7a, l.
Zu vermiete » aus gleich möbl.

Zimmer mit Kammer.
Hartman «, Haareustr . 39.

Möbl . ZiM. Zu v. Mottenstr. 18d
Das z. Zt . von Herrn

Geh. Ministerialrat von
Finckh bewohnte Haus
Gartenstr. 2 ist zum
1 . Nov. d. I . zu ver¬
mieten. Näheres das.

Z« verm. möbl. Stub . n. K.
Bergstr . 8.

nebstZn verm. ein möbl. Zim
Kam., paff. f. 2 j. Leute.

Badorfterstr . 30.
Möbl . Zimmer zu verm.

Heiligengeiststr. 21 . Seite.
Zu vermieten eine Oberwohu.

(1 Stnbe , 2 Schlafstuben, 1 Küche
u . Kellers ev . mit etwas Garten¬
land , zum 1 . Mai oder später,
am liebsten an ältere oder allein¬
stehende Leute.

DoMerschwee, Bürgerst ! . 33.
Laden mit Wohnung zu verm.
Näheres Lindenstr, 23.
Zu vermieten per sofort oder

später die bequem eingerichtete
Oberwohuung Hsrkartjir . 8 an
ruhige Bewohner . Näheres

Roonstr . 17.
Best. Mittagst . Mühlevstr . 12. a

Obewohms
gesucht zum 1 . Okt. resp. 1. Nov.
d . I . bis zu 400 für 2 Pers .,
ruhige Bewohner . Off. u. S . 629
an die Exped. L . Bl.

Die herrschaftlich einge¬
lrichtete 1. Etage Innerer
Damm Nr . 11 , bestehend
aus 7 Zimmern u . Zubehör,
habe ich im Aufträge mit
Antritt z . 1 . Nov. d . I.
sehr preiswert zu vermiet.
Zn besichtigen zwischen 11

I und 1 Uhr mittags.
Johann Eilers,

Taubenstraße Nr . 19.

Z , v. m. St . m. B . Kl. Kirchstr.O.
Wegen Versetzung fein möbl.

Stnbe mit Kammer zu verm.
Peterstr . 12.

Z. vm. St . u. K. Haarenstr . 43a.
Zu vermieten auf gleich oder

später eine bessere möbl.
Stube u . Kammer.

_ Taktstraße 1.

Umständehalber zum 1.
ein« Oberwohnung für 150 -E. zu
vermieten. Magnus Claußen,

Aeuß. Damm 23.

8Älen kesneke.
24jähr . gcbild . Landwirt

nt- best . Zeugn. s. v. 1, Mai -1 .
Juli Stellg . L . Vrtrg . od . a. Bo-
tont ., Verwalter , ev . Volontär
auf gr . Gut i. Oldhg, m. viel
Pferde- u. Rindviehz. Off. u . G.
Kretschmer, Breslau . Moritz-
straße 5211.

Junger Mann , mltfr . . mit
guten Zeugnissen der Kolonial-
warenbr ., sucht Stellung als
Verkäufer od . Lagerist p . sofort.
Off. u . A . 912 an die Exped . d.
Bl . erb. _

Mens Zivilen.
»ls vnctivalter, 5e
kretär , Vervalker
erkslt. sg . llcute
»soll 2 — 3 ivoaatl.

gküväl. Ausblick. Lisd . ca. IZVO
beamte vsrl. ?rosp. gratis. Direktor
?. llüstner, Kelprig- Scdleuss.

Auf sofort oder 1 . Mai em
Mädchen f. einige Morgenstund.

Joh . Peters , Meinardusstr . 22.
Rodenkirchen . Suche auf

sofort einen zuverlässigen
Schmedczchlle »,

welcherselbständigarbeiten kann,
auf dauernde Arbeit.

D . Kuck
Hollwege bei Westerstede

Gepicht für meinen groß, land¬
wirtschaftlichen Haushalt wegen
Sterbefalles auf sofort eine
tüchtige, zuverlässige '

Haushälterin.
Fr . vltmauns junr.

Auf sofort ein kleines Mädchen
von 14 bis 15 Jahren.

Elisabethstr . 9, unten.
Ges. 1 jung. Mädchen g. Geh.

Joh . Onken, Bisw.arckstr . 8.
Gesucht auf sofort

grober Knecht ?
gegen hohen Lohn.

Näh . Filiale , Langestr. 20.

Rastede.
Gesucht auf sofort ein

Tifchlergeseve.
Joh . Sommer , Tiichlermstr.

Nordseebai! Bork».
Auf sofort ein Mädchen ge¬

sucht , das mit 2 Kindern umzu¬
gehen weiß. Leichte Stelle für
Erholungsbedürftige,

Offerten an
lülai-t . kspgs, Loikum.

Mtißer Reisender
für eine leistungsfähige Stempel-
u. Schablonenfabrik gegen hohe
Provision . Offerten an
wtftsteini '. Lolink , kremen.

Gesucht auf sofort
eine Stundenfrau od. Mädchen
auf einige Tagesstunden.

Fra » Franckse«.
Oldenburg , Cäcilienstr. 5.
Osternburg . Gesucht sofort

erster BUergesetle.
Gust. Behrens. Hermannstr . 21a.

Kräftiges Dienstmädchen oder
Stundenmäd^ LL sofort gesucht.

Ehnernweg 26.
Wegen Krankheit des jetz. jg.

Mädchens auf sofort ein anderes
oder Dienstmädchen ges. Frau
Past . Köster, Bürgereschstr. 2a.

Privatreisende
geg . 600/g Prov ., ev . ^ 5 .— Tage-
tohn sucht E. Pöttees » Düsseldorf,
Ackerstr . 17V. Fabrik f. Neuheiten.

Gesucht zum 1. Mal ein"

jixer LachmsHe.
Joh . Bremer , Haarenstr . 31.

emGesucht auf sofort
Malergehilfe.
Ohmstede b . Oldenb.

D . Reinken.

„ Kols ! 6, -sf Anion Lüniksi -^
W. Kampermann.

MV Gesucht auf sofort ein
intelligentes , besseres junges
Mädchen für Hausarbeit und
Besorgungen, auf mehr. Stunden
des Tags. Langestr. 781.

von kl.
Familie

in Hamburg ( 2 Vers . , 1 Kd .)
jüngeres Dienstmädchen oder
Stühe. Off. in . Gehaltsanspr . au
Beicht, Hamburg , Manstsinstr . 7.

Gesucht ein zuverl. Mann für
1—2 Morgeust. Gasttzr. 221.

Gesucht ein jüngerer kräftiger
Arbeiter , der schon in einem
kaufmännisch . Geschäft tat . war.

Weinhandlung Aug. Lnhrs,
Oldenburg, Kurwickstr. 12.

Gesucht
Perfekte Köchin , welche Haus¬arbeit mit übernimmt, für 1.
Juni evtl, früher.

Frau Kriegsgerichtsrat Freh,
Wilhelmshaven. Viktoriastr. 2äl.

Westerstede. Gesucht auf sofort
1 Lehrling

für mein Zimmereigeschäft.
G. WSbkr «.

Durch Uebernahme der

VsrtrotuvK
eines bis jetzt

kMkmrreuMs
betrieb. Versicherungszweigs
ist Herren, die in besser . Ge¬
sellschaftskreis , eingeführtsind,

^ Gelegenheitgeboten, sich eine
! gute Einnahme ev . LebenS-
- sieüung zu verschaffen . Rest,
wollen Off. mit Angabe von
Res. unt . 8. v . 7581 an
Rudolf Mofse in Stuttgart
richten. Strengste Diskretion

' wird zugesichert.

Gesucht auf sofort oder bald ein
fleiß. Hausmädch. b . hoh . Lohn.
Fr . Ed. Fimmen. Blumenstr . 37.

Ofternburg . Ges. auf sofort ein
Schuhmachergeselle.

O . Hank, Schützenhofstr. 46.
Ges. z . 1 . Mai od . etw . spät.

1 j . Mädchen, n . u . 17 I ., dir . v.
Lande, f . Lohn u. Famil .-Stell.

Lindenstraße 4.
Gesucht z . 1 . Juli d . I . ein

jüngerer Gehilfe
für Laden u. Versand. Schrift !.
Off. m. Gehaltsanspr . b. freier
Etat , erbeten.

A. Neumeher.
Wein- u . Spirituosen -Handlg.

Gesucht zum 10 . Mai eine er¬
fahrene. zuverlässige

Wartefrau
für eine Wöchnerin. Gefl. Off.
unter S . T . posft Berne erb,

Gesucht für die Sonntage ein

sixer Kellner.
MM ktMjseinent.

Gesucht auf sofort ein

jöiigerer Geselle
für , meine Schlachterei mit Kraft-betrieb.
St . Wedelich, Schlachtermstr.,Elsfleth , Steinstr . 7.
Gesucht zum 1 . Mai oder

1. Juni ein

Mntliches MWe « .
H. Dreyer , Haarenstr . 60.

Gesucht auf sofort einige
tüchtige

Ziegckrbeiter
bei 12stündiger Arbeitszeit.

I « WWle > Rtstie,
G. m. b . H.

Gesucht ein erfahrener , zuver¬
lässiger Heizer n. 1 Arbeiter aufdauernde Arbeit.

Oldenburg . H. C. Brand.
Rastede. Gesucht aus, sofort ein

— Bäckergeselle —
und ein kleiner Knecht.

I . H. Meinen , Bäckermstr.
Gesucht für meinen landwirt¬

schaftlichen Haushalt möglichst
auf sofort ein

jl !MS iWchM
bei Familienanschluß und Ge¬
halt , sowie ein tücht., akkurates

Mädchen,
Lohn bis 300 F .. Melker wird
gehalten.

Lanhausen bei Geestemünde.
Claus Weiland.

Anmeldungen auch bei I . F.
Ehlers , Zwilche,ishn.

Ich suche einen ordentlichen,
zuverlässige»

Arbeiter
für dauernde Beschäftigung.

H. Fischer» Langestraße 11.
Gesucht nach Oslebshausen b.

Bremen ein junges Mädchen zur
Stütze der Hausfrau oder ein
Mädchen für den Haushalü

Nachzufr. in der Annonc.-Exp.
v . H. Bischofs , Osternbura-

Gesucht für Sonntags
2 Lehndiener.
Osternburg . Gust. Frohns.

Saubere Waschfrau gesucht.
_ Lindenstr . 16.

Hekelnermühle b . Berne . Suche
auf sofort oder später einen

silide» Merge eklen
für Dampf- und Windmühle.

Hemken.
Auf gleich eine ge-

livandte ArbeiLeriu u.
junge Mädchen , die
das Schneidern er¬
lernen wollen.

Frau Oe ^tjen,
Damen -Konfektion,

H aarenstr. 5.
Gesucht auf sofort ein

mit guten Zeugnissen.
Frau Finke. Vegesack,

_ Weserstr. 71.
Gesucht auf sofort ein zuvexl.
Malsrgehilse.

H. A. Ehlers . Wilchstr. 1.

Arbeiter
,esucht zum Steinereinigen.
Mord . G . bttwer Meyer,
_ Alexanderstr.

Met gesicht.
Tüchtiger ELnkaffierer,

dauernde Stellung;
selbiger mutz auch etwas
VerlausStalent besitzen.
Kleine Barlaution er¬
forderlich. Offerten unt.
8. 906 befördert die
Exped. d. Bl.

Znm 1 . Juli ein tüchtiger jün¬
gerer Verkäufer für mein Kolo¬
nialwarengeschäft. Offerten mit
Gehaltsansprüchen erbeten

I . D . Borgstede. Elsfleth.
Tüchtige solideWeiter

gesucht.
LAbvr ». OvIlLSir,

MWsWuAMmrenfMk
Gesucht ans sofort oder später

ein Lehrling für mein gemischtes
Warengeschäft unter günstigen
Bedingungen, ev . zum 1 . Juli
ein junger Mann.

Lehe . _ Joh . Linneweber.
Gesucht

2 kräftige Kmschen
znw Kegelaussetzen für
die Zeit von 8— 11 Uhr
abends.

krieür . U . Uriger,
Nadorsterttr . 45.

Gesucht zu Anfang Mai ein
junges Mädchen geg . Vergütung.
Offerten unt . B . 5VÜ postlagernd
Oldenburg.

Gesucht auf sofort
ein Malerlehrling.
M . Wehrkamp, Nadorsterstr. 53.

Gesucht auf gleich ein Geselle.
Schuhmacher Hankcl in Lienen

bei Elsfleth.

Kropp (Schleswig) . Nerven- und
Gemütskranke, sowie besonderer
Pflege u. Aufsicht Bedürftige
finden stets freundl . Aufnahme.
Gute Pension in der 8. Kl. mo°
natl . v . 40 in der 2 . Kl. v.
90 ^ an . Anfragen an Direktor
Dr . Bindeinemn.

8ooIb»S kolbenlelüe
Privatpension

von Frau Hemmelskamp.

Lsnsioolurn
,8oN10SS
KsÄedsuI - ^
0k-S5kkvN.
krosp.kr.

*SÜV81.
LsNsrk.

3
vir. Llkrsll SU'r

okvkarrt vr. L.sedko
IntsrvoLionalsr Vsrksdr.

Müs I-LgsL , SM t SLoll,. «irr»
Kur « sturksilduek MUl. venlr.

Ik. Uli. Kein,
Heil-Anstalt für Lüngenkrankk

Waldhof Elgershausen Kr DeuZugleich HeilerziehungsheimL
kranke u. kränkliche KinderLändl . Kolonie. Tannenwaldmittlere Preise, Proln -ft

'
Bad Godesberg beiBönnpZ
Vlkllkk WlWMlWs lilUteKu »..für Töchter aus den besten ft»mitten, Referenz dementsprechend

j von Eltern der Schul, in, „
! Ausland . Wissensch . Foribridmri' (Kurse, Vorträge , Sprachen -es
s TemAlterangemesseneAnleiium
zu Häusl. Pflichten. Auerkamz

; vorzügl . Pflege u. Erziehu »,
s Persöul. Berücksichtigung.
: durch die Vorsteherinnen

IM WOs « i»m
kems ! beBke MM A IIMclmlkii

vsrckev js vscd VorbilännA innerbalb eines ocksr rvvsier gzpeemit Sickerboit kür ckas Ljvzökrig -krsiv .-Lxswea ocker kür äe,Eintritt in ckis mittleren Klassen einer böberen I-ekrrnstsl,vorbereitet . Lesonckers Zünsti ^ s Oelegenbeit kür juoxe beuteckis sick später cker mittleren kost - ocker TeletzrapkenlsnkbzlniIruvencken vollen , blädere Mtkeilunxen ckurcki cken 1.eiter ö« IAnstalt , vir . L. Tbnr . -

WM WIMM
Ne » eingerichtet!

vreipkissigs sinusoidsls Wsvki8vk
steomdällsi' für User- miss blseveil-

kranliö . — 16Ü65 Karl 2 » Ir.
Außerdem sind jeder Zeit zu haben:

Kohlrnsaure Bäder 1,80,
Ficht n«adel - BS er 1,28,1
Lamps - « . Heitzlnstbader 1,8» ,Solbäder IM , I

12 Bäder 10 o/a Rabatt.
vr . UlsirrSIIvr.

Elektr . Lahtanninbäder 4,vv
Elektrische Lichtbäder 2,50 „
Elektrische Waj .er äder 1,50 „
Natürliche Moorbäder 2,00 „

^ Minuten von Station Velpe.V111UV Schöne Gartenanlagen , gr . Saal- IGesunder Aufenthaltsort mit herrlichen Waldungen in der
Umgebung.

Kräftige Schwefelquelle (29,8 Milligr . Schwefelwasserstosi , ^595 Milligr . Kohlensäure in 1 Liter Wasser). Heilquelle gegenrheumatische u. gichtische Erkrankungen, Hautausschläge, Flechten ic.
Billige Preise. Liebevolle Pflege. Gute, gesunde Kost.

Für ärztliche Hilfe steht Herr Dr . Greif aus Tecklenburg sieiS
zur Verfügung.

Eröffnung 9. Mai (Himmelfahrt). TMI
Telephon : Westerkappeln Nr . 5.

HknirrnlKbrrnIr , Badebesitzer.
Natürlich kohlensaures Stahl -Arfen-Bad Bad Liebenstei» S.-i

Bahnstrecke: Bcrlin -Eifenach, Jmmelborn -Liebenstein.
Stärkste kohlenaureretcheEisen-Niangan - Arsen-QuelleDeutichlandS.
345 Meter über dein Meere, zugleich schönster Luftkurort m
Thüringer Wald , gegen Herztrankheiten, Nervosität, Blutarm«,
Bleichsucht , Sterilität , Frauenleiden , verhärteten Rheumatismus.Diabetes , Magenleiden usw. — Billige Pension von 5 an. -
_ Prospekte frei durch . - - Die Badedirektion.

So!- u. KoklensLure-
soldaäer.' Inkslstorien u.
Lolstrirlkdninaen. -soor-
u. ksttAodääsr. Llektriscrie
LLäsr uaä ^13852̂ -

LrSkknuoL äes neuen
66 grossen Kur-
varker, <Les KurkaiE,
Orsälerverker und neuen

vslleksusLs!m ^uni 19t)/.

LtSköl», «NkrM

MSSVLVÜ,
Mar »! sZTLGLrs,

NiekLi-lksii ' . 2.

Internationales Töchterpenstonat , ver¬
bunden mit Kochschnie . Grdl. Ausb. im
Haush ., Wissensch ., Musik, Malen . Besond.
Berücksicht , find. Erholungsbed . Staats
gepr. Lehrerinnen im H . Prosp . d. die

Vorsteh. Frarr L. » r-C« r, , staatl. gepr. wissensch . Lehrerin

b. Osnabrück
Bahnstation

Wissi« ge «
( Lsnstvrium , wngdorn , Zvmmerfriseks .)

Prachtvolle Lage in reinster Waldlust. Gesamtes Naturheilver-fahren : Licht , Lust, Wasser, Massage, Gymnastik. Elektr. Licht-und Wasserbäder. Ejektromagnetismus , Diätetische u .Regenerations-kure» . Zenlralheiztmg ; elektr . Beleuchtung. Vorzügliche Ben
pflegung. Preise täglich 5,50— 8 Dirig. Arzt : vr . me4
E. Bus Holz . ^ Prospekte durch die Direktion frei. _

Asnstorbllu8bisIrü86lo-»-dNi°?
XUs moä . LsllwMsI , »aod vlsklr . ^VLMksrdüäer, slsktr . v»cd
Or . Vednss . öiillgs p ^siss , vor ». Vsrpst . ? rosp . ä. Öi' . ms6 . Ä !>b . Lnosskopr »̂

, ^ ° INSi!LR » K ! bei SQSlsp ^

ÜMIlM
kür Plsrvenleiseacke , kr-
dolllnxsdstlürltixe. — Kos
üinriebt . . bukt - u. Sonnen-
düäer. - lUmilisimrilcdivß.
krokp . ck. ä . Verv . ^.errtl.
vir . San .-Kat OLsnno.

seit ISO! meckwinisckt beirannte allcal. tzuelie erste » Nantes . UeübräktiZ bei LrirrLnkunZenckerLtmunZr- , Verüsnnn ^s- unck ksrnerAsne » bei Kickt, 2«c8erkrn»ikkeil unck Lstkws-
dlieckerlaZen in allen t^potbellsn nnä Mnerabvasssr -RanälnnZsn äes In- unck ^ uslanckes-

Lrosckürsn Zratis ckurck , ,MurliLOli Ätriklroll , Versandt cker lIsr ^oAÜckisll blinsralrvasssr , 8sü Salrbrunn i . 5ctu-

Verantwortlich : Wilhelm v. Busch als Chefredakteur; für den Inseratenteil : Theodor Addicks. Rotationsdruck und Verlag : B . Scharf, Oldenburg.
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veur PIZnr tür sss Aesrrulrr.
* Oldenburg , 27 . April.

geraumer Zeit nimmt das Unterweserufer von

N o r d e n h a m Rs B l e x e n fast ausschließlich das spät er-

Unteren ? an der Industrialisierung unseres Landes

^ AnspÄch . Man sollte aber nicht vergchen , daß auch noch

weiter oberhalb am Weserstrome stch Fabrik - und Lager¬
räume genug am tiesen Strome finden . Brake b

^
ommt

seinen mächtigen Pier verlängert und ist dam - t fürs erste

aesättigt In Käseburg haben sich die Verhandlungen

sn olge von Siel - und Bahnschwierigkeiten anscheinend zer¬
schlagen . Bezüglich Lemwerders sind sie im besten

!<§ inae Zur Zeit steht Elsfleth im Vordergründe des

l^ iteresses der Sachverständigen und Reflektanten . Es liegt
!sa auf der Hand , wie sehr die kleine , aber stark an Schiffahrt
>imd Handel beteiligte Stadt an der Kanalfrage interessiert
!ist Es hängt für sie ungeheuer viel davon ab , ob der Kanal
kommt oder nicht . Das letztere halten die Elsflether mit
Recht für ausgeschlossen , trotz der Schreckschüsse des „ großen
Bruders " in der letzten Zeit . Ihr Optimismus ist erfreulich
und durchaus berechtigt . Es handelt sich auch u . M . nach nur
um die Zei t . Aber auch ohne Verbindung mit dem Ka-
ualplan scheint Elsfleth alle Aussicht zu haben oder doch
wenigstens eine berechtigte Anwartschaft auf Verwertung sei-
uer äußerst günstigen Strom -- und Eisenbahnlage . Die
Schwellenimprägnieranstalt oberhalb des
Bahnhofs am Ohrt ist mit gutem Erfolge vorangegan¬
gen . Aber was für weite Uferstrecken am tiefen Fahrwasser
hat Elsfleth außerdem zur Verfügung ! Der Staat hat jetzt
fast den ganzen übrigen Teil des Ohrt zur Verfügung durch
Ankauf des Glüsingschen Landes , und weiteres wird er noch
in die Hand bekommen , so oder so . Dort sollen die Vom
Landtag bewilligten Gelder in Einschnitthäfen angelegt wer¬
den, die in Verbindung gesetzt werden können mit dem künf¬
tigen Kanal.

Die Stadt liegt bekanntlich an dem einen weniger tiefen
«restlichen Arm der Weser , deren Fahrwasser mit 8 m Tiefe
östlich vom sog . Elsflether Sande verläuft . Der Westarm
ist aber oberhalb der Huntemündung versumpft und abge-
Lämmt , so daß nur der nördliche Teil desselben noch Be¬
deutung hat als Mündungsbett der Hunte. Er weist die
beträchliche Tiefe von 6— 7 m auf und wäre in seiner ganzen
Gestaltung wie geschaffen zu einem Hafen. Auf beiden
Seiten einige Tausend Meter gute Löschgelegenheit , und im
Winter stromfreies Frostquartier für die auflegenden Schiffe!
Eine Brücke auf einer Schleuse würde den Verkehr vermit¬
teln . Tann könnte sich die Stadt über den Hafen hinaus
auf den Sand hinauf erstrecken , wo jetzt nur das Domänen¬
haus als einzigstes errichtet ist . Känie dann noch hinzu die
8 — 4 Kilometer Uferstrecke des Elsflether Sandes am eigent¬
lichen Weserftrom . Was ließe sich dort alles schaffen an
einem 8— 9 m tiefen Fahrwasser ! Und nur die Erhöhung
mit Baggergut wäre notwendig . Selbstredend müßte ein
Bahnstrang nach der Insel hinübergelegt werden . Der würde
sich leicht von der Hauptstrecke abzweigen lassen und mittelst
einer einfachen Brücke die Weser überschreiten . Kommt es
einmal so weit , daß an einen Kanalumschlagshafen
gedacht werden muß , dann läßt sich auch der Elsflether
Bahnhof nicht mehr dort halten , wo er jetzt liegt . Die

Weserkaje wird dann viel zu wertvoll sein und für Lager¬
plätze , Schuppen , Löscheinrichtungen usw . notwendig frei
werden müssen . Dann wird man sich gezwungen sehen , den
Bahnhof hinaus zu verlegen . Die Anlagen sind ohnehin
schon zu eng und klein . Wie oft müssen dort Züge warten!
Falls sich der Schnellzugsverkehr nach Nordenham - Blexen
und der Gesamtverkehr der Nordstrecke (nach Erbauung der
Butjadinger Kleinbahn !) noch vermehrt und die Zweigleisig¬
keit durchgeführt werden soll , dann - .nuß die Elsflether Bahn-
anlage ungenügend werden , ganz abgesehen vom Kanal.
Sie liegt ebenso sehr eingeklemmt wie die in Brake zwischen
Straße und Hafen . Eine plötzliche Verkehrserweiterung
würde hier noch unangenehmere und unerträglichere Zustände
schaffen . Im Felde bei Elsfleth (nordwärts ) ist zudem Platz
genug . Das jetzige Bahngleis würde als Gütergleis liegen
bleiben und die neue Trace in fast gerader Linie unmittelbar
westlich an der Stadt vorbei auf die Huntebrücke zugeführt
werden müssen . Dann wäre Platz geschaffen für eine ge¬
sunde Entwickelung . Ter neue Lauf der Huntemün¬
dung ist ohnehin vorgeschrieben : quer durch den Elsflether
Sand in den Hauptweserarm hinein , an der Domäne vorbei
und zwischen dem Weißen und roten Leuchtturm sich hafen¬
artig erweiternd . Auch nicht unmöglich — kostet nur Geld,
und Las ist jetzt ja da oder leicht zu beschaffen.

Die gute Hunte, an der schon soviel herumgedoktert ist,
müßte sich als Kanalstrecke auch noch viel gefallen lassen . Ei¬
nige scharfe von ihren vielen Krümmungen müßte sie sich
sicher verkneifen . Man würde wahrscheinlich den einen
Deich Hinausrücken . Viel Vertiefung verträgt das schmale
Bett sonst nicht mehr . Und dann der große oldenburger
Hafenim Ohmsteder Felde ! Sonst wäre doch nirgend recht
Platz mehr , da auch die städtischen Bahnanlagen ganz nach
Nordosten hinausgerückt werden müssen . Wie lange würde
die jetzige ohnehin sehr schwierige und gefahrvolle Lage mit
fünf sich kreuzenden Bahnlinien und starkem Güter - und
Rangierverkehr Wohl standhalten bei einer großen Verkehrs-
Verstärkung ! Einer solchen ist die hiesige Bahnhofanlage
gar nicht gewachsen ! Dazu kommt die Rücksicht auf die städ¬
tische Kanalisation , die ihren Auslauf dort unterhalb der Ei¬
senbahnbrücke findet . Alles das macht eines Tages große
Veränderungen notwendig . Denn der Kanal wird Oldenburg
auch starken Verkehr aus den westlichen Mooren bringen , wo
man schon umfassende Vorkehrungen für den großen Schiff¬
fahrtsweg trifft , der doch kommen muß . Was hat der alte
Traeger im preußischen Abgeordnetenhause gesagt ? U.
a . folgendes:

„Ich will mir aber erlauben , darauf aufmerksam zu
machen , daß es ursprünglich sich um ein preußisches
Projekt handelt . Als im Jahre 1882 im hohen Hause das
Knalprojekt vorgelegt wurde , befand sich der sogenannte K ü-
stenkanal darunter , der bezweckte , eine Verbindung von
Westfalen mit der unteren Weser herbeizuführen und auf die¬
sem Wege auch nach der unteren Elbe und Ems . Dieser Ka¬
nal ist n u r zumTeil ausgeführt : der heutige Dortmund-
Ems -Kanal . Er ist also ein Torso geblieben , und ich glaube,
daß die zwingenden Verhältnisse über kurz oder
lang die preußische Staatsregierung dazu bringen werden,
selb st diesen Kanal auszubauen: — denn es ist
überwiegend ein preußischer Kanal , — schon aus dem
einfachen Grunde , weil Rheinland und Westfalen

immer entweder Absender oder Empfänger sind . Sodann
Hot das ein großes Interesse für Preußen und alle dabei In¬
teressierten , weil — und das scheint mir wichtig zu sein - -
der Dortmund -Ems -Kanal alimentiert wird durch die¬
sen neu projektierten Kanal — also auch ein Vorteil für Preu¬
ßen und die Interessenten am Dortmund -Ems -Kanal . Fer-
ner ist es auch nicht von der Hand zu weisen , daß der Kanal
durch lange Hochmoor st recken geht und daß auf diese
Weise diese Strecken , die zum größtenTeil in Preu¬
ßen liegen , nutzbar und urbar gemacht werden können . Ich
meine also , man kann n i ch t s a g e n : die Sachen sind soweit
geklärt , daß hier jetzt ein entschiedenes Interesse Preußens
gegen den Kanal vorliegt . Nun kommt noch ein Moment
hinzu , das allerdings nur noch ein nebensächliches sein dürfte,
aber doch seine Bedeutung hat . Preußen hat entschieden
größereVorteile von dem Kanal , als Oldenburg . Für
Oldenburg ist der Kanal aber insofern von äußerster Wich¬
tigkeit , weil es aus dem Wege ist , sich vom Acker st aat nach
und nach zum Industriestaat zu entwickeln ( Wider¬
spruch ) , wenigstens die Industrie Terrain gewinnen zu las¬
sen . Das werden Sie gewiß nicht bestreiten , daß dazu die
gegenwärtige Blockade des Wassers außerordent¬
lich unvorteilhaft ist . Was will nun Oldenburg ? Oldenburg
will Anschluß an den schon bestehenden Ka¬
nal haben , genau dieselbe Frage , als wenn ein deutscher
Bundesstaat an das bestehende Eisenbahnnetz eines an¬
dern Bundesstaates einen Anschluß haben will . Da muß
man denn doch auch unserer jetzigen Einigkeit Rechnung
tragen .

"

Nun , da sind die Hauptpunkte klargelegt , besser konnte
es garnicht geschehen . Und wenn von der deutschen Einigkeit
die Rede ist , dann denkt vielleicht auch jemand an Hochhausen
und Werbach , an die 70/71er Schlachten , wo die Oldenburger
Schulter an Schulter mit den Preußen fochten — ist das alles
denn garnichts ? Aber zur Zeit mag davon geschwiegen wer¬
den . „ Gegen den Backaben kannste nich jahnen "

, das soll man
bedenken . Nur keinen vorzeitigen Lärm ! Auch wegen der
Schiffahrtsabgaben nicht . Die Unterweser ist frei
nach dem Vertrage mit Bremen , und das übrige kümmert
uns nicht . Wir haben jetzt das bestimmte Gefühl , daß tüch¬
tige Männer auf dem Posten sind und die Sachlage kühl und
klar übersehen . Auch für uns kommt der Augenblick des Er¬
folges , und stößt sich jemand an Campe -Dörpen , dann mag
es Campe -Steinbild oder ein anderer Ort sein . Nur nicht
mit dem Kopf durch die Wand!

Abwarten , heißt auch für Elsfleth die Losung . Und
wenn manche der Pläne auch in die blaue Luft verfliegen , es
erhält doch seinen Teil von den Vorteilen einer guten Fluß¬
lage . Diese Entwickelung ist auf dem Marsche , und nie-
nrand wird sie aufhalten . Die Gefahr einer Ueberspannung
der Konjunktur ist glücklich vorübergegangen . Es geht jetzt
sicher vorwärts . Und diese Entwickelung muß unserem
Lande von ihrem Segen abgeben . Darauf dürfen wir mit
Recht hoffen.

Meines peuMeton.
wissenseftatt» Literatur uns Leven.

Bei Moltke und Menzel . Man schreibt den „ M . N . N .
" :

Zwei charakteristische Anekdoten knüpfen sich an den Ver¬
kehr des ausgezeichneten , jüngst verstorbenen Maler -Ra¬
dierers Wilhelm Rohr bei dem Feldmarschall und
der kleinen Exzellenz und an die Entstehung seiner bekann¬
ten Moltke - und Menzelporträts . Der Feldmarschall hatte,
als er W . Rohr im Februar 1889 sah , sehr viel Interesse für
die Art und Weise der Entstehung einer Radierung und
war , was eine kleine Eitelkeit von ihm war , stets darauf
bedacht , daß seine Hände von dem Künstler mit ganz beson¬
derer Liebe und Genauigkeit ausgeführt würden . Als Rohr
diese Aufgabe zu seiner Zufriedenheit gelöst hatte und ihm
fein fertiges Porträt mit der Bitte übergab , es bei Gelegen¬
heit — es hätte ja Zeit — zu unterzeichnen , da gab Moltke
die ihn so charakterisierende Antwort : „Ich bin ge¬
wohnt , nichts zu verschieben , was ich sofort
tun kann ! " Bei feinen häufigen Reisen nach Berlin
besuchte W . Rohr meist auch Menzel , dem er dann stets seine
neuesten Arbeiten vorlegte . Einst kam Rohr wieder mit
feiner Mappe in Menzels Haus ; die kleine Exzellenz öffnete
selbst , da der Diener eben fort war , in seinem langen , ver-
fchabten Samthausrocke , in dem ihn Rohr auch porträtierte;
ba fiel, als die Künstler sich begrüßten , dieTür ins
Schloß , beide ausschliehend . Es blieb ihnen nun nichts
^.Eres übrig , als sich auf die Treppenstufen zu setzen und
sich die Zeit mit Gesprächen zu vertreiben , wobei aber die
rleme Exzellenz , als ^ r Diener nach einer Stunde nochnnmer nicht erschien , immer erregter wurde und mit weit¬
em vernehmbarer Stimme über den Saumseligen räson-

'
, ,

^ un war es geradezu göttlich , zu sehen , so erzählte-nwhr oft rm Freundeskreise , wie Menzels Zorn , als das Fak-
erschien , mit dessen immer näher kommenden

schritten mehr und mehr verrauchte , ja einer Mene der
Ergebung Platz machte , und wie die kleine und Loch so große
Exzellenz zuguterletzt noch schweigsam bestätigend den Vor-

sehen S '
, Exzellenz , ich hab 's jetzt oft

Sie sollen halt den Schlüsselnrcht vergessen,,"
^ das moderne Orchester . In den neuesten

Jacques Rousseau
" findet sich u . a.

tzD, -p über eine musikalische Komposition des gro-
^ handelt sich um die durch die Genfer

E Jahre 1905 in Paris ersteigerte gestochene
mit genauem Titel:

' Daphnis und Chlos "
, Kompositionen

Skizze des Prologes und verschiedene
des ersten Aktes,
^Ee , die für den zweiten

. vorbereitet sind. Text von"
Akt und das Divertissement

Text von **, Musi ? von I - I - Rousseau

usw ." Man findet darin folgende Anmerkung Rousseaus
zu verschiedenen Skizzen von Gesängen : Meine Absicht
bei diesen kleinen Szenen ohne Orchestermusik ist , das
Orchester und das Ohr des Zuhörers ausruhen zu las¬
sen und die Orchestereinsätze und die großen Arien an¬
genehmer zu machen , so daß man sich auf sie freut . Das
schreckliche und anhaltende Getöse in den
Opern von heutzutage macht sie für mein Ohr ge¬
radezu unerträglich und , wie ich glaube , für einen jeden,
dessen Ohr sensibel und zart ist , der Geschmack hat und
dessen Organe durch das jetzt übliche Getöse noch nicht
verroht sind ." Das Orchester von „ Daphnis und Chlos"
setzt sich bei Rousseau , abgesehen von den Streichern,
aus 2 Oboen , 2 Hörnern , 2 Klarinetten , 2 Posaunen und
2 Flöten zusammen . Was hätte der Genfer Philosoph
zu einem Wagner ' scheu Orchester oder gar zu . dem
der Straußschen „ Salome" gesagt , wenn er zu seiner
Zeit schon schreckliches und anhaltendes Getöse findet?

N «turf »rs «hung und Schule . Wie starr und blind noch
heute manche „ Erzieher " unserer Jugend am Buchstabenglau¬
ben sesthalten , zeigt ein kleiner Vorgang , den die Zeitschrift
„Der Volkserzieher " mitteilt : Bei der Schlußprüfung an
einer rheinländischen Präparandenanstalt legt ein proviso¬
risch an ihr tätiger Lehrer als Examinator dem Prüfling
die Frage vor : „ Wie denkt sich der fromme Christ die Er¬
schaffung der Welt ? " Tiefe Entrüstung in der Miene des
Seminardirektors . Der Prüfling hat kaum den ersten Vers
des Schöpfungsberichtes angeführt , da donnert der Direktor
den Lehrer an : „ Was schwätzen Sie für ungereimtes Zeug!
Der wahrhaft fromme Christ denkt sich das nicht nur , e r
weiß und glaubt , daß es buch stäblich so geschehen ist,
denn die Bibel offenbart es uns . Der Schöpfungsbericht ist
direkte göttliche Offenbarung , an deren Wort und Sinn abso¬
lut nicht gerüttelt werden darf ! " — Man nehme diesen ehr¬
lichen Direktor , der weiß, wie die Welt geschaffen wurde,
doch zum Idachfolger Studts.

Gefrorene Blumen . Schon seit längerer Zeit beschäfti¬
gen sich Blumeninteressenten mit dem Problem , geschnittene
natürliche Blumen längere Zeit frisch zu erhalten , und man
denkt dabei an die Möglichkeit , aus anderen Weltteilen , be¬
sonders aus Amerika , Blumen nach Europa zu bringen . Die
Versuche , die in dieser Hinsicht unternommen worden sind,
sind sehr interessant und basieren auf der alltäglichen Beob¬
achtung , daß Blumen , die in einem kühlen Raum aufbe-
tvährt werden , sich unverhältnismäßig länger halten , als in
warmer Temperatur . In den „Annales " erzählt Henri Le
Parville , daß es ihm gelang , ein Roscnbukctt vom 31 . De¬
zember 1906 bis zum 28 . Januar 1907 frisch zu erhalten,
ohne daß ein einziges Blatt abfiel , und dies hauptsächlich
dadurch . Laß er die Blumen in ein Zimmer stellte , Las eine
Turchschnittstemperatur von 4— 6 Grad hatte . Die Möglich¬

keit , in Kühlwagen frisches Fleisch auf die größten Entfer¬
nungen zu transportieren , mußte bald den Gedanken nahe-
legen , mit Blumen dasselbe Experiment zu machen . Schon
im August 1904 wurden der Pariser Socistä d 'Horticulture
chinesische Pfingstrosen gezeigt , die drei Monate vorher ge¬
schnitten waren und ohne Schaden diese Zeit überstanden hat¬
ten . Drei Monate lang waren sie im Kühlraum gewesen.
Die ziemlich langgeschnittenen Zweige waren in Wasser ge-
stellt und in einem Kühlkeller mit gleichmäßiger Temperatur
von 1 Grad aufgestellt . Alle drei Wochen wurden die Zweigs
etwas gekürzt und das Wasser erneuert . So erhielten sich
am 11 . Mai geschnittene Pfingstrosen bis September . Gegen-
wärtig werden auch Versuche mit einer Atmosphäre von
künstlich erhöhtem Sauerstoftaehalt gemacht . Jedenfalls wird
man in nicht zu ferner Zeit imstande sein , die Lebensdauer
geschnittener Blumen zu verlängern.

Ibsen als Griechenfreund . Ueber das Verhältnis , das
der große nordische Dramatiker der griechischen Antike gegen¬über einnahm , ist bisher wenig an die Oeffentlichkeit ge-
drungen . Welche fiesen Eindrücke er aus der plastischen Welt
der Alten empfing und wie lebendig sie zu seinem Inneren
sprach , das geht aus einem Briese des Dichters an seinen
Freund Björnson hervor , den er am 28 . Januar 1865 ans
Rom schrieb . Das höchst charakteristische Schreiben findet
man in dem von Hans Landsberg herausgegebenen , im Ver¬
lage von S . Fischer erschienen „Jbsenbuch "

. (Ibsen in sei¬
nen Werken , Briefen , Reden und Aufsätzen .) In diesem
Briefe heißt es:

„Die Schönheit antiker Skulptur geht mir mebr und
mehr auf , ganz wie Du in Deinem Brief vorausgesagt hast.Es kommt blitzhaft , aber solch ein einzelner Blitz wirft Streif¬
lichter über große Flächen . Erinnerst Du Dich der „ tragi¬
schen Muse "

, die in dem Saale des Vatikans draußen vor der
Rotunde steht ? Kein Werk der Bildhauerkunst hier in Ita¬lien hat in dem Maße aufklärend auf mich gewirkt wie dies.
Ich möchte behaupten , mir ist dadurch erst ausgegangen , was
die griechische Tragödie gewesen ist . Diese unbeschreib¬
lich hohe , große und stille Freude im Ge¬
sicht s a u s L r u ck, das reich mit Laub bekränzte Haar , das
etwas überirdisch Schwelgendes und Bacchantisches hat , die
Augen , die zugleich in ihr Inneres und durch das Ziel ihrerBlicke hindurch rrpd weit drüber hinwegschauen — so war
die griechische Tragödie.

Die Demosthenes -Statue im Lateran , der Faun in der
Villa Borghese und der Faun ( Praxiteles ) im Vatikan
( braeekio nnovo ) haben mir ebenfalls reiche Einblicke in
das Leben und Wesen der Griechen und alles in allem
das Verständnis dafür eröffnet , was das Unvcr-

I gänzliche der Schönheit eigentlich i st . Wenn
ich doch jetzt nur auch für mein Gebiet von dieser Erkenntnis

» Anwendung machen könnte, '^
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* Zur Einführung der freien Arztwahl bei der Dienst-
öotenkrankenkasse schreibt der Magistrat an Len Stadtrat:
Die Aerzte sind bereit , einen Vertrag mit Gültigkeits¬
dauer bis Zum 1 . Mai 1912 abzuschliehen . Darin soll bei
Einführung der freien Arztwahl das Honorar auf 2 Mark
jährlich auf den Kopf des Kassenmitgliedes bestimmt wer¬
den . Dieser Satz enthält die Vergütung für alle ärztlichen
Leistungen , einschließlich Operationen und spezialärztlicher
Behandlung . Kilometergelder werden nicht berechnet . Da
die Kasse rund 1800 Mitglieder hat , so ergibt sich ein
Iahreshonorar von 3600 Mark gegen 2000 Mark Ver¬
gütung , die zuletzt der Kassenarzt erhielt . Nach der
Uebersicht über die Kassenverhältnisse wird am 1 . Mai
1907 voraussichtlich ein Kassebehalt von 4465 Mark vor¬
handen sein . Wird , wie bisher , kein Arzthonorar bezahlt,
so würde für das nächste Jahr der bisherige Beitrag von
4,80 Mark ausreichen , wird aber die freie Arztwahl , etwa
zum 1 . August 1907 , eingeführt , so geht den Ausgaben das
Arzthonorar für neun Monate gleich 2700 Mark hinzu,
woraus sich die Notwendigkeit einer Erhöhung des Bei¬
trags auf 7,20 Mark für 1907/08 ergibt . Die Zulassung
her freien Arztwahl würde zu einem früheren Zeitpunkte
als dem 1 . August deshalb nicht wohl in Aussicht ge¬
nommen werden können , weil es hierzu einer Aenderung
des Statuts bedarf.

* Zur Beschlußfassung über die Aufhebung des Boykotts
über Ehlers Brauerei hat das Gewerkschaftskartell eine
öffentliche Versammlung nach dem Vereinshaus , Nelken¬
straße , auf Sonnabend , den 27 . April , abends 8 ^ Uhr ein
berufen . Zwischen der Firma Ehlers und dem Brauerei¬
arbeiterverband und Gewerkschaftskartell haben erneut Ver¬
handlungen stattgefunden.

* Aus dem Oldenburger Kriegerbund . Der Großherzog
hat dem Kriegerverein Mariensiel zur Führung einer Fahne
unterm 11 . November 1906 seine Genehmigung erteilt . —
Vom 8 . Juni 1907 ab treten als Beisitzer zum Bundesvor-
stand für 1907/08 je ein hierzu zu wählendes Mitglied dei
Kriegervereine Apen , Atens ( Germania ) , Bant,
BarßeI und Berne. Name , Stand und Wohnort der Ge¬
wählten sind nach erfolgter Wahl , spätestens aber bis zum
10 . Mai d . I . , an den Bundesvorstand mitzuteilen.

* Orgelbalge und Fischerkahn . So manchem wird es
nicht an der Wiege gesungen , was er alles noch erleben muß,
und die wenigsten Leute in Steinfeld haben auch Wohl
gedacht , wenn der Blasebalg die Orgelpfeifen mehr oder
minder harmonisch ertönen machte , daß er einstens als
Fischerkahn auf dem Bruch in der so viel umstrittene!
Marsch enden würde . Und doch ist es so ; am Donnerstag
vormittag wurde er hinaustransportiert , nachdem einige
künstlerische Veränderungen an ihm vorgenommen . Der Be¬
sitzer , Orgelbauer Kröger, und ein anderer Herr aus
Vechta werden von ihm aus den Bruch ausfischen . (O . Vztg . )

-Q - Diesjähriger Sommerreisefahrplan des Schiffs-
jungenschiulschrffs „ Großherzogin Elisabeth ". Abfahrt von
Elsfleth am 8 . Mai , Ankunft in Kopenhagen am 2l . Mai.
Abfahrt von Kopenhagen am 29 . Mai , Ankunft in Zoppot am
6 . Juni . Abfahrt von Zoppot am 20 . Juni , Ankunft in
Travemünde am 28 . Juni . Abfahrt von Travemünde am
2 . Juli , Ankunft in Swinemünde am 8 . Juli . Abfahrt von
Swinemünde am 29 . Juli , Ankunft in Edinburg am 12 . Au¬
gust . Abfahrt von Edinburg am 19 . August , Ankunft in Els¬
fleth am 25 . August . Die gesamte zu durchsegelnde Strecke
beträgt 2548 Seemeilen ; 61 Tage sollen im ganzen in den

in Betracht kommenden Häfen und 69 Tage auf See zuge¬
bracht werden.

* Im Oldenburger Schützenhof findet am Sonntag gro¬
ßer Ball mit Belustigungen statt . In den Tanzpausen wird
allerhand zur Unterhaltung geboten . (Siehe Annonce .)* Liebhaber von naturreinen feinen Moselweinen wird
es interessieren , daß bei den diesjährigen Weinauktionen in
Trier und Berncastel von der Weinhandlung Ernst
Hoher Hierselbst unter anderen Weinen auch das beste
Fuder 1904er Wiltinger Schlangengraben zu 2310 das
beste Fuder 1904er Geierslayer zu 3020 und das beste
Faß 1904er Ohligsberger zu 4080 gekauft wurde . Auch im
vorigen Jahre steigerte dieselbe Firma einige recht schöne
1904er Gewächse . Für unfern beliebten Weinkeller an der
Baumgartenstraße wird doch gut gesorgt!* Die Gesellenstücke der Tischler -Innung sind am mor¬
gigen Sonntag ( 28 . April ) morgens von 9— 12 Uhr und
nachmittags von 3 — 6 Uhr im Gewerbe -Museum öffentlich
ausgestellt.

* Eine öffentliche Schuhmacherversammlung findet am
Sonntag nachmittag in der Markthalle statt . Herr Kamme-
row aus Hamburg wird daselbst referieren über die Wirt
fchaftliche Lage der Schuhmacher und die Bedeutung der Or¬
ganisation.

* Das verwandlnngsfähige Schwei » . Zur Vorsicht beim
Verkaufen von Schweinen mahnen erneut nach,rehende
Vorfälle . Ein Eisenbahnbeamter verkaufte seine beiden
fetten Schweine nach Gewicht an einen Schlächtermei¬
ster einer benachbarten Gemeinde . Die Schweine wur¬
den im Hause des Käufers gewogen und ergaben ein
Gewicht von 180 und 200 Pfund . Dem Verkäufer kam
dies verdächtig vor und er verlangte , daß die Tiere noch
einmal gewogen würden . Und richtig , wie vermutet , stellte
es sich heraus , daß das 180 Pfund wiegende Schwein
210 Pfund wog . Es .hatte sich inerhalb einer Stunde
um 30 Pfund gebessert . Aehnlich so erging es dem In¬
validen de G . Sein fettes Schwein wog bei ihm 184
Pfund ; beim verdächtigen Schlachter dagegen etwas spä¬
ter nur 164 Pfund . Der Verkäufer verlangte , daß es
nochmals gewogen würde , und siehe , jetzt wog es 177
Pfund . Im Lause einer Stunde hatte es 13 Pfund zu¬
genommen . In allen Fällen mußte sich der verdächtige
Käufer zum Nachzahlen des Mehrgewichts bequemen . Für
Schweine - Verkäufer sind dies Mahnungen , sich zur Fest¬
stellung des wirklichen Gewichts der öffentlichen Mage zu
bedienen.

* Osternburg , 27 . April . Die hiesige Gendarmerie v e r-
ha stete eine Dienstmagd B . aus Strückhausen wegen
Kindesmord. — Recht nachteilige Folgen erlitt der
Zimmergeselle Precht aus Osternburg durch einen Un¬
fall bei einem Neubau in Oldenburg . Durch einen Fehl¬
tritt beim Ausrichten eines Bindwerksgiebels siel P . aus
einer Höhe von reichlich 7 Metern herunter auf die Erde
und zog sich außer einer nicht erheblichen Kopfwunde
den Sruch des linken Daumens zu . In letzterem stellte
sich Blutvergiftung ein , die die Hand in Mitleidenschaft
zog . Der Verletzte kam ins Hospital , wo ihm der linke
Daumen abgenommen werden mußte . Leider ist auch die
linke Hand steif geblieben.

^ Rastede , 26 . April . Der hier heute stattsindende , vom
schönsten Wetter begünstigte Frühjahrsmarkt zeigte
im allgemeinen das gewohnte Bild . Der Austrieb war wie
stets sehr gering ; es mochten etwa 30 — 40 Stück Hornvieh
zum Verkauf gestellt sein , von denen etwa ein Drittel in
andere Hände überging . Der mit dem Viehmarkt verbun¬
dene Krammarkt erfreute sich wie immer recht lebhaften In¬
teresses bei jung und alt , und war gut besucht . Buden aller

Art waren reichlich vorhanden und schienen dir Besitzer w '«dem Geschäft zufrieden zu sein . Getanzt wurde recht
im „Grafen Anton Günther "

; im Orte zog eine wand ^ « ^
Musikkapelle von Haus zu Haus.

-2 - Elsfleth , 26 . April . Dem heurigen Elsssip
Frühjahrsviehmarkt, der heute morgen beim bi
sigen Denkmal abgehalten wurde , war eine im Vergleich
früheren Verkaufsjahren recht mäßige Anzahl Hornvieh
führt ; es mochten etwa 125 Stück am Platze sein . Die p?den Händlern gezahlten Preise bewegten sich durchweg
einer die Verkäufer befriedigenden Höhe . Bahnseitig ^
men 7 Waggons verkaufter Tiere zum Versand . Dem M -uv
waren auch reichlich 200 ostfriesische Marschlämmer zuoetri?
ben , welche je nach Größe 121/2 bis 19 bedangen und
Marktschluß viel gekauft wurden . — Die hiesigen Milchhch^
ler wollen Len Milchpreis am 1 . Mai von 18 auf 15 p
mäßigen.

c? Varel , 26 . April . Zu dem Brande in Ja der
außen deich schreibt man uns : Der Besitzer der nieder^

'

brannten (früheren Chorengelschen ) Landstelle heißt nicht'
Heidemann , sondern W . Heitmann . Das Feuer ging
Schornstein aus und fand rasch und reichlich Nahrung , ^
sich wieder um alte Reitdachung handelte . Das Haus branntznieder , doch wurde alles gerettet , auch die Möbel . Die R»
tung des Viehes ist hauptsächlich Ler Umsicht und Eneroj.!
eines Knechtes zu danken . Dieser machte sofort sämtliL
Tiere los und trieb sie dann mit einem Stocke ins Freie .

^

D Quakenbrück , 26 . April . Der heutige Aprilmarsil
war mit Vieh gut beschickt. Rindvieh stand gut im Preil,I
6— 6 Wochen alte Ferkel wurden mit 8— 12 »/( bezahlt ; ,1
nach Qualität . 9 — 10 Wochen alte Ferkel erzielten 18 — Ig ^ I
vierteljährige Schweine 22 Obwohl der Handel Ol
recht flott bezeichnet werden kann , verblieb doch ein erheil
sicher Ueberstand.

« ssEsMests Mtttsiiunäen^

Lsslss llsukebss pabsikst.

VvessnrI nsok susveSrts . Katalog gestio.

8tlIISk
'
8 ÄIllllmMllllM

Ss»r. lS0? 8W . E

SlLMMgssvbSkt uns Vsesan6 -4dksIIung!
cksmsalsmsr Slrasss dlo. 43
kMIalsn In vsesowscksnsn StscjtisIIsn.
Ervsskss SpsrlaigssavLN vsuisevlsnäs.

besles
küMekel!

-

Dunkel von k'arbo. — Llark konzentriert. — Lskr ergiebig.
Lugros - rCIsüsi -Iss « : Lortl Oottorpstr ' nsss LS.

tSsnüvn 8is uns
sine Ltaimioikapssl

unseres plsisebextrsktss umi
S6NÄSLL LLUSlll

SLLL LvLLLvRLvL
init Lusgsväbltsn lLszegten

verkässt von strnu Kinn Nc>rgenstsi4
gratis ullä kranLo.

Lrinonr A Lo . Dtü. Lainkurg.

kririliie-rslirriiller.
Konkurrenz -? skrrLäer ^ 44 , mitk 'neuMLtik ^ 54,
LriLäne -psbrrääsr ^ 70 , ^ 75 , ^ 78 bis 116,
? neumtikciscksn ^ 2 .2v , Lckiläuckis ^ 1 .95 . -Iriadne-
kneurnstlk 12 — 18btonLts reelle Oarsntis . Decken

4.25 , 4 .75 , ^ 5 bis 7. Lcklsucdv. ^ tIbis »^ 4.
grösste 4usivsdl ?adrrsil.2vbeli. dei billigst. Preisen.

Verlangen Lie gratis unä kranke katalg dir. 7.
! krs»r serbexen,

Wegen vorgerücktenAlte s des
Besitzershabe ich einen in hiesiger
Stadt belegenen

Gasthof
mit großer Scheune, Stallung
und 2 da inter liegenden großen
Gärten zum Antritt nach Ueber-
einkunst zu verlaufen.

In dem Gasthof wird seit
vielen Jahren dre Gab - und
Schenkmirtschast, verbunden mit
Auspann , betrieben. Lvdann
wirb von meinem Auftraggeber
darin ein

solides Getkkide-

11. KchleMschäst
betrieben, welches dem Käufer
mit übertragen wird. Ein streb¬
samer Geschäftsmann würde in
dem Gasthofe sein gules Aus¬
kommen haben, da besonders das
Getreide- und Koblengejchäfteine
gute l- innahme sichert.

Ter Kaufpreis soll 35000 ^
betragen bei einer Anzahlung
von 10— 15000

Nähere Auskunft erteilt der
Unterzeichnete.

Norden , 26. April 1907.
Ahten,

KLnrgl . Auktionator.

MM - mH
MM -AM -lNIA

Oldenburg.
Ausstellung der Geiellenstücke

am Sonntag , den 28 . d. Nits.,
nachm., im Gewerbemuseum,
Ausstellungssaal . Eintritt frei.

_ Ter Vorstand.
Eversten . Zu verk . eine nahe

am Kalben stehende junge chwere
Kuh . H . Uhlhorn.

Zu
7

verk. ein altes Sasa , Pr.
Haarenejchstr. IS.

AusvMiWg.
Bümmerstede.

Unterzeichneter läßt die
Wiederherstellung - er

Flehtbrücke
im Marichrveg vor Ahlers Wisch
mindest ordernd ausverdingen.

Annehmer versammeln sich
Dienstag , den 7. Mai , nach¬
mittags 6 Uhr, an Ort u. Stelle.

W. WilkeuS, Bezirksvorst.
Bruteier.

w. Wyandottes . schw . Minorka,
rebhs. Italiener.
D . Harms . Hochheiderweg LOS.

Mrnliurgn KsMlhw,
Ich mache das Publikum darauf auf¬

merksam, daß am 3V . April

GroßeAbschiedsfeier
ist von der beliebten Damen -Kapelle Ge¬
schwister Weis.

Am 1 . Mai trifft die berühmte
SlWtt - und ZidlkktriiM

ein unter der Leitung Direktion Karl A.
Gumbrecht.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet
freundlichst ein

WWMW Mitglied des Rabatt - Spar - Bererus.

Empfehle in m tzerordentlkch großer Auswahl
zu akerbilligjten Preisen:

Garnierte Hüte,
Englisch garnierte Hüte

in hochfeinen a art n Neuheiten,
von 1 .10 Alk . bis zu oen allerfeil.stsn,

in besonders schöner Auswahl
öH ? rrvery » re und allen Preislagen,
Schulhüte sn 75 M . n W zs Seil feinsten.

Modell -Hüte . "WS

Meine Verlobung mit Fräu¬
lein Johanne Behrens aus
Strückhausen ist meinerseits
wieder aufgehoben.

Oldenbrok . 27 . April 1907.
Heinrich Asche.

Zu verk. 2 gut siLsitz. Glucken,
ä 3,50 -ip Hochheiderweq 211.

Bürgcrfelde. Z . v . 1 sch . Kuh-
kalb. H. Frerichs , Ncdderends-_

Zu verk. 1 Glucke. Schlenz,
Eversten , Hundsmühlerch auffee.

Guterh . Schneider -Nähmasch.
n. Kinderwagen m. Gummir . u.
Matratze bill . zu verk. Ostern-
bürg , Hermannstr . 27 , oben.

Federbetten billig zu verkaufe«.
Okeuerstr. 44.

Gas -Lyren,
Gas -Krone,
Gas - Wandarme,
Gas -Arme

und moderne

Schaufensterbel.
billig zu verkaufen.
_ Ritterstr . 1.

Etzhorn . Zu verk. eine belegte
Weide -Kuh . G . Bruns.

Billig zu verk. gr. Küchentisch
u. Anrichte m. Glasschrank.
Waschtische. Bücherschrank , Por-
zellan , Garderoben , Stühle,
Schaukel . Puppenstuben , Pferde-
stall , KleiderschrLnke, Einmache-
töpfe. Laogestr . 1,1 . Etag.

» 0 VI » , ' » » » >
W Mitglied des Rabatt - Spar - Vereins.

Mdem -WMer W
sind

OtrsuLuLls - KsLorrau,
im Preise bedeutend ermäßigt. — Stabil un

leicht lau end.

MI,. Lsumsnn Vv . ,
«""7«^

Schuhmacher - Innung
Oldenburg.

Zur Teilnahme an der Be¬
erdigung des Kollegen H. Wit . e
ve sammeln sich die Mitgl .eder
am Mon ag, den 29 . Apri ' ,
morgens 8s/ < Uhr, beim Sterbe¬
hause, Kurwickstr. S.

Der Vorstand.
Zu verk. 2 Fach Uebergardinen

srot Plüs ch). Amalien str. 26.
Nadorst . Zu verk. 1 Kuhkalb.

W . Schröder . Roseuweg 35.

Störungenrc . des- iof. vriew »^
Hamvurg , Rcntzelstr . —

WM - Gewisse- ha
'te« ^

'
,

Frauenleiden . Perwdenhoru"»
Auswärts brieflich - Rückpo«-

erbeten.
N Frau L. ktrockov^

sMW Krankenpfleg., Hamviir»
D Steindamm ^ S.

^ .

Ein Kleider chranK billig s
verkaufen. HaareneschsN . '
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VerMchtNg
eillttLillldstelle.

Elsfleth. Landwirt Hinrich
Uhlers zu Fünfhausen will aus¬
wanderungshalber seine von
ihm bewirtschaftete

Landstelle
das . mit Antritt zum 1 . Mai
1968 ev . auch etwas früher auf
mehrere Jahre verpachten.

Die Stelle liegt unmittelbar
an der Chaussee und besteht aus
ca . 30 Jück l13f/2 Hekt .j Marsch¬
ländereien mit geräumigen, in
sehr gutem baulichen Zustande
befindlichen Wirtschaftsgebäuden
und ist daher sehr bequem zu be-
Wirtschaften.

Angrenzende Fettweiden kön¬
nen zugepachtet werden.

Öffentlicher Verpachtungs¬
termin steht an auf

Lmabenii,
he« 11. Mai i>. Zs.,

nachm . 5 Uhr.
in Harms Gastbause zu Vor¬
werkshof, wol' ' 'i Pachtliebhaber
freundlichst - iuradet

5 -cls. amtl. Aukt.

KktMlhlW.
Hude. Eine günstig belegene

e
mit gute» Gebäuden und 22
Hektar Ländereien, wovon 17
Hektar bestes Acker-. Weide- und
Heuland, worauf zur Zeit 2
Pferde und 20 Stück Hornvieh
gehalten werde», habe ich mit
Antritt zum 1. November d. I.
auf mehrere Jahre zu ver-
Pachten.

G . Haverkamp, Aukt.

Schaufenster-
Glasplatten

und
Glas -Vase«

billig zu ' er ause«.
_ Ritterstraße 1.

Ei» kleiner

. . . . Geldschrmk
billig z» verkaufe«.
—-- Ailterstraße 1.
.nF -ine 2schl . Bettstellennt Matr atze . Ziegelhofstr . 77.— , ^ .7 .E _^ S»egeu,o„rr.
^ ' Z" °^ kaninchen , echte Rasse.7oH. E.Holz ,T .-Klävemannst. 12b
- . . Die

. . m . d. » .
ovllonLiein

punlcs L 6o .,— — nimmt Anträge out - _y Hypotheken- KapirA
'

auchfür Industrie.
' ^

' L 'LA
c) Bankkredit in la«; « . A,-
M » lWechsewskontl .

^

? Erbschaften
roeiüre Vertreter «esuckt.

Meine

Dmsstltridnm
für

* Konditoren, Docker, Friseure, «-
Schriftsetzer , Maler , Stuckateure,
Schlaffer, Maurer» Zimmerlertte

>,p unerreicht in

Haltbarkeit » pahlorm unck
Oersrbettung.

Oldenburg, Laugestr . S7.
Harlrvn Ass ttLdatt - Spnr - Vsnslns ottsr

S °/o ln dsr.

Gastwirte!
Hotelbesitzer!

innerhalb einiger Minuten ist
Ihr Lokal vollständig kostenlos
rein von Zigarrenoampf etc .,
wenn Sie untern Ventilator
DM"

„Trirrmph" "WH
anschaffen . Volle Garantie!

Federaufzug!
General -Vertreter:

Willen L Berger,
Wittmuud.

U . a. geliefert an Herrn Hotel-
bes. E . Dierken, Wittmunh , Gast¬
wirt E. Popken, Heidmühle.

— Uebe .r 1900 Apparate
in Betrieb . —

Haus-Verkauf
Hude.

Hude. Kgvitän Gieseke beab¬
sichtigt seine Hierselbst an der
Parkstraße sehr angenehm be¬
lesene

ÄkUhW,
bestehend aus dem fast neuen
Wohnhause mit Veranda nebst
Stallgebäude und 22 Ar Garten¬
ländereien, unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen.

Das Wohnhaus enthält kompl.
Unter- und Oberwohnung. Die
Besitzung ist namentlich einem
Privatmann . der angenehm
wohnen will, zum Ankauf zu
empfehlen.

Nähere Auskunft wird gerne
erteilt.

Haverkamp, Aukt
Zu verk . e . 3 DD Motoezwei-

rad bill . , 1 Petrollbeh . m. Eichgl.,
1 schrv. Ackerwag. a . g. I. z . vert.

I . Woh er, 9!ad. LH. 7.
- Streek b. Oldenbg. Zu verk.

Uhr . Ltin.
I . Abel.

Verkauf
einer

Landstelle
Der Landmmm Gerd

Hinr . Bulge zu Ofen
l eabsichtigt seine zu Ofen
belegene

Landstelle
durch die Unterzeichneten
öffentlich meistbietend zu
verkaufen und steht zu
dem Zweck Berkmrfster-
mirr an auf

Freitag,
d . 3. MailSvr

nachm . « Uhr,
in Ang . Grashorns Wirt¬
schaft zu Ofen.

Die Stelle besteht auS
dem an der Chaussee be¬
lesenen Wohnhaus nebst
ea. VO Scheffelfaat besten
Ländereien, von denen der
gröstte Teil sich zu Bau¬
plätzen eignet. Der Auf¬
satz erfolgt im Ganzen nnd
in Teilen.

ES soll möglichst nur
die er eine Termin statt¬
finden.

W . NM 8 MlNM.

Von heute an liegt der JahreS-
Abfchlutz Ser Sazweineveestche«
ruug Gegenseitigkeit Ostern¬
burg zur Einsicht für die Mit¬
glieder auf 14 Tage bei mir aus.

A. Hartmann , Kassenführer,
Eloppenburgerstr . 72.

Tweelbäke . Zu verk . e. Kuh¬
kalb. I . Schütte, Bremer Eh. 40.

Zu verk . Glucke m. 14 Kücken,
Eroquetspiel und Korblehnstuhl.

Näh. Filiale Langestraße 20.

Wagenbauer.
— Oldenburg . Staulinie . —

Lager «. Anfertigung
von

Erunckotück , Fabrik
aller Osscbäkt ru
kauten oller
verkanten,
Is >»i » b ° i- -

Ex

Wagen aller Art.
1

Milt,

ülläet

anIsAsu oller
Luknebmen vllll,

verlange kreis 2usonllunZ unserer 2situn §.
Aisrllurlli wirll scbnsllltsr LrtolZ srreillit.
lleller Kauter, Verkäutsr, Vsilbadsr

Oovvünscdtss soknsll unll lliskrst
oLirs k ^ ovisLon.

Verlangen 8is ^.uskunkt ollor kostenlosen Sssucki.

»uleelie llraakUK- aail lUMlst -Mai,
Osntrals: HamburA , dieuerwall SS.

» l_ _ II«

M Großes Lager
sämtlicher

Wiederverkävser erhalte « Rabatt.

n . viscstoL waliiirli.
Buch-, Kunst-, Musikalien- u. Papierhandlung.

III III
Hamburg, t.ook8lsl >t.

Suckie
10 Old -nb.

und

1A » . Heils
auznkaufeu.

Der Heng l braucht nicht ge¬
kört , die Stuten müssen im Stut-
buch eingetragen sein.

k . öeräes,
Hoflieferant.

B . zu verk . 1 Wolfshund.
Amalienstr. 17.

Nadorst. Zu verk . ein schönes
Kuhkalb. H. Janßen.

Dalsper . Kann diesen Som¬
mer noch 3—1 Rindrr grasen.

I . G . l̂ chrider Ww.

Kaufe leere WeiuWen.
Joh . Diekmann , Markt 10.

Hude. Eine in der Nähe des
Bahnhofs Hude belegene.

zur Größe von cg . 10 Hektar,
worauf zur Zeit 1 Pferd , 5
Kühe usw . gehalten werden, habe
ich mit Antritt zum 1 . Nov. d . I.
zu verpachten.

Nähere Auskunft wird gerne
erteilt.

G . Haverkamp, Nutz.
Billig zu verkaufen ein neues

Salou -Menblement. Wo, sagt
die Exped. d. Bl.

Ein elegantes
Dogcart - Geschirr

Preiswert zu verkaufen.
Job . Tiad en. Staustr . 8.

Kleybrock b. Rastede. Zu ver¬
kaufen ein angekörter und ins
Herdbuch eingetragener. 1 Jahr
alter Stier.
_ Eilert Meyer.

WM,
" " ' '

.
am Sonnabend » de« 27 . April , abends 6A Uhr, im Vereins-
Haus, Neltenstraße.

Tagesordnung:
Beschlußfassung über Aushebung des
Boykotts von Ehlers Brauerei.

Die vewerkschasttkommissie «.

Rastede . Unter meiner Nach-
meisnng steht eine in hies. Ge¬
meinde sehr schön belegene

Land stelle,
ans gnten Gebäuden und ca.
20 Zück ertragreichen Ländereien,
größtenteils miinland , bestehend,
zum Verkauf. Antritt 1. Mai
1808 . Z. Legen, Aukt.

Oldenbrok -Mittelort . Zu ver¬
kaufen eine sechsjährige

güste Stute,
flotter, frommer Einspänner.

_ Diedrich ÄddickS.

Lremsn , Oderiislr . 41—43.
— Untsi' i'lotil —

tür Vnms » null Hsvvsn
in allen Haullslswillsntckaltsn.

Vorbereitung von Damen
rur Doü- unll Zaknbsamtin.

SlvIIvnvvrmiltlnnK kostenlos.
Prospekte gratis ._

Etzhorn. Zu verk . ein alter eich.
Schrank u. do . Kiste . 1757.

-_ Johann Hillen.
Wechloy. Zu verk . 2 Kuhrinder

und ein in 8 Tagen ferkelndes
Schwein. A. Diecks.

Bardenfleth . Zu verk . eine
2jähr . tiedige Quene . nähe am
Kalben. W. Batterman «.

Wn!
vor-

senllen
vnr an

tllännsr unll Krauen unsere
illuiiriorts LroKiüro über
K^Aisnitcko , arrtlllli emptok-
Isno Artikel. L. So kn » ,
Lsrlin 67 , Kriollricdiir . 207.

Mvslessehner Hof.
Zu dem am Sonntag , den

5. Mai , stattfindenden

Lbtsvrbs !I
laden ergebenst ein

I . Ackermann.
G. Wolterman «.

Anfang 4 Uhr.

MeMMr
8edütrevdgf

lZiegelho ».
Sonntag , den 28 . April 1907:

infer KM,
verbunden mit

Belustigungett.
« roßartige ^ Dekor»,»on

des Saales.
- Anfang 4 Ulw . -

Es ladet freundlichst ein
Diedr . Men er.

WkßtthMsfkldk.
Am Sonnt >g, den 5 . Maid . I . :

s Ball , rz
wozu freundlichst

G . Pollei.

Butteldorf. E;«
-" 'Kd-n

8t«ftr VMM,
^

wozu freundl. einl. C. F. Meye^
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Am Sonntag , den 28 . , und
Montag » den 28. April:

Fortsetzung des
großen Preis -Kegelns
und Abschieds -Kegeln
bei Boock, VLrgerfelde , Schul¬
weg Nr . 2. Anfang 2 Uhr.

l^ SUmssoUlusi »,V rlnrnnsscUlnsn
N S Ä

Verkauf
einer

Besitzung
Bürgerfelde.

Bürgerseide. Der Lokomotiv¬
heizer Friedrich Albcrs in
Bürgerfelde beabsichtigt seine
daselbst amNedderendsweg unter
Nr . 35 belegene

mit Antritt zum 1. Novbr . 1807
durch mich öffentlich zu verkaufen.

Die Besitzung besteht aus dem
zu 2 Wohnungen mit separaten
Eingängen eingerichteten Wohn-
hause nebstgeräumiger Stallung,
sowie etwa 12x Scheffelsaat
unmittelbar beim Hausebelegenen
sehr ertragreichen Ländereien.

Das Gebäude ist noch neu
und befindet sich im besten
Zustande.

Von dem Grundstück läßt sich
sehr gut ein Bauplatz abtrennen.

Die Verkaufsbedingungen sind
günstig gestellt und kann der
Ankauf sehr empfohlen werden.

Berkanfstermin steht an auf

Mriltir,
-kn 29. April i>. I .,

abends 7 Uhr,
in Kaysers Wirtshanse» Ecke
Alexandersir . u . Nedderendsweg.

Käufer ladet ein
B. Schwarting , Auktionator.

Am Sonnabend , den 4. Mai,
nachm . 5 Uhr, wird das

Aufchen M Land
auf den Tingsselderweg bei
Stamer und Eitings Büschen
mindestfordernd an Ort und
Stelle ausverdungen.

Wiefelstede. 25 . April 1907.
Der Gemeindevorsteher.

Tapken.

noch Plätze zu dem Afliigcl-
scße mün chen , welches am 1L
13 . n. 14. Mai d . Z . ans dem
Wtzenplatze in Bant statt-
findet , wollen fich am Mon¬
tag, den 29 . April,

Platz einfinden.
Komitee.

Nmll - LchUer
in Glas , Porzellan , Metall ur

Emaille,

Urma-Ronleanx
in allen Größen.

Schrift- und Wappenmaler,
Heiligengeistmll Nr. 2.

Varel. Das dem Herrn
Fetköter in Jever gehörige,
neben dem „ Schütting " Hierselbst
belegenePSN7 Geschäftshaus , in
welchem zur Zeit

Kolonialwaren-
ßandlsng

betrieben wird , habe ich zu
Mai 1907 oder früher anderweit
zu vermieten.

Nähere Auskunft durch
Hölscher , Auktionator.

Kann diesen Sommer noch ein
Rind i« Grasung nehmen,

» »erste «. D. Kayser.

« Wollen 8is -
stvss keines essen , «Zarin derlenea

Sie mein ü. äeUkatespklsumenmus
cksssslbr scdmeckt pr»cl>tvoll.

La Limer 28 pick. 3.90 « .
, , mit 'pell « 18 » 3.28 »
. . ock. 7vj>i 10 . 2.M .Lia 7ovi 22 , 3.90 .
. . 2S . «.25 .
. . 32 , 8.28 .LbvasciiscdiMel 3S , 8.00 »

Lins VLllll « 18 . 3.75 ,
. . 25 . 5.00.

Kübel 38 bi- 80 pick., 1 pick. I« klx.
PLss» 70 . 180 . l . 13 .

. 200 . 800 . l . 12 .
sd liier blacbnskmsocksr Voreln-
seackunx. LineMexsecliirr « iwck

P8» er vollsiSackiL lrel.
I I Koa -eivelliednx

-l .lt . üolllliiuv , Igsglledui -g 8b

xröoktig, vsna sie stets
Lprstt ' s Lückenkutter
erkalten.

Lilligst — auck Lxratt ' s
Uunäskucden — ru Kaken bei:
I .. Lssek , Oostav Wiemlron,
OläsoburA; lul . kle^ erliVv . ,
Ltsos; br .8tassen , 8ant;
U . IV. Lüsivg, . 8 . IVokIsrs,
Oslmenkorst; U . Dose,
Lotio; UllZo stöäioks , Riek.
llekmanv , 8 . lanssen Lackt .,
LrmI Lokoiicit , IViIkslms -
davsn; ^ .v .6 .8aall,1Veener;
Larl Lsint ^sn , Varel; Lck.

6 . Lxark , Veskta.

V«

Zu kaufen gesucht zum 1 . Äov.
ein zweistöckiges«eueres Haus
mit etwas Garten.

Offerten mit Preis unt . 8. 918
an die Exped. d . Bl.

sZu kaufen ein
noch gut erhaltener

Offerten unter 8. 919
Exped. d. Bl._ _

Spion.
an die

Zu k. ges. Ziege ohne Hörner.
Z . erfr . Helbrecht, Ziegelhosstr.15.

MeiWßLpskichil
kann jede Hausfrau ohne große
Mühe aus einemPaket Kummer 's
fertige Kuchemnasse

fiiMM . »d.Wsk.
leicht Herstellen.

Wird in 10 Minuten nur mit
Milch und Butter ohne sonstige
Zutaten ungerührt und kann in
jedem Backofen gebacken werden,
als:
Sandtorte, Königs-, Vanille-,

Kaiservapf -, Rodon - u. Napfkuchen
in Paketen zu 65 Pfg .,

sowie
khokoladen - Engl. Visgnit - und

Apfelßnentorte
in Paketen zn 75 Pfg.

Versand nur gegen Nachnahme.
Karl Klenke,

Hannover, Kniestr . 24 ^.

Sportvsgsir»
st-sllsrwug ow.

LkiKlvrlLlLppsEIils,
V « rLHÄ » mSos1n. 4g.

als Futzbodenanstrichbesteus
bewährt,

soforttrocknend n. geruchlos,
von Jedermann leicht anwendbar

gelbbraun» Mahagoni»
eiche » , «ugbanm «. grausarbig.

H . risvLsr.

Feiner alter

Mrfteiner
",

L Fl . 1 Mk . , empfiehlt

Neiimch VspLev.
Weinhandlung,

Donnerschwecrstratze9.

IZModiloerkans^
Das z . Zt . von Herrn

HofkunsthändlerFischbeck be¬
wohnte, am Inn . Dawrn
Nr . 12 hiers., beleg. Ge-'

sschäftsbaus . in dem sich zwei
! Läden und ein photographi¬
sches Atelier befinden, habe >

^ich im Aufträge mit Antritt j
z . 1 . Nov. d . I . schr preis¬
wert u . günst. Zahlungsbe-

j dingungen zu verkaufen.
Johann Eikers,

Taubenstraße Nr . 19.

mit dlödsla
von dlsrst SO . —

sMll -. SM - il . W-
sülea

in größter ^ usrvabl.

^ SMMik^
nsusüsr Lonüruktion,

unerraioki an Leistung.

klöser L
^UeMsll5öo

ZrsMen.

Vorzüglicher

Portwein
(kein Fruchtportwein)

Fk. 90 Pfg . empfiehlt
Weinhandlnng

Neinkietl IspNeii.

Am Sonntag , de« 28., und
Montag , den 29. April:

Fortsetzung des
grotzenPreis -Kegelns
und Abschieds -Kegeln
Lei Boock, Bürgerssids , Schul-
wea Nr . 2. Anfang 2 Uhr.

Holle.
Für die dieljährige Deck

Periode empfehlen wir den
Herren Pseröezüchternfolgende
Hengste:

1. de« auch für das südliche
Znchtgebiet angskörte«

schweren Hengst

V. Pr . - H. Ehrenberg, M . Pr .-
St . Winterblume Nr . 8398 , er¬
hielt 1SS4 und 1995 Füllen-
prämien,

2. de« gute Nachzucht liefern¬
de« Hengst

« KM
» . Pr . -H. Aseo, M . Pr .-St.
Tilde Nr. 8152 . Das Deckgeld
beträgt sür vhrhard 49 Marb»
für ASwin 25 Mark, wenn gnst
bei beide« 19 Mark.

Für Auswärtige ist Weide
vorhanden. "

u. Menke.

-

MtlkllM
KoilsiM-Aemil

Wegen Lageranf-
nahme sind die Ver¬
kaufsstellen am
Sonntag , kn 28. k>. M.,
geschlossen.

Rechnungen an den
Verein sind spätestens
bis zum29 . d. Mts.
einzureichen.
_ Der Vorstand.

stark aufblühenden

<—8I

Meine! LHersId,
«Lfmonikafadekle

, Llinxsnliral (Sachs .) I
lies. unt . voll. <IarLnt.LL»iiM<»r»1.
Lrurin üb. ISOversch. 0̂ . Zithern v,
M.S.SO,GuitarrenV.M.L.—. Geigenv.

AUMMll
Oeffenilioliöi ' Vortrag

: : : des Herrn Lehrer Li »KH»s über : : ;

„Das mm EiakomMN- u»i>
UemögensAMr -Geseh"

Sonntag , den 28 . April 19V 7, abends7 Uhr
KW" im „ Krähnberg ". "MS

Jedermann hat freien Zutritt. Der Vorstand.

DormerschweerKrrrg
Besitzer : Lebr. lieellemexer.

_ Sonntag , de« 28. M . : _
Llsinsr Lall.

Anfang 4 Uhr.
W'

pMtzMP - A«Mw
AMBmins -er

»N
Lmililihlibtt in
lint Llilciibmg.

Lur Mäkii L ÜLkäzs
LoslooL Meokl .)

L'abrlL
kür verrinkts
orsktgelleokts
Lsbst »II. Lidsllör.
vralitrSllns
biseiielllrsiit

kisernepfosien
Tlisre , Tküren

orstitselie.
Noppelürakt , Wilägatter,

Oradt rum Strodpressen.
krockuction 60M1 Im-Oeü.p .l 'LL

_ Vroislkiro kosterrfrst.
HvrrvirsvLrsIdtisvIi«
in grosssi so ^usrvakl , aucd
einiAS Zebrauckts sdsi - gut
erhaltene , sskr billig.^ Aeiligsngsist-

vvali 11.

Sonntag , den 28 . - . M «:- Ball . -
6 . Li - unLsu . Personenzug3,11 ab Oldenburg.

c.
'

?

und Krrkuus
von

stucken und gebe. Möbeln.
Frau Junga , Kurwickstr. 22.

. In einem
Jndustrieorie Oldenburgs ist
krankheitshalber gegen geringe
Anzahlung ein slottgehendesgem.

Waren- Geschäft
Manns -, Putz- u. Kurzw. , verb
mit Kolonialw ., Porzela » u.
Steingut) unter günstigen Be
dingungen zu verkaufen. Jahres^
Umsatz 30—40000 Mk. Antritt
bis 1908 beliebig.

Anfr. unter 8. 833 an die
Exped. d . Blattes erbeten.

Hotel
QMMN IM MOW

(Ink . 8 . koliliiN)
empfiehlt sich dem reisenden
Publikum sowohl als auch den
Vereinen, Klubs und Familien.

Aufmerksame Bedienung,
gute Küche.

Hoteldiener an der Bahn.

i MMsrwageK ^
^ Sdsrtwaae «.

bezieht ».b. ?
, « t.,zröh». I-ch!. avl . t
I berw«zccfa''r. I
I billig . b. -ÜStr-' losveiL:^. Bar- ,

-ink-uf m L? !» Ra¬
batt »d. be«uemeTe!lzah !i::>7Dir lieber . >

Aalt«» Treib « , Kr !«« « 210

Damen find . frdl . diskr . Aufm
k. Heimatsber . Frau Schürman «,
Heb -, Schloßstr. 16 , Osnabrück

Kleider. Blusen usw . werden
z. Selbstcmfertigen zitLeschnitten
und eingerichtet.

M . Keffner̂ Marienstr . 12.
scstts!

Oust. krobns,
Osternbnrg.

DM- Ball.
Anfang 4 Uhr.

VSeoo , Everßell,
«s . MtULsr.

ZW" Ball.
Anfang 4 Uhr.

8l»VWl!0lr . ISlIÜl !IIIIW
v . HolLs , Eversten. WW^ Ball.

M W1!c>>. WMliM, krißtr Sffeütl . Ball.
L . SvlimlUI , Eversten . Anfang 4 Uhr.

klMlM ÜWlMMMk " Ball.
Anfang » «.ihr . 6 . nructlebertz.

gibku-stslt blencleoclweisss >Vsscke
Landwirtich . Verein

Ofrn.
Versammlung am Donners¬

tag, den 2. Mai , nachm . 7 Uhr.
im Ofener Krug.

Referat des Herrn Gemeinde¬
vorstehers Schwartina . Steuer¬
gesetzgebung betr . u . Verschied.

Köster.

8eliü!rsn >iof
run Wunlsorbui-g.

Sonntag , den 28 . d . M. :

Großer Ball
bei vollbesetztem Orchester.

Anfang 4 Uhr.
Hierzu ladet höflichst ein

H . Prüfer.
liots >ruml,ml!snkof
Großer Ball.

Am Slmtllg , 28. April:

wozu MM . eialadet
0. krotms.

Bürgerfelde.
Lur krdolllllg

Sonntag , den 28. April:

Lall
im großartig dekorierten Saale.

Anfang 4 Uhr.
Hierzu ladet freundlichst ein

G. Mohnkern.

Morster Krug
Sonntag , den 28. d. M. :

Große TkliMtic,
wozu freundlichst einladet

G. Theilmann Ww.

>Vtztzeur
Ltab ! iz8sment.

Sonntag , den 28 . d . M. :

ikB -ll,
wozu freundlichst einladet

Aug. Rieck.

Sonnta g, den 28 . d . M. :

S Ball,
wozu freundlichst einladet

f. Ltillirvnberg.

Ms .-Bmin WMnV
— Klitik». —

Am Sonntag » den 8. Mai:

wozu freundst einladet
Entree frei. Der Vorstand.

Höven.
Am Sonntag , den 28. April!

des
Klubs Heiterkeit.

Hierzu laden freundlichstein
Der Vorstand.

_ _ D . Paradies . ^
Wüstinger-Mühle. Sonntag,

den 5. Mai:

Großer Ball,
wozu freundlichst einladet

E. D . Sckraöer."
Donnerschwee.

Krliller Kol.
Sonntag , den 28 . d . M3

Großer Mall,
wozu freundlichst ein ' adet^

Anfang 4 Nln -, Alb . Krug-L.
'
Verantwortlich) : Wilhelm 8. AuiS als LtzesreLakteur : für den . Inseratenteil -/Lbsoosr Aüt>jcks. -- Rotationsdruck und Verlag : A. Scharf, Oldenburg.



3 . Beilage
zu 114 der „Nscdricvten lür Stückt uns Lsnck" von Sonnabend, 27. April 1907.

Renaerung äer vauoränung.
Die Kommission zur Vorberatung der Bauordnung be-

antragt eine Reihe Aerrderungen des am 12. Marz d . vom
Gesamtstadtrat in erster Lesung angenommenen Entwurfs.

-xm 8 45 soll der erste Satz lauten : Öffnungen m den
unter § 42a unter 8 43 erwähnten Brandmauern
bürten nicht arößer sein als 0,10 Quadratmeter.

Die 88 201 bis 204 werden durchfolgenden 8 201 ersetzt:
8 201 Gebäude sind entweder auf der Nachbargrenze

oder in einer Entfernung von wenigstens 1 Meter vom
Nach ba rgebäude zu errichten.

An Straßen mit vorgartenartigem Charakter muß der
Zwischenraum mindestens 2,50 Meter breit sein.

Von der Grenze eines unbebauten Nachbargrundstücks
muß ein Neubau um die Hälfte des im ersten oder zweiten
Absätze vorgeschriebenen Zwischenraumes entfernt bleiben.

Bei nicht rechtwinklig zur Straße liegenden Grundstücks¬
grenzen wird die Entfernung von der Nachbargrenze im
Mittel gemessen. Dabei kann eine Brandmauer nicht der-
langt werden , wenn die seitliche Gebäudewand nicht parallel
zur Nachbargrenze läuft und infolgedessen der im 8 42 Buch¬
stabe a vorgeschriebene Abstand von einem Meter strecken¬
weise nicht eingehalten wird.

In einer Entfernung von mindestens 12 Meter von der
Vaulinie dürfen Gebäude bis auf 0,60 Meter an die Nach¬
bargrenze Heranrücken.

Ein Neubau darf unmittelbar an der Grenze errichtet
werden , wenn der Nachbar damit einverstanden ist, oder,
unbeschadet jedoch der im Privatrecht begründeten Einwen¬
dungen , wenn das Nachbarhaus an der Grenze steht.

Häusingen müssen nach der Straße zu geschlossen sein.
Für Neubauten auf oder neben Grundstücken , die beim

Erlaß dieser Bauordnung bebaut werden , kann der Magi¬
strat Ausnahmen zulassen oder bestimmen.

Aus dem Oroßherzogtum.
Wer Nachdruck unserer mit Korrespondenz -erchen versehenen OriginalbertMh
M «ur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungenund VerichW

Tber LolLle Lorkommmke Ku- der Redaktion stets willkommen
Oldenburg , den 27 . April.* Ordensverleihung . Der Grohherzog hat den Pri n-

zen Stephan zu Schaum burg - Lippe unter die
Großkreuze mit der goldenen Krone ausgenommen.

* Zum Nennen am 25. und 26. Mai in Oldenburg ver¬
weisen wir auf die in heutiger Nummer enthaltene Annonce.
Von den ausgeschriebenen 14 Rennen werden je sieben am
ersten und sieben am zweiten Tage gelaufen . Am 1 . Renn¬
tage , Sonnabend , den Mai , findet nach beendetem Rennen des
Nachmittags von 7 ^ Uhr an im Unionsgarten großes M i-
litä r -K onzert statt , ausgeführt von der ganzen Kapelle
des Oldenb . Infanterie -Regiments Nr . 91.

* Zur Beseitigung der Schwierigkeiten der Eisenbahn¬
neuordnung , die am 1 . Mai ins Leben tritt gelegentlich der
Personen - und Gepäcktarifreform, will die
neueste, sehr beachtenswerte Verfügung des preußischen
Eisenbahn mini st ers mithelfen . Der Erlaß lautet:

Nachdem nunmehr alle für die Durchführung der Re¬
form der deutschen Personen - und Gepäcktarife erforderlichen
Anordnungen getroffen sind, vertraue ich, daß die königlichen
Eisenbahndirektionen der Angelegenheit weiter ihre ernste
Sorge zuwenden und bemüht sein werden , alles
daranzusetzen , daß die Abfertigung der Rei¬
senden und ihres Gepäcks zum 1 . Mai d. I . nicht
auf Schwierigkeiten stößt, vielmehr glatt und sicher
von statten geht und jede unnötige Belästigung
vermieden wird . Insbesondere sind während der lieber-
gangszeit sowohl die Fahrkarten - als die Gepäckschalter wenn

nicht dauernd , so doch längereZeitalssonstvor
Abgang der Züge offen zu halten, damit die
Reisenden bequem Abfertigung finden und sich
leichterandieneuen Verhält nissegewöhnen
können . Die Schalterbeamten sind gehalten , die Reisenden
auf die Zuschläge für Benutzung von Schnell¬
zügen hinzuweisen und ihnen die erforderlichen Schnell¬
zugs -Zuschlagskarten sogleich bei Verabfolgung der Fahr¬
karten a n z u b i e t e n. In den Fahrplantafeln der Stationen
ist bei den Schnellzügen ein deutlich lesbarer Ver¬
merk darüber anzubringen , daß sie zuschlagspflichtig sind
und zu ihrer Benutzung Zuschlagkarten gelöst werden müssen.
Aus die deutliche Kennzeichnung der Schnell-
undEilzügeauf den an größeren Stationen befindlichen
Uebersichttafeln , auf denen die Abfahrtszeiten der Züge an¬
gegeben sind, ist besonderer Wert zu legen . Es empfiehlt sich
ferner , auf den Bahnsteigen größerer Stationen jedesmal an
den Abfahrtsstellen der Schnellzüge ein Anhängeschild
(Hand weiser) anzubringen und mit der Aufschrift
„Schnellzug nur gegen Zahlung des Schnellzugszuschlages
zu benutzen"

. Auch werden die Bahnsteigschaffner mit darauf
zu achten haben , >daß die Reisenden gegebenenfalls mit
Schnellzugskarten versehen sind. Bei Abfertigung
des Gepäcks sind alle von den Direktionen beschlossenen und
von mir genehmigten Erleichterungen zu gewähren,
insbesondere auch dafür zu sorgen , daß bei Aufgabe von Ge¬
päckstücken im Gewicht bis zu 25 Kilogramm den Reisen¬
den die Wege zum Gepäckschalter erspart
bleiben.

* Zur Vorsicht bei der Steuereinschätzung mahnt folgen¬
der Fall : Wegen jahrelanger Steuerdesraudation hatte sich
der Bollmeier W . in L . bei Hannover zu verantworten . Seit
dem Fahre 1902 hat W . seine Steuererklärung jedesmal un¬
richtig abgegeben , wodurch er die Steuer ganz erheblich
kürzte . Ter Steuerbehörde war aber zu Ohren gekommen,
daß W . seine Einkünfte aus Zinsen von Kapitalien zu niedrig
versteuerte und bei einer Haussuchung , die daraufhin bei W.
stattfand , wurde ermittelt , daß er durch seine unrichtigen
Angaben in den letzten Jahren den Staat um 516 ^ Steuern
hintergangen hat . W . wurde vom Gericht mit einer Geld-
strafe von 2500 belegt , an deren Stelle im Nichtbeitrei-
bungsfalle für je 16 oA ein Tag Haft tritt.

ver NervenOok sls
Deus ex maehina.

^ (Eine Verlobungsgeschichte aus X .)
Wenn man 's nicht besser wüßte , könnte man meinen , T.

liege in Sachsen , wo die schönen Mädchen wachsen. T . ist
nämlich ein Dorado weiblicher Schönheiten zwischen 20 und
70. Ich rede von ledigen Damen . Glücklich unters Ehejoch
tiefgebeugte sind selbstredend kors cle eoneours . Aber T . ist
bei den einheimischen Junggesellen nicht so gut angeschrieben,
wie man erwarten sollte. Die alte Geschichte : Der Prophet
gilt nichts im Vaterlande . Doch wenn ein Fremder unsere
paradiesischen Gefilde betritt , dann schlägt sein Herz liebe-
glühend höher und seine Wangen röten sich. Es hält ihn
hier fest, wie es seinerzeit den Weltenbummler Odysseus
festhielt in der hochgewölbten Grotte der Kalypso , der schön¬
sten aller Nymphen , als er ihr etwas zu tief in die veilchen¬
blauen Augen gesehen. So erging es Herrn A . , den ein
gütiges Schicksal vor Jahr und Tag an die Wasserkante
führte . Zwar hieß seine Kalypso Elvira , hatte braune Augen
und wohnte mit ihren Eltern nicht in einer hochgewölbten
Grotte , sondern in einem hübschen Gartenhause mit obli¬
gatem Hypothekentürmchen , aber deswegen besaß sie für
Herrn A . nicht mindere Anziehungskraft als die pp . Kalypso

für den ollen King of Jthaka . Herr 8) . war leider etwas
schüchterner Natur . So oft er auch bei Elviras Eltern zu
Gaste war und mit seiner Huldin köstliche Siunoen verlebte,
er kam nie dazu , jene kleine Frage zu stellen, deren be¬
jahende Beantwortung Elvira schon längst zurechtstilisierte.
Plötzlich riß das rauhe Schicksal Herrn I . aus der Nymphen¬
grotte und transportierte ihn reichliche 621 Kilometer südost-
wärts , ohne ihm auch nur Zeit zu einer entscheidenden Ab¬
schiedsvisite zu lassen. . . . Ist das alles ? fragt der ent¬
täuschte Leser . Nein ! Jetzt geht 's erst richtig los . Traut
man mir wirklich so viel Keckheit zu , eine Geschichte zu ser¬
vieren , wo „ sie"

sich nicht „ kriegen " ?
Herr A . war durch den harten Schicksalsschlag zunächst

wie vor den Kopf geschlagen. Aber bald wich der hirn¬
lähmende Druck, und Herr I . machte die ganz verblüffende
Entdeckung, daß es eine Kaiserlich Deutsche Reichspost gebe,
die die holdseligsten Herzensergüsse nebst ungezählten Küssen
für den Spottpreis von ein bis zwei Nickel schnell und sicher
befördere . Flugs setzte sich ^ er glückliche Entdecker hin und
schrieb einen Brief . In -diepem stand zu lesen . . . na , ich
will nicht viel Worte machen . . . die Quintessenz der
Epistel war : „Ick liebe Dir , willste mir ?"

Aber Herr Z) . hatte die Rechnung ohne den Wirt bezw.
ohne das ihm anscheinend ganz besonders mißgünstige Schick¬
sal gemacht. „ Briefe , die sie nicht erreichten .

" Man ver¬
steht : das inhaltsschwere Schreiben ging perdü.

Dat wer nu 'n ganz verdüwelt Dings : Er wartet mit
täglich höher sich potenzierender Sehnsucht und Unruhe auf
Antwort , auf einen positiven oder negativen Bescheid. Aber
keine noch so kurze Zeile bannt seine qualvolle Ungewißheit.
S i e weint heiße Tränen um den Ungetreuen , der sie an¬
scheinend ganz vergaß . Es hätte leicht so kommen können,
wie Heinrich Heine im „Buch der Lieder " singt:

„ und sahen sich
Nur noch zuweilen im Traum;
Sie waren längst gestorben
Und wußten es selber kaum ! "

Glücklicherweise kriegten sowohl Elvira als Herr A-eben noch zur rechten Zeit Nerven und zwar jedes gleich em
ganzes Schock.

Der von Elvira konsultierte Arzt sagte , bedächtig den
Finger an die Nase legend : „ Höhenluft , min Kinding;
Riesengebirge oder so ! " Und 621 Kilometer weiter südost-
wärts sprach ungefähr um dieselbe Zeit ein anderer Aeskulap-
jünger : „ Höhenluft , Freundchen , Niesengebirge oder so .

"
. . .

Das Niesengebirge führt seinen Namen mit Fug und
Recht. Es passieren da ganz riesenhaft merkwürdige Ge¬
schichten . In irgend einer Baude — der Name ist mir ent¬
fallen — erblickte Elvira den Ungetreuen , wie er eben einen
Humpen nervenstärkender Kuhmilch zu verzapfen sich an¬
schickte . Elvira mußte ihren ganzen weiblichen Stolz zu¬
sammenraffen , um ihm , das heißt Herrn I . , nicht a. tewxo
liebesselig an die Brust zu sinken. Das war vernünftig von
ihr , denn sonst wäre sicherlich ein gut Teil der köstlichen
Milch verschwäppert worden . Weniger vernünftig , aber leicht
begreiflich , war der bitterböse Blick, mit dem Elvira den
Milchtrinkenden fixierte . Und der schlechte Kerl tat auch noch,
als ^ i ihm Unrecht geschehen. Er fixierte seinerseits das
Fräulein mit einem nicht minder bitterbösen Blicke.

Die Situation war hochdramatisch : Elvira in der Pose
einer dräuenden Juno ; Herr I) . , angetan mit dem herben
Ernste des zürnenden Olympiers , den Donnerkeil in Gestalt
eines halbgeleerten Milchglases in der Rechten. So standen
sich die beiden eine kleine Minute gegenüber . Dann begann
sich die Spannung zu lösen. Milder , immer milder wurden
die Blicke. Mit zitternder Hand setzte Herr Z) . am Ende den
Milchglasdonnerkeil nieder , mit zitternder Stimme sprach er
die vorwurfsvoll -sanften Worte:

ver vegrn
ües Srohen.

In wenigen Wochen jährt sich zum 100. Male der Tag,
)a das zusammengebrochene Preußen von 1806/07 durch den
Willen des großen Korsen eine der härtesten Demütigun¬
gen widerstandslos über sich ergehen lassen mußte , einen Akt
der Willkür , derSanssouci einer seiner kostbaren Reli¬
quien beraubte , und der in all seiner Härte doch ein Zeichen
der Bewunderung ist, die der französische Imperator dem
größten Preußenkönig zollte.

Am 17 . Mai 1807 ließ NapoleonLen Degen
Friedrichs desGroßenmit größtem Pomp und mit
allen Ehrungen in den Pariser Jnvalidendom überführen.
Während seines kurzen Aufenthalts in Berlin hatte der
siegreiche Eroberer auch Potsdam besucht, war durch die
stillen Gärten von Sanssouci geschritten, die noch heute den
Geist des großen Friedrichs spiegeln , hatte die Gemächer
Lurchwandelt, in denen der Preußenkönig seine letzten Jahre
verbrachte und in dem Sterbezimmer Friedrichs lange schwei-
geird und in tiefes Sinnen versunken gestanden . Ringsumher
standen alle Dinge noch unverändert wie in der Todesstunde
rhres königlichen Besitzers ; der Degen des großen Königs
lag dort , die Feldbinde , die er in seinen Schlachten getragen,
und auch das Ordensband . „Dieser Degen, " sagte Napo¬
leon, „ gilt mir mehr als alle Schätze Preußens .

" Er nahm
w» ^ ^ k° rt . Seine Verehrung für Friedrich ließ ihn
den Wert der kostbaren Trophäe wohl erkennen ; der Jnva-
ndendom wurde auserwählt , das Kleinod zu beherbergen,
und als Eskorte sollten ihm die 280 Fahnen das Geleite
geben, die Napoleons Armeen auf blutiger Walstatt erobert
hatten . Ganz Paris stand im Zeichen des feierlichen Ereig¬
nisses. Am Morgen jenes 17. Mai wogten unabsehbare Mas¬
sen ubern die Place du Caroussel , und alle Avenuen füllten
Q Zuschauern . Unter Kanonendonner verließen die
Karossen der hohen Würdenträger die Tuilerien , gefolgt
von dem Prunkwagen , der die eroberten Feldzeichen trug.
Hinter chm aber kam hoch zu Pferde Moncey , der Herzog
von Conegliano ; ihm hatte der Kaiser die Ehre zugedacht,

des großen Preußenkönigs zu tragen . Im Vor-
yofe harrte der Marchall Särurier , der Gouverneur des In-
A -Vauses , des pomphaften Zuges . „Im Namen ,

und
Befehl des Kaisers , unseres gnädigsten Souveräns , uber¬

gebe ich Ihnen die Orden und die Waffen , die einem Monar¬
chen gehörten , dem Preußen und Europa stets ein großes
Andenken bewahren werden . Diese Eroberung ist für Frank¬
reich ein Siegeszeichen und ein würdiges Schmuckstück für
das Asyl der Verteidiger des Landes . Es ist der Wille Sr.
Majestät , daß sie unter der Obhut der Tapsern bleiben , bis
sie in einer Denkstätte ihren Platz finden mögen , die Se . Ma¬
jestät dem unsterblichen Ruhme der Armee errichten wird .

"
Und der Marschall erwiderte : „Wir sind hier noch mehr als
900 Mann , die gefachten haben gegen den großen König , des¬
sen kriegerische Abzeichen unsere Söhne nun erobert haben.
Damals begünstigte das Glück nicht unsere Tapferkeit . Die
Väter waren nicht minder tapfer als die Söhne , aber sie
hatten nicht den gleichen Führer .

" Und alle Invaliden schwo¬
ren , den Schatz zu hüten.

Aber nicht lange sollten die königlichen Reliquien in
ihrem Schutz bleiben . Sieben Jahre später war die Macht
Napoleons gebrochen; der Degen Friedrichs des Großen aber
ist seitdem verschwunden, und niemand vermag mit Sicherheit
zu sagen , was mit ihm geschah . Georges Montorgueil
widmet im „ Eclair " den verschiedenen Versionen , die über
seinen Verbleib aufgetaucht sind, einen interessanten Aufsatz.
Die Ereignisse des Jahres 1814 haben den Degen mit hinab¬
gerissen in ihren Strudel . Die Heere der Verbündeten wa¬
ren im Anmarsch , die Gefahr einer Eroberung von Paris
war nahegerückt . Am 30 . März schrieb der Herzog de Feltre
an den Marschall SSrurier : „ Ich zweifle nicht, daß Ew.
Exzellenz alle Maßnahmen getroffen haben , um die kostbaren
Gegenstände , die sich in Ihrer Obhut befinden , zu bewahren,
vor allem den Degen Friedrichs des Großen .

" Aber der
Marschall überhörte die Mahnung , vergaß , daß die Wege
gegen die Loire noch offen standen , und versäumte alles , um
die Reliquien zu retten . Er faßte jedoch den seltsamen Ent¬
schluß, alle Trophäen zu verbrennen . Ein Scheiterhaufen
wurde errichtet , alle Fahnen und Kostbarkeiten darauf gelegt,
und in wenigen Minuten verwandelten die Flammen alle
die Zeugnisse des Ruhms in ein unansehnliches Häufchen
Asche . Auch Friedrichs Degen soll dabei vernichtet worden
sein . Die Ueberreste jenes Autodafes aber warf man an
einem abgelegenen Ort in die Seine . Bald aber tauchten die
ersten Zweifel auf ; Leute standen auf , die an die Zer¬
störung nicht glauben wollten , und die Hoffnung erstand , die
Trophäen an einem verborgnen Ort eines Tages wieder¬
zufinden . Aber die Nachforschungen, die 1830 von Marschall
Jourdain ansestellt wurden , brachten Len Nachweis, „daß

ohne eine einzige Ausnahme .
"

Am 30. März 1814, am Vorabend des Einzuges der
Verbündeten , war das Werk vollbracht worden . Aber nir¬
gends in diesen Dokumenten findet man eine besondere Er¬
wähnung des Degens Friedrichs . Wäre es nicht ein Leichtes
gewesen, unter der Menge der Fahnen den schmalen preu¬
ßischen Degen zu unterschlagen ? Ist der Degen nicht unter¬
schlagen worden ? Der Historiker D 6 s i r 6 L a c r o i x , der
mit Persönlichkeiten , die jene Zeit noch miterlebten , in in¬
timer Fühlung gestanden hat , kann nun die Aussage eines
Augenzeugen , des Barons Ducasse, einstigen Eskadrontzefs
rm Stabe und ehemaligen Adjutanten des Königs Jerüme,
anführen , die die letzten Zweifel über den Verbleib des De¬
gens beseitigen mutz. Ducasse hat ihm selbst mehrfach ver¬
sichert, daß auch Friedrichs Degen damals in die Flammen
geworfen wurde . Im Jahre 1857 wiederholte ihm Ducasse
noch einmal die Schilderung der Szene . „Ich stand so naheam Feuer wie hier , sehen Sie . . . Ich stocherte in einem Hau¬
fen glimmender Fahnenreste , damit sie schneller verbrennen
möchten. Ich sah, wie der Degen in den Wirrwarr geworfenwurde . . . O ja , alles ging in Flammen auf .

" Aber die
Flammen , die die Fahnenstoffe verzehrten , können schwerlichimstande gewesen sein, den Stahl zu vernichten oder auch nur
zu verändern . Als das Feuer erlosch, hatten sich in der Aschealle metallischen Bestandteile erhalten . Schon 1815 kameinem Ingenieur M . GaillarL diese Erwägung , und Laer die Stelle kannte , wo die Reste jenes Autodafss in dieSeine geworfen wurden , unternahm er Nachforschungen ImJuni 1815 gelang es ihm mit Hilfe Baudoins , des Leitersdes „ Moniteur de lÄrrnäe "

, dem Wasser 15 bronzene Orna¬mente und 68 Kupferteile zu entreißen , die wieder dem Jn¬validendom übergeben wurden . Freilich ist dos wenig imVerhältnis zu dem, was ein Jahr vorher den Wassern über¬geben worden war . Aber sie genügen , um zu beweisen daßalle Metallteile jenes Feuer überstanden und daß auch Fried¬
richs Degen nicht völlig vernichtet werden konnte.

^ Und so spricht denn die Wahrscheinlichkeit dafür daß die
Klinge des großen Preußenkönigs noch heute an unbekanntemOrt a uf dem Gru nd e d er Seine, liegt ; Sand undSchlammmassen mögen darüber Hinweggleiten und sie Maedeckt haben , und Wohl Nie wird sie wieder aufgefunden werdet
können.



„ Haben Sie meinen Brief nicht erhaletn ?"
„ Welchen Brief ?"

. . . .
Man braucht nicht die blühende , glühende Phantasieeines Märchenerzählers zu besitzen, um sich die Weiterent¬

wicklung der Dinge vorzustellen . Kurz und rund : Nach Ver¬
lauf einer Viertelstunde waren Fräulein Elvira und Herr I.
ihren Nervenchok los und verlobt . Im Mai ist HochzeitI

Wevrnr fehles.
Wegen Heiratsschwindeleien und Erpressungen großenStllS ist der frühere Kaufmann Karl Gefenius , der unange-meldet in der Sperrst ratze in Berlin wohnte , von der Kri¬

minalpolizei verhaftet worden . Er machte vor einiger ZeitSie Bekanntschaft einer vermögenden jungen Dame und ver¬
sprach ihr die Ehe unter der Bedingung , daß sie ihm durch
Vertrag noch vor der Ehe 8000 -tk zusicherte. Zur Sicherheit
verkaufte er ihr seine Möbel , die er als geschiedener Ehemannvon piner Einrichtung besaß. Die Heirat aber verschob erunter allerlei Vorwänden immer von neuem .. Die jungeDame hegte schon längst Mißtrauen , Gefenius aber zwang
sie durch Mißhandlungen , immer noch mehr Geld herauszu¬
geben . So opferte sie im ganzen 3200 Unterdessen hatteG . die Bekanntschaft eines Geschwisterpaares gemacht, das in
einem Spezialitätentheater auftrat . Als er nach Lösung des
Engagements von diesen Künstlerinnen nichts mehr bekom¬
men konnte , veranlaßt « er sie, eine Anzeige aufzugeben , in
der „edeldenkend« Herren " gebeten wurden , einer jungenDame gegen Sicherheit ein Darlehen zu geben . Eine von
ihnen unternahm mit einem oberschlesischenFabrikanten eine
„Kunstreise "

. Gefenius erfuhr die Adresse des Fabrikantenund setzte unverzüglich dem verheirateten Manne die Daum¬
schrauben an . Um einen Skandal zu vermeiden , opferte der
Fabrikant dem Erpresser wiederholt größere Summen . Um
ihn endlich los zu werden , ging er mit ihm zu einem Rechts¬anwalt und fand ihn unter vereinbarten Bedingungen mit6000 <-kk ab . Gefenius hatte inzwischen seine Braut vernach¬lässigt . Als diese endlich einsah , daß sie von dem einmal ge¬opferten Gelbe nichts Wiedererhalten werde , ging sie zur Kri¬
minalpolizei , die den Schwindler festnahm.

Eine 50jährige Prinzessin , die kochen lernt . Die Her¬
zogin Karl Theodor in Bayern , die vor kurzem ihr 60 . Le¬
bensjahr vollendet hat , lernt noch kochen in München , und
zwar besucht sie dort eine Privatkochschule . Sie unterzieht
sich dabei , wie alle anderen Schülerinnen , allen Koch - und
Reinigungsarbeiten und nimmt auch zeitweise an dem Mit¬
tagstische der Schülerinnen teil , zu denen auch die Tochterdes Ministerpräsidenten Baron Podewils zählt . Die erstevon der Herzogin selbst verfertigte Torte überbrachte sie vor
einigen Tagen ihrer kranken Tochter , der Frau Prinzessin
Rupprecht . — Die Herzogin Karl Theodor hat ihrem Ge¬
mahl . dem berühmten Augenarzt , früher als Assistentin zurSeite gestanden . Daraus erklärt es sich, daß sie jetzt erst,
nachdem er sich von den Operationen mehr und mehr zurück-
gezogen hat , Zeit findet , um kochen zu lernen.

WvieMcrflerr.
T .» hier. Grundwasser, d. i . das bald in größerer,bald geringerer Tiefe unter der Erdoberfläche sich findende

Wasser, welches mit den Jahreszeiten fällt und steigt , ist nicht
Bestandteil des darüber befindlichen Grundstücks, sondern
herrenlos. Der Nachbar ist daher nicht genötigt, sich beim
Graben daran zu kehren , daß dadurch dem Nachbargrundstückdas
Wasser entzogen wird ; unzulässig ist solche Handlungsweise nur
dann, wenn es bloß zu dem Zwecke geschieht, um den Nachbar
zu schädigen oder wenn dadurch in einer gegen die guten !
Sitten verstoßenden Weise dem Nachbar Schaden zugefügt wird.

N . N. Ueber die zu wählende Grabinschrift hat !
Leim Tode von Eh eg att en in erster Linie der überlebende !
Gatte zu bestimmen, und zwar auch dann, wenn dieser durch !
einen Vertrag zugestimmt hat , daß die Leiche sder Ehefrau) in
einem Erbbegräbnisse der Mutter beigesetzt wird . So ist gerichtlich
in einem Streite zwischen einem Witwer und seiner Schwieger-,
mutter entschieden , wo diese nicht gestatten wollte, daß auf dem
Grabsteine auch der Zuname angebracht würde, sondern nur den
Vornamen hatte anbringen lassen.

M . L. in O . Nachstehend teilen wir Ihnen das Ge-
wünchte mit : Maximilian Freiherr von Washington,
Herr der Herrschaft Pöls in Steiermark , Ehrenritter des
Johanniterordens , Wirklicher Geheimer Rat , Mitglied des
Herrenhauses des österreichischen Reichsrats auf Lebenszeit,
lange Zeit Vertreter des steierischen Großgrundbesitzes im
Landtag , Präsident der Landwirtschaftsgesellschaft für Steier¬
mark , vermählt seit 1866 mit der am 8 . Juni 1820 zu Olden¬
burg geborenen Herzogin Friederike von Oldenburg , gestor¬
ben am 20 . März 1891 auf Schloß Pöls , — am 2. August
1829 geboren , ist in Graz am 3 . Juli 1903 gestorben.

F ., Eddigehausen . Für den Antrag auf Bewilligung
einer Beihilfe aus den Mitteln für Kriegsinvalioen
ist das Amt (in Preußen das Landratsamt ) die zu¬
ständige Behörde , welche regelmäßig einen Bericht des
Gemeindevorstehers einziehen wird . Liegt die Befürchtung
vor , daß diese Auskunft nicht günstig ausfällt , so kann
man dieser Wirkung durch Beibringung von Bescheini¬
gungen anderer Personen (Pastor , Arzt , frühere Vor¬
gesetzte, angesehen « Nachbarn ) Vorbeugen . Es kann auch
eine höhere Instanz — selbst der Kaiser — angegangen
werden , aber das Gesuch kommt zur Prüfung und Bericht¬
erstattung an die unteren Behörden zurück. Ein früherer
abschlägiger Bescheid ist kein Grund , eine Erneuerung zu
unterlassen , da die Verhältnisse des Veteranen einerseits
und die verfügbaren Mittel andererseits sich in kurzer
Zeit geändert haben können . Gegen einen abschlägigen
Bescheid kann selbstredend auch die höhere Stelle au-
gerufeu werden . Die Hauptsache ist eine wahrheitsgetreue,
eingehende Darstellung aller in Betracht kommenden tat¬
sächlichen Verhältnisse.

Zempus . In einer Regierungserklärung aus Hol¬
land wird die Annahme der mitteleuropäischen
Zeit aus den niederländischen Eisenbahnen bis zum 1 . Mai
1908 angekündigt . Die Regierung zieht die deutsche Zeit
der englischen und belgischen vor , weil der Verkehr Hollands
mit Deutschland bedeutender ist als mit England und Belgien.

Neffe Gustav . In den Nrn . 83 (26. Hl ) , 93 (61 IV ) , 97
(10. IV ) , IM (13 . IV ) . 104 ( 17. IV ) . 188 (21 . IV ) . — Bei
allen Anfragen darf man billig voraussetzen , daß der Frager
seinen Namen der Redaktion nicht vorenthält.

Nr. Dr. T . Was ist das für ein Gewächs aus dem
Kastanienbaum im Garten des Elisabeth -Kinder -Kranken-
hauses ? — So viel der Onkel weiß , ein Hexenbesen,
d. i . Zweigwucherung , verursacht durch einen Pilz , Lxvus-
sus SP.

Salome . Außer Frau Actis haben auch Frl . Verhun?vom Breslauer Stadttheater und Frl . Sutter vom Stuttgar-ter Hoftheater den Tanz der sieben Schleier in dem Strauß-
schen Musikdrama selber ausgeführt.

Frau W . Br . u. a. Besten Dank für die fr -dl . Mitteilung,die leider noch zu unbestimmt ist.
A. S . v. St.

„ Nur nicht das Gefühl vermissen,
Nur bei Dir im Zimmer sitzen .

"
Das geht aber wirklich nicht, das ist zuviel!G . W. „ Bitte " ist nicht auf der Höhe . Schon die Formläßt zu wünschen übrig!
W. B . Als langjährigem Abonnenten bitte mir im Brief¬kasten mitzuteilen , was ein junger Mann , der im Winterein Technikum besucht und im Sommer in Oldenburg bis6 Uhr abends noch praktisch arbeiten mutz und gern den

„Einjährigen " machen will , noch für Sprachen lernen mußund wo er dies in Oldenburg abends nach 6 Uhr am bestenmachen kann . — Die Frage läßt sich schwer beantworten , da
sie zu sehr abhängt von dem Grade der Vorkenntnisse undvon der Begabung . In Betracht kommen Englisch und Fran¬
zösisch , daneben Deutsch (Aufsatz) , bürgerliches Rechnen,Algebra , Physik , Geschichte und Geographie .

' Sind in den
Fremdsprachen keine Vorkenntnisse vorhanden , so werden
mindestens anderthalb Jahre angestrengtester Arbeit nötigsein , um das Ziel zu erreichen . Ob nach 6 Uhr abends die er¬
forderliche Frische für solche angestrengte Geistesarbeit vor¬
handen ist , mag bei besonders energischen Personen der Fallsein , dürste im allgemeinen indes zu bezweifeln sein . Die
Kosten für Privatunterricht würden mit 6—800 wohl zubestreiten sein . Gelegenheit zu solchem Unterricht wäre in
Oldenburg wohl ; Annoncen in unserer Zeitung dürften zum
Ziel führen . Ohne Privatunterricht wird das Ziel schwer
zu erreichen sein.

Finsterwalde . Das 7. Deutsche Sängerbundesfest findet
diesen Sommer vom 27 . bis 31. Juli in Breslau statt.T . O . in O. Wir sind gern bereit, . Ihnen eine Adresse
anzugeben , wenn Sie auf der Redaktion vorsprechen.A. K. Nach der alten Feuerlösch - und Ret¬
tungsordnung vom 14. Dezember 1852 stellte der Staat— jedoch ohne Anerkennung einer Verpflichtung dazu -
zwei Spritzen und einige Utensilien . Diese Gegenständewurden aufbewahrt in dem dem Staate gehörigen Spritzen¬
hause am Posthof . Durch Vereinbarung zwischen Staat und
Stadt vom Jahre 1859 wurde dies Verhältnis aufgehoben.Der Staat übertrug seine Spritzen und Utensilien , sowie die
Benutzung und Unterhaltung des Spritzenhauses an die
Stadt und verpflichtete sich ferner , einen jährlichen Beitrag
zu den Kosten des städtischen Feuerlöschwesens von 85 Rtl.
gleich 265 zu zahlen . Dem Betrage von 268 gingen
später — im Jahre 1868 — noch jährlich 16 Rtl . gleich 46 «L
hinzu , welche der Staat an die Stadt dafür zahlte , daß letzteredie Unterhaltung der Artilleriespritze übernahm . Als im
Jahre 1890 die Postverwaltung das Spritzenhaus zum
Eigentum erwarb , erhöhte der Staat seinen Beitrag um
jährlich 76

Steuerzahler . Bitte um Angabe der neuen Skala fürdie Einkommensteuer bis zu 1200 — Sie lautet:
1 . 400— 450 1 Steuer
2 . 460— 500 2
8. 600— 860 3
4. 650— 600 4
5 . 600— 660 5
6. 650— 700 6 §
7 . 700- 750 7
3. 750— 800 „ 8 „
9 . 800— 860 9

10. 850— 900 10
11. 900- 1000 11
12. 1000—1100 „ 13
13. 1100—1200 „ 16

B . C. Ja , die hiesige und die Osternburger Kirchen¬
kasse beziehen alljährlich aus der Stadtkasse eine — seit
altersher gezahlte und früher den Pastoren begleichende —
sogenannte Neujahrsgabe von im ganzen 32,88
Ferner bezieht die hiesige Kirchenkasse seit altersher aus der
Stadtkasse einen jährlichen Zuschuß zum Gehalt des Kom-
Pastors zum Betrage von 128,88 Wegen der sogenannten
Neujahrsgabe hat die Stadt , welche die Verpflichtung bestritt,
prozessiert , aber ohne Erfolg.

Bernhard . Für erwachsene männliche Mitglieder über
16 Jahre ausschließlich der Lehrlinge beträgt der wöchentliche
Beitrag zur Ortskrankenkasse 671/2 I , zur Jnvalidenkasss30 I , für erwachsene weibliche Kassenmitglieder über 16
Jahre 46 bezw. 24 I , für männliche Arbeiter unter 16
Jahren und für Lehrlinge 33 I , für Lehrlinge , für die ge¬klebt wird , genügen 20 Pfennigmarken . Für weibliche
Kassenmitglieder unter 16 Jahren beträgt der Beitrag zur
Krankenkasse 27 I . — Für den Todesfall beträgt das Sterbe¬
geld .für die unter 1 Aufgeführten 60 cM, 2 . 40 3 . 30 '

--A,
4. 24 <-A. Das Krankengeld beträcst pro Tag 1,80 für die
1 . Klasse, 1,20 für dis 2 . Klasse, 80 I für die 3. Klasse
und für die 4 . Klasse 72 I.

S . S . Die betreffende Chronik soll 20 cA kosten.
Alter Stadtab . Die Kommission zur Herstellung des

Herbartplatzes besteht aus den Herren Gärtnern Braun-
gar d t , Süykers und Maler Bakenhus.

Pilz . Der Champignon kann in trockenem, warmem
Keller , im Sommer an einem schattigen Platze im Garten , in
einem Schuppen oder dergleichen gezogen werden , Haupt¬
sache ist eine einigermaßen gleichmäßige Temperatur . Der
strohfreie Mist von Pferden , die hauptsächlich mit Körnern
gefüttert wurden , wird einen Meter hoch aufgeschichtet, zu¬
sammengetreten und wiederholt umgetreten , damit er mäßig
warm , nicht heiß werde . Dann wird er mit der Schaufel
glatt abgeschlagen und mit zahlreichen Löchern ungefähr zehn
Zentimeter weit von einander oersehen , die man mit Stück¬
chen Brutstein füllt , den man in jeder größeren Samen¬
handlung , z . B . bei I . C. Schmidt in Erfurt , kaufen kann.
Nun wird der ganze Hausen mit trockenem Stroh eingehüllt.
Nach zehn Tagen soll er von den Brutfäden ganz durchzogen
sein — wenn nicht, muß man von neuem Brut einlegen —,
und dann mutz man ihn 6 bis 6 Zentimeter hoch mit einer
mäßig feuchten Mischung von altem Lehm , Rasenerde und
einem Drittel Sand überzieben und wiederum mit lockerem
Stroh gegen den Temperaturwechsel schützen . Das Beet darf
nicht naß sein , mutz aber bei zuweilen eintretender Trocken¬
heit der Erddecke durch Eingießen von 20 Grad R . warmem
Wasser in zahlreiche Löcher oder durch vorsichtiges Ueber-
spritzen angefeuchtet werden . Nach vier bis sechs Wochen
lallen die Pilze durch die Erddecke brechen und müssen dann

!

täglich geerntet werden , rnoem man sieausLreht, ohn-> v
Nächstliegende Brut zu schädigen. Gewöhnlich bleibt ein
ches Beet drei Monate ertragsfähig . Der Mist des g'tragenen Beetes kann aber nicht als Brut in neuangeleat?Beeten benutzt werden . In Frankreich benutzt man stattMistes den Gips oder pulverisierten schwefelsauren Kalk d?man fest zusammenstampft . Das Pilzmycel , auch die Spörenwerden mit einer ausreichenden Menge Salpeter genM,drei bis vier Millimeter tiel im Gips untergebracht und donZeit zu Zeit mit Wasser angefeuchtet , dem ein wenig Sa!Peter beigemengt ist, wonach die Pilze in unbegrenzterund von bedeutender Größe erscheinen. Sie sind nicht600 Gramm schwer, und selbst solche von 1 Kilogramm (Je"wicht kommen zuweilen vor.

E . H. Die Angaben genügen zur Beantwortung MiHandelt es sich um eine Militärpension oder Weine Invalidenrente ? Erstere wird für einen Gemeinen nuigewährt , wenn er durch den Dienst ganz oder teilweiseerwerbsunfähig geworden ist und richtet sich nach dem Gradder Unfähigkeit die Höhe der Pension . Die Jnvalidenpensn,eines Arbeitnehmers bestimmt sich nach der Höhe und Zablder geklebten Versicherungsmarken .
^

H. S . Angeben müssen Sie alles Vermögen , Hn!
Rücksicht auf die Höhe des Kapitals und des Zinsertragez-
auch die Spareinlagen der Kinder . Ihre Mieter und Kost¬gänger brauchen Sie nicht zum Zwecke der Besteuerung an-zumelden , wenn sie nicht dazu aufgefordert werden ; den Be¬
trag der Miete usw . müssen Sie angeben , wenn Sie im
Vorjahre zur 14. oder einer höheren Stufe (1200—1300
veranlagt waren.

Ab. in Bürgerfelde . In Ermangelung besonderer Ver¬
tragsbestimmungen — etwa dahin , daß der Mieter alle Re¬
paraturen bis zu einem gewissen Betrage abhalten muß,unter die die Kosten der Wiedereinsetzung der Scheibe falle»— muß der Eigentümer (Vermieter ) den Schaden besser»

S . K. Der Verdienst der Frau muß bei dei
Steuererklärung mit angegeben werden ; sie gehört zu«
Haushalt und erwirbt für ihren Mann . Eine Grenze klein !;
steuerfreier Nebeneinnahmen setzt das Gesetz nicht.

L.-Hier. Die Spareinlagen für Kinder, die zu«
Haushalte gehören , sind anmelde - und steuerpflichtig.

Steuerzahler . Sie müssen hier Ihr ganzes Ein¬
kommen versteuern , soweit es nicht aus Ertragsquelle»
stammt , die dem Nachbarstaat angehören , also z . B . nicht
das Gehalt , das Sie als Bremer Staatsdiener beziehen oder
die Miete für ein im Bremischen gelegenes Haus oder der
Ertrag eines dortigen Betriebes.

kirchliche Nachrichten»
Lambertikirche.

Am Sonntag , den 28. April:
.1. Hauptgottcsdieust 8V2 Uhr: Pastor Pleus.
2. Hanptqottesdienst Lt>Vs Uhr : Geh. O . -K. - R. O . Hansen

Einführung der Kirchenältesten.
Kindergottesdteuit 8 Uhr : Pastor Willens.

In der Aula der Cäcilienschule:
Kindergottcsdi . nst 3 Uhr: Pastor Schneider.

Die Kirchenbücher werden in Oldenburg geführt im
Bureau der ersten Pastorei , Amalienstraße 4. (Nur an Werk¬
tagen von 10 bis 1 Uhr .)

Elisabethstift.
Am Sonntag , 28. April , vvrm . 10 >/g Uhr: Gottesdienst.

Garmsonkirche.
Am Sonntag , den 28. Avril:

Gottesdienst (10s/->, Uhr ) : Divisionspfarrer Rogge.
Kindergottesdienst (12 Uhr ) : Divisionspfarrer Rogge.

Osternburger Kirche.
Am Sonntag , den 28. April:

Gottesdienst 10 Uhr : Pastor Dede . - >
Kirche zu Ohmstede.

Am Sonntag , den 28 April , N >/z Uhr: Gottesdienst,
Kirche zu Eversten.

Am Sonntag , den 28, April:
8 Uhr : Veich e und Abendmahl . — 10 Uhr: GottesdieH

(Herr Pastor Eckardt aus Ohmstede .)
Kirche in Ofen.

Am Sonntag , dm 28. April:
Gottesdienst S '/s Uhr, anschließend Kinderlehrs,

Katholische Kirche.
Am Sonntag: I. Gottesdienst 7 Uhr. 2. Militär-

gottesdienst 8 Uhr (alle 4 Wochen) . 3. Gottesdienst 9 Uhr
4. Hochamt 10>/z Ohr. ö- Nachniittagsandacht 3 Uhr,

BaPtisten . KaPelle , Steinweg 28.
Sonntag , vorm. 9'/, Uhr: Predigt , vorm. 11 Uhr: Kindes

gvttrsdienst , nachm. 4 Uhr : Predigt,
Montag abcno 8 '/s Uhr : Betstunde.
Mittwoch abend 8>/s Uhr: Bibelstunde.

Prediger Witpper.
Friedeirskirche.

Sonntag , morgens SV- Uhr m d abends 7 Uhr : Gottesdienst
vorm . II U r : Kindergottesdienst.

Mittwoch , abends 8(^ Uhr: Bibelstnnde. Prediger v. Bohr.
Ev. Männer- und Jünglingsverein.

Mühlenstr . 17, oben.
Sollwag . den 28 . Aprv , abend ' 8 Uhr: Versammlung.

Gäste herzlich willkommen.

ELsLLüvLrtsvdLttl . SuvdMrimZ,
D briefl . Unterricht.8 O . Blank , 8or ! lN ' 6r .- l. IviiisrfsIlIa M. 13.
H Prospekte kostenfrei!

i
DvosraU eu. üs-bsu.

orbLIt - Sis ALkns rsia , vsis » vnä gssrmck.

aller flüssigen Fleischexktrate >
und bebt —„CibilS " . — Zwc

Teelöffel voll geben eine ausgezeichnete Tasse Bouillon ab.



Wegen Neubau und Umzug
verkaufe:

Mchel-Wn,
Wrne Lefen,

Herde,
Kejsel-Lefeü,

tzE " Verzinkte "W8

Lrahtgeftechte
und

alle anderen Sachen
zu

kdeiiteilS Mgm
Preis.

_ Ofensetzer,

Lra ZL s,
BmteKrahe Nr . 3L.

« . VO ^VlGIL «.
mit u. ohne Gläser,

SlSI » , « l.
^ VSiirgiässr,

für 1' ikör und Wein,

kuääin6 - 8ervice
in einfach u. fein geschliffen,

Vafo1 - ^ iil8LtLb,
farbig und Kristall,

in grober Auswahl billigst.

UN . U . Mer.

do. Besätze , Decken u.
Baby -Artikel,

gr. Auswahl reizender
Mätzchen u. Hüte bill.

ttorrwe^sr,
Staustratze.

Ferner enipfehlc gr. Lager
und An ertigung

sämtl . Posamenten,
Schnüre , Litzen und

Franzen usw.
üorrwexer, Aiiißr.

Neuaulagen u. Reparaturen an

AekrU . KliügelleltWen
werden billigst ausgeführt von

krisckr . «blau,
Klempnerei u. Jnstallationsgejch .,

Haarenstr . 44 s.

DaS an der Hausingstratze unter Nr . 5
in Oldenburg belegene Giese 'sche

NSmiMiicli,
bestehend aus einem Wohnhause nebst Hof¬
platz zur Gröhe von 0,0046 Hekt. , soll mit
möglichst sofortigem Antritt öffentlich meist¬
bietend verkauft werden.

Verkaufstermin steht an auf

Montag, den6. Mai d. Zs.,
nachm . 7 Uhr,

in der Wirtschaft von Bartels am Markt.
Kaufliebhaber laden wir ein mit dem

Bemerken , - atz nur dieser eine Verkaufs¬
termin stattfinden soll und daß auf das
Höchstgebot der Zuschlag möglichst sofort
erteilt werden wird.
ls.lSewmeg,MeMrg,0eorMs5,Alm,birg,

Nachlatzverwalter.
Verband der Züchter

des Oldenburger eleganten
schweren Kutschpferdes.
Propositionen für die am

Sonnabend , den 25. Mai d. I .,
gelegentlich des vom Verein zur
Förderung der Oldenburgischen
Landespferdezuchtauf dem Renn¬
plätze in Ohmstede zu veranstal¬
tenden Trabrennen abzuhaltende
Leistungsprüfung.

Juchttrabfahren für
Einspänner m Lrädrigen

Magen.
Leistungsprüfung des nörd¬

lichen Züchterverbandes für im
Jahre 1904 im Herzogtum Ol-
denburg geborene, im Oldenbur¬
ger Stutbuch eingetragene Stu¬
ten, welche sich besonder- zur
Zucht eignen lind dazu benutzt
werden sollen.

Distanz 2000 Meter . Einsatz
10 Ganz Reugeld. Bahn¬
geld pro Pferd 5

Die Trableistung
gibt bei der Prämiierung

den Ausschlag.
Die Prämiierungskommisston

ist berechtigt, ungeeignete Stuten
zurückzuweisen.

Der Stutenbesitzer ist berech¬
tigt, den Rekord auf dem Auf¬
nahmeschein der Stute permerken
zu lassen.
Ehrenpreis : 250 ^ dem ersten,

200 X dem zweiten,
150 -L dem dritten,
100 F . dem vierten,

je 50 noch für 6
weitere Pferde.

Ferner erhalten die Besitzer,
deren Stuten einen Mindest¬
rekord von 3 Minuten erzielen,
und denen bei der diesjährigen
staatlichen PrämiierMg eine
Prämie zuerkannt wird , vom
Verein zur Förderung der Ol¬
denburgischen Landespferhezücht
einen silbernen Ehrenbecher.

Nennungsschluß: 15 . Mai,
nachm . 6 Uhr . Anmeldungen
haben beim Stutbuchführer
Schüßler in Rodenkirchen zu ge¬
schehen , woselbst Anmeldeformu¬
lar und allgemeine Bedingungen
zu beziehen sind,

Rodenkirchen. 17. April 1907.
Der Vorstand:
Ed . Lübben.

6«s-, Petroleum- M
ZomtW -Kcher.

iamtl . Haus - und Küchengerätskau,en L-re billigst bei
krisöe. 9blau,

Haarenstr. 44 s.
- T ^ Rab aa - Spar - Verein . —

iiu verkauf , ein
schöner Rindstier . 1 Jahr alt,v. Herdbuch- Eltern absrammend.

Johann Hienen.

jeden Post«.- haben abzugebenLbdruüvr VLLs,
- Harlnwg
, sA '" eldorf. -,u verk. e. 4 Man.alle« Bullenkalb . Z. Struck.

Verband der Züchter
des Oldenburger eleganten

schweren Kutschpferdes.
In Gemeinschaftmit dem Ver¬

ein zur Förderung der Oldeubur-
gischen Landespferdezucht beab¬
sichtigt der oben näher bezeich¬
nte Verband einen Zuschlags-
preis von 1000 .O zu vergeben
für ein Zweigespann Oldenbur¬
ger Kutschpferde , das gelegentlich
der diesjährigen Ausstellung der
D . L .-G . in Düsseldorf prämiiert
wird.

Alles Nähere ist bei der Ge¬
schäftsstelle des Verbandes in
Rodenkirchen zu erfahren.

Rodenkirchen. 1907 April 17.
Ter Vorstand:
Ed . Lübben.

Verkauf
einer

herrschaftlichen
Besitzung.

A Iritter «. letzter
AOtz-

Eversten . Hie Erben des
weil. Karl Wen Merhoff
wollen die ihnen gemeinsW-
lich gehörige nn der Auptstrnße
in Eversten belegene
tzerrsAftl. Besitze
ösfentliih meistbietend verkaufen.

Dritter n. letzter ZerkanfS-
termin ist angesetzt ans

Dienstag,
den 30. April,

abends 7 Uhr,
in W. Kagsers Gasthaus in
Eversten.

Die Besitzung besteht ans
dem Herrschaft !. Wohnhaus mit
Stall und einem großen schönen
Garten zur Gesamtgröße von
38 »r 11 gm. Die Lage ist
die denkbar schönste, dem Saupt-
eingange zum Everstenhalzgegen¬über.
Georg Mails , Wernburg.
B. Schmrtiug , Eversten.
GllMeiserhalten eine

prachtvolle
und haltbare

CrLmefärbung
durch den denkbar einfachen Ge¬
brauch der flüssigen Gardinen-
Lrsmesarbe „Fra « e « lo b".
Flaschen s 25, 40 und 75 Pfg.
in der Drogenhandlung

Apoll,. E. Sattler,
Znh. : A- sth. LH . Storandt,

Haarenstr , 44. Fernspr . 356.

Lcrkuf im GrmWtz
in Eversten n. Oldenburg.
Eversten. Der Landmann H einrich

Uhlhorn in Eversten beabsichtigt
wegzugshalber mit sofortigem Antritt oder
später feinen sämtlichen in Eversten und
Oldenburg belegenen

Grundbesitz
öffentlich meistbietend durch den Unterzeich¬
neten zu verkaufen und steht Verkaufs-
termin an auf

Dienstag, den 30. April d. I .,
nachmittags 4 Uhr,

in Holzes Wirtshause in Eversten H
( Schützenhof zur Tapkenburg ) .

Der Grundbesitz ist wie folgt : 1. Die

Landstelle
in Eversten am Hausbakerweg , groß
1V,732V ks. Diese besteht aus den gut er¬
haltenen geräumigen Wohrr- rr. Wirtschafts¬
gebäuden und den bei denselben belegenen
Grün - und Ackerländereien » bestens für den
Betrieb einer Milchwirtschaft ge¬
eignet , da die Stelle nur 1V Minuten von
Oldenburg liegt und das Land durchweg
bester Bonität ist.

Zu dieser Stelle gehört ein in Eversten IV
( am sogen . Ahlken Weg ) belegener Kamp

Land , grast 4,1852 ds,
welcher sich znm getrennten Verkauf eignet
und daher auch von der Stelle getrennt
zum Aufsatz kommt ; ferner ein Kamp

Grünland
an der Hausbäke , groß 2,4775 kis. Letzterer
ist bestes Grünland , sehr ertragreich und
kann daher sehr zum Ankauf empfohlen
werden.

vklMlMS
in

Etzhorn IH»
Der Land« ««« Job . Rosen«

bohm daselbst lässt Wege« Aul-
gäbe der Landwirtschaft a«

Montag,
den2b. April i>. F.,

nachm , präz. 2 Lbr ans.,
öffentlich mit Zahlungsfrrst der.
kaufen : . . ^

1 kraft. Arbeitspferd , kam«
und zuafeft . 1ü I . alt.

5 beste Milchkühe, davon 4
beleat und 1 »«Le am
Kalben. .

80 größere und kleinere -
Schweine. . ^ ^

1 Ackerwagen Mit Auffatz . 1
Ackerfederwaaen, 1 Mge . 1
Pflug , 1 Staubmuhle . 2
Schweinekasten. 1 Handwaaen.
2 Pferdegeschirre. 60 Säcke.
1 gröberes Quantum Etz- und
Pflanzkartossel»:

'«rner : 1 fast neuen Kleider»
schrank , 1 Pult mit Aufsatz . 1
Kommode, 1 Sofa u. 6 Stuhle
u. hausaerätl . Sachen.
Kaufliebhaber ladet ein
Nadorst. D. G. Dierkk

2) die

Landstelle

Is Milermsse,
W . UM . - . 1M.

E. Sattler , Farben , Haarenstr . 44,
Anh . : Avoth. Th. Storgnst.

Anlage « von

W- «. Klsserleitmze»,
Klosetts ll. Meeinrichtnsge»

liefert billigst

rrlollr. oblau,
Klempnerei u. JnstallationSgejch . ,

Haarenstr . 44a.
— Reoaraturer » prompt . —

Au,,vrueruug.
Alle, welche an meinen ver¬

storbenen Mann , den Tischler¬
meister D. Harms , noch Forde¬
rungen haben, wollen mir bis
spätestens7. Mai spezifizierte Rech¬
nung einsenden, alle, welche dem¬
selben noch schulden , bitte ich, bis
dahin Zahlung zu leisten-
Frau Wwe. Johanne Harms,
Osternbürg , Bremer Chaussee,

LietrichS eld. Roggeustroh in
Gchofen abzugebcn, Ztr . 2 Mk.

Aug. Haake.

in Oldenburg an der Ofener Chaussee , z.
Zt . vom Landmann Grundmann bewohnt.

Diese Stelle besteht aus neuen Wohu-
nnd Wirtschaftsgebäuden , aus GrünlSnde-
reien , an der Haaren liegend , und etwas
Ackerland, u. ist ihrer schönen Lage wegen
u. wett in unmittelbarer Nähe d. Molkerei
Oldenburg liegend , sehr zum

MchmrtMfMetrieb geeignet,
3 ) das zu 2 Wohnungen eingerichtete

neue Wohnhaus an der Ofener Chaussee
mit 2 —3 Scheffelsaat Gartenland,

4 ) das zu 2 Wohnungen eingerichtete
neue Wohnhaus am Artiüerieweg mit etwa
2 Schesselsaat Gartenland,

5) das Land ( etwa 3 Scheffelsaat ) Ecke
Ofener Chauffee -Artillerieweg belegen,

6 ) das vor kurzem von Würdemann an¬
gekaufte Wiesenland (ca. ll Scheffelfaat ) , in
Bürgerfelde hinter den Schietzständen be¬
legen.

Es wird bemerkt, daß - ke Verkaufs-
bedlngungen äußerst günstige find und daß
znm Teil die Grundstücke mit kleineren An¬
zahlungen verkauft werden können.

Auskunft erteilt Unterzeichneter unent¬
geltlich.

S . S «rlL ^ vai ?1Lirg>
Auktionator,

Umzugshalber billig zu verk.
1 Bertikyw, 1 Sofa u. 1 Tresen.

Steinweg 3.

WTWrisMiMtci
la Qualität , empfehle in Post¬
paketen zu Marktpreisen.

Frau L . Dutt,
v »» de in LstsrieSland.

Me Bücher und Ansichten
von Oldenburg kaust

Enno Bnltman «, Oldenburg,
_

Allerfeinste
Zentrifvgenbntter,

Psd . 1.1S MK.
Vlk . Lsbsi - ls,

Auf sofort oder später ein
Hau» zu kaufen gesucht , am
liebsten im Zentrum der Stadt.

Offerten unter 8. 913 an die
Exped. d . Bl.

Hahn . Hiermit nehme ich die
gegen Joh . Bolting in Lehmder-
moor ausgesprocheneBeleidigung
zurück . 2 . »o« Häsen.

Lu kaufen oder zu mieten ge-
sucht eine Bäckerei oder ein
HauS im Preise von 10 090 Mk.
Uf. rv «. k. «a. k. «l.

einer

Die Landstelle des Her« »««
Fredeborst zu Etzhorn an der
Ohmsteder-Etzhorner Chaussee
aelangt ^ .Tomkod,
ist« 11 . Ml» i>. U.,

abends 6 Ubr.
in Fr . Stührenbergs Wirtshause
sEtzhorner Krugs zu Etzhorn zur
öffentlich meistbietenden Ver-
pachtuna auf längere Jahre zu»
Aussatz.

Die Gröhe der Landstelle be¬
trägt ca . 98 Sch.-S ., davon sind
reichlich 3 Jück beste Wisch»
ländereien. Der Antritt ge¬
schieht nach beschaffter diesjähr.
Ernte bezw . Mai k. I . und ge¬
langt die Landstelle sowohl stück-
weile wie im ganzen zur Ver.
pachtuna zum Aufsatz.

Bei einer stückweisen Verpach¬
tung gelangen zum Aussatz:

1 . die Gebäude, enthaltend S
Wohnungen mit 2,9.7 Hekt.
(reicht. 34Vs Sch .-S -s Gar¬
ten-, Acker- und Grünlän-
dereien,

2 . die Wiese sog . ..kl. Pfänder*
im Ohmsteder Felde, groß
1,4007 Hekt . ----- reich !, drei
Aück.

3. die beiden Kämpe am Hull-
mannsweg, groß 1,220 Sekt,
lreichl. 14 Sch.-S .s u. 1.Z0D
Sekt. (14 Sch .-S .s.

4. die beiden Kämpe „acht-
Sande "

, groh 21 Ar 88
Quadratmeter (8s^ Sch.-S .s
u . 81 Ar 02 Quadratmeter
lSs4 Sch.-S .s.

Die niedrig gelegenen Län¬
dereien sind trainiert , sämtlich«
Ländereien befinden sich in
bestem Kulturzustaude.

Nadorst. D . G . DierkS.

Landstelke-
Werpachtung.
Im Austrage habe eine in

hiesiger Gemeinde in der Nähe
einer Bahnstation und am Kreu¬
zungspunkt mehrerer Chausseen
belegene

gr. SS k», wegen SterbesallS mit
beliebigem Antritt auf längere
Jahre zu verpachten. Die Ge¬
bäude sind neu und praktisch ein¬
gerichtet, die Ländereien sind in
bester Kultur und ertragreich.

Liebhaber wollen sich baldigst
melden und wird jede Auskunft
gern erteilt.

F»h. Stolle , Ganderkesee.
Ümständehalber zu verk . ein

fast neuer grobe « » rammopho«mit SV neuesten Musikstücken , für
den halben Preis.

Näheres_ Milchst «. 8.
Mebrere ganze Wohnunz »-

Einrlchtunge » sowie einzelne
Znnmer , größer« Anzahl Tosa«.Bettstelle« , Matratze ».moden. Schränke , « erttkows.
Salonschranke , Sokavmbante ».
Spiegel , Tische , Stühle . Küchem
schranke usw . sind noch billig
zu verkaufen

Wilhelmstraß«



i >
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Lins l ^abslLs-
pksLkv Srslls

und 9 Pfd . m . berühmten
Förstertabakkost. zus. 4,25
frko . 9 Pfd . Pastoren¬tabak und Pfeife tosten
zus.S^ tsrko . SPsd .Hollänö.
Kanaster u . Pfeife 7 .80 °̂
frko ., nach Wunsch neben¬
steh. Gesundheits - Pfeife
oder eine reichgesctmitzte
Holzpfeife od . eine lange
Pfeife . C. Koller »Bruchsal,
Baden . Fabrik . — Weltruf

virck bessitirt ciurck ci. looaola -^okr-
kür. peeisLskrönt m . solä . I^ eäaill.
« . .Lkrenälpl . Kein starker Leib, keine
stark . Hüften mskr . sondern ZuLenck-
lick seklanke , elexante bieur u . gra-
rioss Paills . Kein Heilmittel. kein Oe-
keiMmlttel, leciielick ein LntkettunLS-
mlttel k. korpulente xesunäs Personen,
/rerrtl . empkokl . Keine viät , keine
ttenäerunL der Kedsnsveiss . VorruLi.
Wirkung . Paket 2 .50 hsik. fr. Lesen
postanveis . oä . dlackn.

N . kPrsriL Ktslrrczi - L Oo„
Lerlin 117 . KöniLLrätrsrstr . 78.

Die AüsklUlstZßeile
Wöhlfkhrisvtteimgrnlg,

Moltkestratze22,
ist an allen Wochentagen von 10 bis

11 Uhr geöffnet. _

Vvutserkilsnols
Mö88tS8 5 § SÄ3 !ZS86dM

7 MM»
ki-sks S,M «iI«rn ?sbrIK mit »lekl . Leirlsb»

L-TLStZ^
L^ PKIdi 3 . ^ prinrsrisir . 46
versendet gegen Nachnahme garantiert
neue unv gut entstaubte , gut süllende
Bettfederu p .Pfb . M . ».55-I .oo-i .r5 ;prima
Halbtaune » Mart 1.75 : « änserupf-
federn M . 2.0V: prima weihe Gänfcbalb-
Lannen M - L50 -3.00-8L » ;
echt chinesische Monopoldannen 1 -7-
M - 2.85, echt russische , Matador - s L
Gältscdanne « M . 8.5» I « »
Von den Daunen genügend 3—4 Pfd . zum
grob Oberdeit —Günfefedernsz Reiben)
M . ».Mper Piund ; Gänse schlachtfedern,
tvie sie von der Dank sallen , mit allen
Dannen M . 1.5». Proben und Preisliste
gratis . Umtausch oder Rücksendung ge-

» stattet . Verpackung kostenfrei .^
Letztjähriger Umsatz über S » Sv

Zentner Bettfederu , von keine«
zweiten Betten - und Bett,

e federngeschäft erreicht.

kürLkeleute
netteste , wichitge Schrift von Emma Mosenthin , 35 . Auflage (Goldene Medaillen)
Ehrendiplom , 13 Patente , Deutsches Reichspatent , mehr als 4000 Dankschreiben . ,
Zusendung nebst Preislisten über sämtl . hygienische Bedarfsartikel verschlossen
im Brief gatis und franko von Mo seuth iu ' S Bersandhaus , Berlin 8 . 5,
Sebostianstraße 43. _

Ooldei ' Ls . likasediiieil- vnü
keläbslm-ksbr'jll Rh - Kes, üzmbllkg»
LI fabt'iksn in vokimunä unü kosioek LI

liefert billigst:

KIklss , vl'ekseklkiben,
Usioken, kkulrisnkippki',

Ltsgenwsgen, piSlsLuwsgen,
Lpsrikliwsgen jeäen

>.okomoiiv6n,
- - - >7 >— DULSlLlSLlS . — — —

2u Kauk unä LI ist «.

KkvlieliVerjünge
clein Usar

mit
Grojich ' neuverbefferte
bleifreie Haar -Milch
verleiht ergrautem , sowie grau melier¬
tem Haare dauernde , dunkle Jugend

färbe.

Grolich
'' nenverliksserte

bleifreie Haar - Milch
färbt nie ab , der Erfolg ist geradezu
sensationell , man kann auf weißem
Kissen schlafen , ohne daß eine Färbung

bemerkbar ist.

llM -Weli!
Groliäp nellverbessertt
bleifreie Haar-MlZ
verleiht roten und lichten Haaren einedunkle dauerndeFärbung . Tie Färbung
ist echt und widersteht Kopswaschungenund Dampfbädern.

Grolich ' iieuverbesserte
bleifreie Haar-Mick
wirkt langsam , nach und nach , so daßdie Umgebung gar nichts merkt und in
einigen Tagen prangt das Haar in der

Farbe der Jugend.

ZahlreicheAnerkennungsschreibenlaufen
täglich ein , der Ruf von Grolich 's « enver-

bessertetHaar - Milch ist derart begründet , daß
Anerkennungen u . Dankschreiben aus fernen Welt¬

teilen einlau en . Grolich ' s neuverbesserte bleijreie
Haar- Milch ist frei von Kupfer u. Blei, wofür ich mit

1VVO QrrMvn "
HW bürge.

Grolich's nenverbessertebleifreie Haar-Milch wurde
von der k. k. Unteriuchungsstalion für Lebensmittel in

Lien begutachtet und der Verlauf gestattet.
Grolich's neuverbessertebleisreieHaar -Milch
ist eine Errungenschaftmodeeuer chemischer

Forschungenund hüte man sichvor Nachahmungen, welche in
der Regel Blei und Kupfer enthalten . Auf jeder Flasche „ Grolich 's
neuverbesscrter Haar - Milch " muß die Firma des Erfinders , sowie
nebenstehende Schutzmarke ersichtlich sein , mit welcher Schutzmarke auch

jede Flasche grün versiegelt ist.
LSerssM in PZKSÄZen2U Mk. 2.SS n . 4.HEZ (po^to Errira ) vom

Lksmr § etz - Ks § mse . LLdorstsrirZm ». 2UM MSissen Lng - l " von

^ oLtSun OroILvLi,
Verkaufsstelle in Oldenburg : 1 ^. S ' asvLr , Z !ora --Drogerie.

I ) A888ldtz Mit LUvK
beim Lartdanre , 80-

ivie bei ^ uZeu-
dralltzll.

Die Anwendung ist
die denkbar ein¬
fachste und genügt
dazu ein Bürstchen.

oer-a MGirslsrÄtEM voll 2 ARark » rr

pkowg . Apparais
m r Narksll « is

6oerr-
nsckütr,
^iüttix

etc . sovis Lst»
lltsn ^NIsv

ru mrss -Zstro
kreisen.

LkLmmopkonö Ätiiel -N »üsr KN-
sQk-Lntiert eckt , mit
iLttZumml -plLtteu.

Lulomstsn,
pkono-

grspksn
mit tiert-

xuSELlrsu.

Ssstsn-
Iiettumsuts,

Violinen
Nsnävlisell»
Omtsrrsv,
tisrmomkLS

kKusikwerks
selbskeple-
leniie . so-
vie Vveh-

lnstell-
msnts mit
Lusvocd-
soldsrell
Ästsll-
voteo.

Koeer lelSäsp SIrisoles , gpriulliL »«?, ssvlästecker , ststnsil . tzerrstimi«
östäse . — cklluetr. ttstrlvz r ^ Zrstiz mick üe >. koestirrts xevüxt.

NMWWWWMV
WÄ L kreuvä m vreslau

»ßs WLZsrLSLt. EZS
Lcköne, volle Körpertormsn äurck
unser orisntaliscdes Krsktpulver.
VreisLskröot «oläens Meäslllen. Paris
1900 . ttambur « 1901. Lerlin 1903. in
6—8 Wochen dis 30 piunci Zunahme,
xarant . unsckääl . ^ srrtl . ernptotilen.
Ltreas reell — kein Sckviattsl . Viels
vanksckreideo . Preis Kart . m. Qs-
braucksnnrveis . 2 Mark, postanv.
ott . diaekn. exkl. Porto.

ÜVSien . Institut
D . k ' vLUL KtslZisv L

_ Lerlin 63 . Konissrötrerstr . 78.
100 ooo

g Dosen Vr . Edel - »
D weiß -Creme im Gebraach, der 8
I einzig wirMch empfeAens - »
f werten Haut-Creme. Erzielt f

> auffallendeSchönhcit,J «gend- ^
frische Entfernung aller Haut¬

unreinigkeiten , Sommersprossen rc.
Rur echt mit Namen Vr ILNIri,,
K ronen - Parf . , Nürnberg . Hier:
Flora -Drogerie , Schüttingstr.

Regulier -Oefea
WW - mit einfacher ober doppelter Luft-

zirknlatisnr-Borrichtnnß.
D. R. G. M. 1S3320 - 21V57S.

rieSttlüe iieierLks» sN:
1. Sofortige Wärmeerzeugung;
2. Doppelte oder dreifache Warme wie

derselbe Ofen ohne die Vorrichtung;
3. Bedeutend « Feuerungserspaniis, mehr

als 5l)o/o;
4. Futzwarm , da dis Temperatnrdiffere «,

von Decke bis Fußboden nur ca. 1 bis
2 Grad beträgt;

5. Für jedes Brennmaterial geeignet.
Nur zu haben bei:O. CAL ^ KKGrr,

Rshsrst i. Oktz.

L. U . LdekoZr , Osnabrück,
KchbmieitWWrik > V.

"
Spezialität : Fertige Zimmer türen

mit kernfreiem Rahmenholz.
Neu ausgenommen:Moderne Türen mit modernen Bekleidungen.

MSM? Gegen DZsZL I
LlrrlsDirrril , . LppsM ! 88igkeI !f

LugüssLis LvD LlrrLvo

UMSVtt 8id >!MIvKx - lit8tI!8t!lSst KI
(ulte Leipziger) auf Gegenseitigkeit errichtet 1830.

Geschäftsstand Ende 1907
SS 000 Personen mit . 282 Millionen Mark Versicherungssumme.

Vermögen : Gezahlte Versicherungssumme « :
2V4 Millionen Mark . L2S Millionen Mark.

Die Lebensversicherungs -Gesellschaft zu Leipzig ist bei günstigsten Ver-
sicherungsbedingungen (Unnnsccht ' arlcit dreijähriger Policen ) eine der
größten und billigsten Lebensvcrfcherungsgesellschaften . Alle UeberschLsse
fallen Lei ihr den Versicherten zu.

Auf die Prämien der lebenslänglichen Todesfaklversicherung (ordent¬
liche Jahresbeiträge der Tab . lt wurden seit 1888 rmveräudcrt alljährlich4L 7» Dividende
an die Versicherten vergütet.

Nähere Auskunft erteilen gern die Gesellschaft sowie deren Vertreter
LsILn » » » » Lc Oo . , Oldenburg i . Gr.

ist

LMtziM IIIivK MtsalL ( KS8SKIM

gssvIMrl»
von vortrefflicher Wirkung.

Vpotlleker

VormügllLL . Li -LttlgrurssmiltÄD
Vs ! L.urr -rsirki ' srrlrlislksn.

Aerztlich erprobt und bestens empföhle«
Preis 4 Cassenpackung 2

Zu haben in den Apotheken . Wo niih
erhältlich , Versand direkt durch die
Apotheke in Oldenburg.
Fabrik pharmaz. Präparate v. CarlJillit

Apotheker , Dresden -Tracha » .
Herr vr . msä . Vehsemeyer - Berlin , SpezirH

arzt für innere .Krankheiten , schreibt : „Das
Präparat vereinigt infolge seiner eigM
artigen Zusammensetzung alle Vorzüge eina
Mittels , das zur Besemgung konstitutioneW
Schwächezustände dienen soll . Meine bin
herigen Beobachtungen an einer größer«
Reibe von Patienten führen mich zu da
Feststellung , daß Blutsalz allen anderen b«
Blutarmut und Bleichsucht , sowie zur allgil
meinen Kräftigurig empfohlenen und o«i
mir in Ibjähriger Praxis und langjährige!
poliklinischer Tätigkeit geprüften Alittelnw5>
überlegen ist . Die Patienten betonen samt!
ich die sehr schnell eintretende kolossa «!
Appetitssteigeruno , die bessere Stimmun -s

üuv . e ^ imivmdeu 0er p. a - - ,g,eit und Dttchigkeit , sowie der Kopfschmerzen , dÄ
besseren Schlaf und die größere Leistungsfäi igkeit . Tiefen subjektiven Beffw
rungenrentsprechen die obigen Befunde . Die Blutbefchaffenheit bessert sich , d"I
übigen klinischen Erscheinungen schwinden , erhebliche Gewichtszunahme , kräftigt»
Maskulatur läßt sich konstatieren . Auffallend schnell zeigte sich bei mehr « «!

vlukssir

Putienten ein besseres und gesundes Aussehen,
außerordentlich zufrieden "

^_
Ich bin daher mit der Wirkun»

VLMlSVSL rrMVLSLI . l . M s . w . b . S - !
VsvsinirsuiriI llEiiksLllkrv

8 ov 11 n - C. W . LS , Lattiktr . 10, pernspreckor II , 4601.
V « rlrsukLlislls unter Laimkok Niersartsn . ,Oesedäftsktilirei - Obsrtt s . v . 6118p u . Littniktr. a. v . n . v. PKK88PI41Io- 1

Oie O . Pt .- P . übernekmen pksrcie ru ikusbiläunZ ur.ä Verkauf. I
psnüon eliscdliesrllcd aller bledenkostsnRin. 1 .80 , kür Deilkaber Rm. 1-50 ^
»ro Na§ uncl plei -cl. Klan koräsre Prospekt unä venkscdrikt an.

Neuenhunlorferbuttel . Ju ver - i
kaufen einige 1000 Pfund gutes
Roggeustroh-_ D. Müller.

AlLssiv ßoläene IrLürioss
4 bis 2» ^ rsunLso1inkl8i ' ! ugs in unerreichter Aus¬
wahl , echt Gold , von 1,75 an.

D . 6 Illivelisk,
Lau aestratze SS . Langcstraste SS.

Zu verk . ein fast neuer MantelHabe nochWardenburg.
He» zu verkaufen.

G. Leisner.
und ein gut erhalt . Ueberzieher.

Bremer Chaussee 27.

^ok .Vsiüsnk kemsekeiil
^ KklieufeMh LpöciÄkdklkfSk ^gzksileöfen" Meiikvsüsvin ^

« rSn» s>!lii
kstk« s»«-

küzvuidl

!6 LpecisimiMSE iZgcieokM ^

Wils«
"ler^ twortlich : Wilhelm v . Busch als Chefredakteur; für den Inseratenteil : Lh - odor Addjcks. Rotationsdruck und Verlag : B . Scharf, Oldenburg.



4 . Beilage
zu 114 der«Nachrichten für Staat una Lanü" von Sonnabend , 27. April 1907.

Aus dem Kroßßerzogt»«,.
^

Ä « lo^ilk «-rl-MNnM - find der Redaktion stets Willkomm-».
Oldenburg , 27. April 1907.

* Eine für Wirte interessante Entscheidung fällte die

Strafkammer l in Oldenburg . Ein Gastwirt in Bant hatte
seinerzeit ein Strafmandat über 20 erhalten , weil er seine
Gäste nicht Punkt 11 Uhr aus dem Lokale getrieben hatte.
Gegen das Mandat erhob er Einspruch unter der Behaup¬
tung , daß der kontrollierende Gendarm 6 Minuten nach
11 Uhr Wohl einen Gast in dem Lokale getroffen hätte , daß
diesem aber keine Getränke verabreicht feien , sondern die
Verspätung wäre nur dadurch entstanden , daß der Gast mit
einem größeren Geldstücke zahlen wollte , das die Kellnerin
nicht wechseln konnte. Das Schöffengericht ermäßigte die
Strafe auf 10 Der Wirt , der sich unschuldig glaubte,
legte gegen das Schöffengerichtsurteil Berufung ein . Die
Strafkammer entschied zu feinem Gunsten und sprach ihn
frei . Die Kosten hat die Staatskasse zu tragen.

Kob. Tie Hauptversammlung des Landesvereins für
Naturkunde , zu der alle Bezirksvereine im Herzogtum ihre
Vertreter entsenden , findet am Mittwoch , 1 . Mai , nachmittags
3 Uhr , hier im oberen Saale des „ Anton Günther " statt . Die
Tagesordnung umfaßt folgende Punkte : 1 . Jahresbericht der
Vorstandsmitglieder und Rechnungsablage . 2. Neuwahl des
Kassierers . 3 . Beschlußfassung über die Amtsdauer der Vor¬
standsmitglieder und über den Wahlmodus . 4 . Lichtbilder¬
vortrag von Herrn Bischofs aus Varel : „Das Leben der
Pflanze .

" 5 . Herr Heinen -Bokel : Mitteilungen über das
Landesherbarium . 6 . Aufstellung des Voranschlags . 7 . Vor¬
schläge für die Tätigkeit des Vereins im Interesse des Vogel¬
schutzes . Alle Mitglieder in Stadt und Land , sowie alle
Freunde der Vereinsbestrebungen werden zu der Versamm¬
lung eingeladen.

* Die Treue der Hunde . Man hat schon oft davon ge-
lesen, daß Hunde , wenn sie verkauft werden , oft weite Wege
zurücklegen , um ihre alte Heimat wieder aufzusuchen . Jetzt
wird wieder ein solcher Fall bekannt . Auf der Station
Jever wurde ein rotgelbcr Schweizer Riesenberghund
(Bernhardinerart ) aufgegeben und nach Herbrechtingen bei
Ulm an der Donau versandt . Vor drei Wochen etwa ritz
das Tier sich los und verschwaird, vermutlich , um zu feinem
alten Herrn zurückzukehren. Bemerkt fei , daß es auch früher
schon große Touren gemacht hat . Der Hund , der auf seinen
Namen „ Vary " hört und schneeweiße Pfoten und einen
weißen Fleck auf der Brust hat , ist in Düsseldorf auf¬
gefangen und von zwei Arbeitern der Polizei vorgeführt
worden . Sie wurden ersucht, das Tier zu einem städtischen
Hundefänger zu bringen , doch ist es dort , wie festgestellt
wurde , nicht abgeliefert worden . — Ob „ Vary " trotzdem
seinen Weg weiter finden wird?

Ü2 . Neubau . Landmann Gröne aus Moordorf (Ge¬
meinde Altenhuntorf ) , der vor einiger Zeit von Schumachers
Erben die an der Alexanderstraße unter Nr . 34 und 35 be-
legenen Gebäude nebst Gartenländereien käuflich erwarb,
wird ein Gebäude abbrechen und ein größeres errichten
lassen . Der Käufer wird einen milchwirtschaftlichen Betrieb
einrichten.

X . Eine unangenehme Ueberraschung wurde dieser Tage
einem hiesigen Geschäftsmann zuteil . Er hatte einen alten
Erbonkel bis an sein Lebensende gepflegt und war von
diesem testamentarisch als alleiniger Erbe eingesetzt worden.
Der Verstorbene hatte aber das Testament ohne feine Stief¬
kinder gemacht, zu deren gunsten ein Testament vorhanden
war , welches von ihrer verstorbenen Mutter und ihrem
Stiefvater vor längeren Jahren gemeinsam verfaßt war.
Dieses Testament bestimmte , daß das Vermögen der beiden
Ehegatten nach ihrem Ableben in gleiche Teile an die über¬
lebenden Kinder falle . Der enttäuschte Erbe wird jetzt den
lachenden Erben eine anständige Rechnung für Kost und
Pflege ihres verstorbenen Vaters präsentieren.

X Das „Rote Haus " erhält am 1 . Mai d . I . in Herrn
G . Würdemann, der seine Wirtschaft an der August-

vie Villa ües gerechten.
Humoristischer Roman von Rudolf Hirschberg-Jura.

19) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

lX.

In dem halben Jahre , seit Schirmachers das Glück
gehabt hatten , in der Lotterie zu gewinnen , war ihre
Heiterkeit fast täglich stärker und zugleich ruhiger ge¬
worden , und mit großer Genugtuung schrieben sie den
Hauptanteil dieser Heiterkeit nicht dem Lotteriezufall , son¬
dern sich selbst zu . Denn , wie Schirmacher zufrieden sagte,
Glück haben ist nur Glück; aber glücklich sein eine Kunst!
Glück haben kann jeder Zufallsgünstling ; aber die Kunst,
glücklich zu sein , besitzen nur die wenigsten . Denn unter
Kunst versteht man im allgemeinen das , was die meisten
nicht können . '

Schirmachers schlürften nun das erhebende Bewußt¬
sein, nicht zu den meisten , sondern zu den auserwählten
Zu gehören , mit vollen Zügen . Der Bauplan war jetzt
aus das genaueste festgesetzt, der Wirtschaftsplan auf das
sparsamste eingerichtet , und auf Grund der sorgfältig ge¬
führten Berechnungen und Tabellen hatten Landrichters
den Entschluß gefaßt , am ersten März des kommenden
wahres mit dem Bau zu beginnen und spätestens am ersten
Oktober einzuziehen . Ihre Gesichter strahlten vor froher
Erwartung , ihre Einnahme - und Ausgabebücher glänzten
rn peinlicher Ordnung , und alle Zimmer blitzten vor Lau-
verkett , am meisten die beiden „möblierten Zimmer "

, für
die sich noch immer kein Mieter gefunden hatte , so daß
die Freude an ihrem tadellosen Zustande durch keinen Zwi¬
schenfall getrübt wurde . cmTecks in der Absicht zu sparen , terls um ihren Magen
bei Zeiten auf die Erträgnisse ihres fruchtbaren Gartens
vorzubereiten , nährten sie sich fast nur noch von Pflan¬
zenkost, und Frau Mathilde hatte schon seit Monaten von
ledern Wirtschaftsgeld Sümmchen auf Sümmchen in eme

straße att Herrn L . Becker verkaufte , einen neuen Wirt.
Die „ Rudelsburg "

, die am 1 . Mai ihren Wirt verliert , wird
vorläufig von dem Geschäftsreisenden der Haslindeschcn
Brauerei Herrn Wülbers übernommen . Der Wirt vom
Restaurant zum „Fürsten Bismarck "

, Herr Steuer, über¬
nimmt zum 1 . Mai die Wirtschaft des Herrn Laue am
Aeußeren Damm.

* Besitzwechsel . Seilermeister Schmeding kaufte
das in der Ehnernstraße belegenc Pestrupsche Haus
für 10 400 c/( . Ter Antritt erfolgt am 1 . Mai . — Gastwirt
Lange von hier , der seine Wirtschaft „Zum Osternburger
Hof " an Herrn Scheller verkaufte , hat das neu erbaute Haus
des Herrn M . Oetken in der Sonnenstraße für 14 000
käuflich erworben.

* Die Handelskammer hält Freitag , den 3 . Mai , vor¬
mittags 11^ Uhr , im Galeriesaal des Landesgewerbe¬
museums ihre 23. Vollversammlung ab . Unter den Gegen¬
ständen , die zur Beratung kommen , interessieren besonders
folgende : Uebernahme der Verbindlichkeiten und Forde¬
rungen der Ausstellungskommission auf die
Handelskammer und Erwerb bezw. Neubau eines Dienst-
gebäudes.

* Eingetragen ins Handelsregister zur Firma Olden-
burgische Glashütte in Oldenburg . Durch Beschluß der
Generalversammlung vom 26 . März 1907 ist der § 10 des
Statuts dahin abgeändert : Alle die Gesellschaft verpflichten¬
den Erklärungen müssen entweder von zwei Mitgliedern des
Vorstandes oder von einem Vorstandsmitglieds und einem
Prokuristen oder von zwei Prokuristen öder von einem Vor¬
standsmitgliede , sofern diesem die Befugnis , die Gesellschaft
allein zu vertreten , vom Aufsichtsrat erteilt ist, abgegeben
Werden. Dem Geh . Kommerzienrat Schultze ist die Be¬
fugnis erteilt , die Firma allein zu zeichnen. Der bisherige
Prokurist Karl Friedrich Ludwig Dinklage in Ostern¬
burg ist als Mitglied des Vorstandes bestellt. Seine bis¬
herige Prokura ist damit erloschen. Dem John Hermann
Adolph Ohlenroth in Oldenburg ist Prokura erteilt,
dergestalt , daß er befugt ist, mit einem anderen Zeichnungs¬
berechtigten die Firma zu zeichnen. — Zur Firma Olden¬
burg -Portugiesische Dampfschiffsreederei in Oldenburg : Dem
John Hermann Adolph Ohlenroth in Oldenburg ist Pro¬
kura erteilt.

* Konkurseröffnung . Stellmacher Nikolaus Diedrich
Ottein Berne . Konkursverwalter : Rechnungssteller Wach-
tcndorf in Berne.

-t».

Ü 2 . Bürgerfelde , 24 . April . Das am Schulweg befind¬
liche Clebonitzsche Wirtschaftslokal wird dem¬
nächst seinen Wirt wechseln. Der jetzige Inhaber ist Herr
Bock . An dessen Stelle tritt Herr Meyer, der jetzt bei der
Firma Klostermann beschäftigt ist.

* Nadorst , 16. April . Der Radfahrerverein
„ Adle r " hält am Sonntag feinen Ball ab , verbunden mit
Saalreigenfahren . . Die Uebungen der Saalfahrer haben
schon mehrere Wochen in Anspruch genommen . Der renovierte
Saal der Witwe Theilmann ist festlich geschmückt.

li) Bad Zwischenahn , 25. April . Zum Schützenfest,
Las im Juli stattfindet , sind in der Versammlung des Ver¬
eins die entsprechenden Kommissionen gewählt worden:
Schießkommission , Platzausschuß , Ausschüsse für Kinderver¬
gnügungen , Volksbelustigungen , Erhebung der Eintritts¬
gelder , zur Ausschmückung des Platzes u . a . m . Wenn jeder
feine Pflicht tut , wird alles gut werden . Zur Festscheibe
werden 200 an Prämien gestiftet . Das Programm voll¬
zieht sich wie in anderen Jahren : Zapfenstreich am Vor¬
abend , an beiden Tagen Ausmarsch , Schießen , Konzert , Ball,
am zweiten Tage Königsschießen . — Dem Gerichtsvollzieher¬
gehilfen Christoffers sind in seinem Garten zwölf junge
Apfelbäume von ruchloser Hand abgeschnitten worden.

äe . Petersfehn , 25 . April . Die hier im Orte an der
Chaussee belegene Wirtschaft und Handlung der Erben des
Gastwirts Diedr . Schmidt geht mit dem 1 . Mai
d . I . durch Kauf in den Besitz des Herrn Heinr . Brügge-
mann Hierselbst über . Wie auch aus dem Inseratenteil

Einnahmekasse zusammengespart , um bei Beginn der Bee¬
renzeit eine stattliche Anzahl Büchsen und Flaschen nach
Herzenslust mit Eingekochtem füllen zu können.

Ihre Sparsamkeit ging dabei bisweilen die durchtrie¬
bensten Wege , und eines Tages buk sie aus lauter Spar¬
samkeit eine Sandtorte . Das aus dem Gasherd verbrauchte
Kochgas fiel nämlich ihrem Wirtschaftsgeld zur Last , wäh¬
rend Holz und Kohlen von Eduard selbst bezahlt wurden.
Für ihre rasch und leicht zu bereitenden Gerichte aber statt
des Gaskochers ohne Not die umständliche Kohlenfeuerung
zu benutzen , hielt sie sich nicht für berechtigt . Da sie nun
bei dem jetzigen Wirtschaftsplan durch große Braten nur
selten in ihren Absichten gefördert wurde und über den
kalten Kohlenherd der Gasverbrauch täglich höher stieg,
rührte sie in ihrer Verzweiflung eine Sandtorte an . Das
machte die Anheizung der Back- und Bratröhre des Kohlen¬
ofens nötig und verschaffte ihr Gelegenheit , das Mittags-
efsen umsonst zu kochen.

Auch Verwandte und Bekannte arbeiteten an der bei
Schirmachers eingeführten Sparsamkeit wacker mit . Seit
es bekannt geworben war , daß sie Staniol sammelten , um
das leere Bottbrett ihres Speisezimmers mit einem zin¬
nernen Prunkpokal zu schmücken, lief fast nie mehr ein
Brief bei ihnen ein , ohne wertvolle Stanioleinlagen zu
enthalten . Bisweilen waren dann allerdings zwanzig Pfen¬
nige Strafporto für Ueberfracht zu entrichten . Mer das
kam ja nur daher , weil ein gütiger Spender besonders
reichlich Staniol beigelegt hatte . Es war also ein Anlaß
zu vermehrter Freude , und die zwanzig Pfennige wurden
mit Recht aus dem für die innere Ausschmückung der Villa
ausgeworfenen Fonds bestritten.

Auch wenn , was selten geschah, der im allgemeinen
zu allen haushälterischen Tugenden bekehrte Landrichter
einmal in seine alte Verschwendungssucht zurücksiel , so ge¬
schah dieser Fehler in so liebenswürdiger Weise , daß ihn
Frau Mathilde verzieh , noch ehe sie überhaupt bemerkte,
daß es ein Fehler war,

dieses Blattes ersichtlich, findet Sonntag , den 8. Mai , bei
Br . großer Einweihungsball statt . — Der hiesige Turnverein
„Freiwe g

" wird am zweiten Pfingsttage im Vereinslokal
bei H . Brüggemann Hierselbst ein großes Schauturnen
mit nachfolgendem Balle abhalten . Im letzten Winter ist im
Verein auch eine Schülerriege eingerichtet worden und etwa
20 Knaben nehmen allwöchentlich einmal an den regelmäßi¬
gen Uebungen teil . Auch diese Schülerriege wird am zwei¬
ten Pfingsttage im Schauturnen zum ersten Male an die
Oeffentlichkeit treten und ihr Gelerntes zeigen . — Aus der
Errichtung der I er n spr e ch st e l I e bei der Posthilfs¬
stelle Hierselbst bei Brüggemann wird vorerst Wohl noch nichts
werden . Ta laut Schreiben der Postbehörde letztere so stark
mit derartigen Arbeiten überhäuft ist, daß in diesem Som¬
mer gar nicht alles mehr fertig gestellt werden kann , müssen
sich die hiesigen Einwohner noch einige Zeit „ohne Draht"
behelfen.

1' 8 . Neuenburg , 26 . April . Das Lehrerinnen-

Seminar von Herrn Gerbrecht wird zur Zeit von 40 Se-
minaristinnen besucht; es liegen noch Anmeldungen vor.

sin . Ellenserdamm , 26 . April . Die Begleitung des
zweiten Bahndammes von hier bis Sande ist jetzt
fertig gestellt. Mit Beginn des Sommerfahrplanes soll diese
Strecke in Betrieb genommen werden.

^ Apen, 25 . April . Die dem Anbaner D . deBuhrzu
Klauhörn gehörende etwa 1f/2>Hektar große Landstelle daselbst
wurde für 2950 an den Landmann W . Iantzenzu Aper¬
berg verkauft . — Gastwirt Carstens zu Nordloh ver¬
kaufte sein bei Scheidung (Tange ) belegene Wiese, 1,16
Hektar groß , für 2025 an M . Jütting . — Wilde r^n de
H u n d e z e r r is f e n in Aperberg zwei prächtige Schafläm¬
mer , die bereits verkauft waren und dieser Tage abgeliefert
werden sollten . — Eine Insassin , des hiesigen Armenhauses
vollendete kürzlich ihr 93 . Lebensjahr. Trotzdem er¬
freut sie sich, von einem zeitweiligen Gehörübel abgesehen,
großer Rüstigkeit und kann noch größere Fußtouren ohne son¬
derliche Anstrengung machen . Man Nennt die ehrwürdige
Alte „Altjemoe "

._ _

Hinter den Kulissen des russischen Hauptquartiers.
Man erinnert sich des ungeheuren Aufsehens , das die
Kladoschen Berichte über die Zustände in der russi¬
schen Marine vor einiger Zeit hervorriefen . Eine ähnliche
Sensation erregt jetzt die Darstellung deZ General¬
majors E . I . Martynow über die Ursachen der
russischen Niederlagen in dem Kriege mit Japan.
Martynow hat als Jnfanterieoberst sich bei verschiedenen Ge¬
legenheiten vorzüglich bewährt , und besonders in der Schlacht
von Liandiansan am 26. August 1904 die bei fast allen russi¬
schen Führern vermißte Eigenschaft selbständiger Initiative
gezeigt . Mit rücksichtslosem Freimut hat dieser Augenzeuge
und Kenner der Verhältnisse Kritik an ihnen geübt ; und daß
seine Mitteilungen nach ihrem wahren Werte gewürdigt
werden , beweist der Umstand , daß Martynow inzwischen in
den General st ab berufen worden ist . Sein Buch er¬
scheint, von dem Oberleutnant Oskar v . Schwartz übersetzt,
in diesen Tagen in dem Verlage von KarlSigismund
in Berlin. Wir können daraus bereits heute einige der
interessantesten Mitteilungen veröffentlichen . Sehr frei¬
mütig äußert sich Martynow über den Luxus in den
Hauptquartieren, wo man die vornehme soldatische
Einfachheit vermißt habe . Die Armeeführer , so erzählt Mar¬
tynow , reisten mit großem Pomp in Extrazügen in der
Mandschurei herum und kehrten auf diese Weise sogar nach
Rußland zurück, wenn sie ihre Soldatenpflicht und die Dis¬
ziplin verletzt hatten . Hierbei hielten sie wiederholt die
Militärzüge mit den uns so notwendigen Verstärkungen auf.
Genau ebenso bereiste auch der Admiral Alexejew seine Statt¬
halterschaft und störte gleichfalls den regelmäßigen Betrieb
der Eisenbahn . Für einen einfachen Ausritt des Oberkom-
mandierenden wurde ein besonderes Zeremoniell fest-
gefetzt , in dem genau angegeben wurde , welche Personen
mitreiten und in welcher Reihenfolge sie ihn begleiten muß^

Eines Tages hatte nämlich bei beiden Ehegatten die
Sehnsucht nach ihrer gesiebten zukünftigen Bulldogge
„Flock" so überhand genommen , daß sie zu der Ueber-
zeugung gelangten , es unmöglich noch bis zum Herbst des
nächsten Jahres ohne die Gesellschaft eines Haustieres aus-
halten zu Wunen . Dem an viel freie Bewegung gewöhnten
„ Flock"' aber mochten sie das beschränkte Wohnen in ihrer
engen Mietwohnung natürlich nicht zumuten , und so
kaufte Schirmacher als vorläufigen Ersatz einen Kanarien¬
vogel , der mit seiner gesunden , allerdings weniger lyrischen
als heldenhaften Stimme die beiden menschenverlassenen
„möblierten Zimmer " belebte.

Da dem Hunde in der Villa die Belebung der unteren
Räume und des Gartens , dem glücklicherweise noch unver-
lobt gebliebenen Neffen Hermann hingegen die Belebung
der Mansarde zugedacht war , so erwies sich der Kanarien¬
vogel als belebendes Element der landrichterlichen Wohn-
räume geradezu unentbehrlich . Er wurde daher samt sei¬
nem Bauer aus der Baukasfe bezahlt , während Frau Ma¬
thilde sich verpflichtete , die Kosten seines Unterhalts vom
Wirtschaftsgeld zu bestreiten , ohne dafür einen Zuschuß
zu verlangen.

Der Vogel erwies sich als sehr munteren Geblüts und
forderte durch sein treuherzig freches Wesen deutlich dazu
heraus , Bips genannt zu werden . Sie nannten ihn daher
auch so und behaupteten , Bips sei die Abkürzung von Ben¬
jamin . Der kleine niedliche Bips hatte übrigens einem
sehr häßlichen Fehler , der seinen Pflegeeltern anfangs
rechten Kummer bereitete . Freßlust und Verdauung , Schlaf
und Geschrei waren in kräftigster Ordnung ; aber Bips
zeigte sich in Bezug auf saubere Lebensführung seiner ka¬
narischen Urahnen uneingedenk und betrug sich wie ein
gemeiner Schmutzfink . Den Anschauungen Pfarrer Kneipps
huldigte er so wenig , daß er sich nicht einmal die Füße
wusch und von dem geräumigen täglich mit frischem Was-
ser gefüllten Badehaus gar keinen Gebrauch machte.

Diese Wasserscheu schrieb Frau Mathilde nicht BiPscnZ



> iten, wieviel Schritt der Chef des Generalstabes hinter ihm
reiten sollte, und wieviel der Generalquartiermeister hinter
diesem zurückzubleiben hatte , usw . Wenn der Oberkomman¬
dierende die Stellung einer Armee abreiten wollte , wurde
den Truppen gewöhnlich ein Befehl übersandt , die Straßen
auszubessern , die er passieren mußte . Im voraus wurden
die Stellen bestimmt , wo der Generalissimus frühstücken und
zu Mittag essen sollte . Die zu dieser kurzen Benutzung aus¬
ersehenen Gebäude wurden ausgebessert , geweißt , neu tape¬
ziert und so fort . Verschiedene Revisoren , Diener und die
Küche trafen zuerst ein . Den Oberfeldherrn umgab stets
eine ungeheure Suite , und zu seiner Tafel wurden gewöhn¬
lich die Kommandeure aller in der Nähe befindlichen Trup¬
penteile und die Offiziere des Generalstabes eingeladen . Mit
einem Wort , unsere Hauptquartiere bildeten im letzten Krieg
eine Art kleiner Hofstaaten , und die Auffassung , daß ein

! gewisser Aufwand für die Armeeführer notwendig sei, wurde
teilweise bestätigt durch die k o l os s a I en Z u s ch ü s s e, die
sie in diesem Kriege erhielten . Das monatliche Gehalt des
Höchstkommandierenden betrug etwa 17 000 , das der Armee¬
führer etwa 11 000 Rubel . Außerdem wurde ihren in Ruß¬
land verbliebenen Familien das volle Friedensgehalt weiter
gezahlt . Die Behauptung , daß während des Krieges eine
allgemeine Trunkenheit unter den Frontoffizieren ge¬
herrscht habe , erklärt Martynow für eine Lüge. Die Front¬
offiziere hätten so einfach gelebt , daß z . B . in seinem Regi¬
ments fast die Hälfte aller Offiziere aus Sparsamkeit mit der
Mannschaftskost vorlieb genommen habe . Hinter der Front,
besonders bei den Transporten , lebte man allerdings auf
großem Fuße , und in Charbin herrschten während der ganzen
Kriegszeit geradezu babylonische Zustände . ^ Eine nette
kleine Geschichteberichtet Martynow von der Art und Weise,
wie die Herren Eisenbahnbeamten den Krieg dazu
benutzten , um sich ihre Tasche zu füllen. Man er¬
zählte sich, daß bei ihnen ein schwunghafter Handel mit Wag¬
gons stattfand , um verschiedene Waren bis zur Armee durch
zu transportieren . Unter anderm erzählte ihm einer der

s höchsten Beamten der Transportverwaltung folgende Ge-
> schichte: Aus Rußland wird ein Militärzug in der bekannten
! Zusammensetzung abgelassen . Auf einer der Zwischenstatio-

w nen stellte sich plötzlich heraus , Laß drei Waggons unbrauch¬
bar geworden waren . (Meist waren die Achsbuchsen durchge^

> bräunt , was durch Hineinwerfen von Sand verursacht wurde .)
Man kuppelte die Wagen aus und hing drei gerade dort be-

1 findliche Waggons mit Privatfrachtgut an . Dieselbe Sache
l wiederholte sich auf einer der nächsten Stationen , und schließ-
! lich trifft in Charbin ein Militärzug ein , von dem die Hälfte

> der Waggons Privatfrachten enthält . Es kam sogar vor , daß
Lei ganzen Militärzügen nicht ein einziger Waggon mit Mili-

- -tärgut beladen war.
Ein Hingerichteter als Modell für Künstler und Stu-

.! dierende . Ein wundervolles Muskelpräparat hat Privatdo¬
zent Dr . Friedrich W . Müller in Tübingen durch Gips-

> abguß von einem Hingerichteten gewonnen . Was diesen
i. , Torso besonders wertvoll für Anatomen und Künstler macht,
i ist die Erhaltung der Muskeln in einem Zustande , wie wir

! ihn nur beim Lebenden kennen . Die Muskeln sind nicht
schlaff, wie fonst bei der Leiche, fondern in der Tätigkeit ab-

s > gestorben und so erhalten . Das gelang infolge einer Durch-
! fpülung des Körpers mit Formalinlösung von den Blutge-

; ! ! säßen aus , unmittelbar nach der Hinrichtung , wo die Mus-
j kein auf chemischen Reiz noch durch Zusammenziehung rea-

- ! gieren . Der so gewonnene Eindruck von der Muskulatur ist
! ein ganz neuer , bisher unbekannter , La frische Leichen von

Hingerichteten nur selten vom Gericht zur Verfügung gestellt
werden und außerdem ein Körper selten ein solches Eben¬
maß in allen Teilen zeigt . Für das Studium der Körper¬
muskulatur bildet dieser Torso ein ausgezeichnetes Hilfs-

i mittel , da eine exakte Wiedergabe aller in Betracht kommen¬
den Muskeln eines Körpers mit den bisherigen Unterrichts-

Bosheit , fondern seiner Unwissenheit zu, und aus Mitleid
Mit seinem schmutzigen Leben beschloß sie, ihn zu dem Glück
einer naturgemäßen Körperpflege zu zwingen . Mit raschem
Griff sing sie den gelben Dreckbartel und badete ihn so
gründlich in ihrem Waschbecken, daß der arme Kerl vor
Frost und Nässe nicht einmal mehr imstande Max« sich das
Gefieder wieder trocken zu schütteln.

Jetzt geriet Mathilde in Angst , das Keine nasse Wesen
Möchte sich eine Lungenentzündung , Gelenktheumatismus,
Darmkatarrh oder Bauchfellentzündung zuziehen . Nach¬
dem sich alle Versuche , ihn mit dem Frottierhandtuch abzu¬
trocknen , erfolglos erwiesen hatten , teilte sie ihre ent¬
setzliche Befürchtung dem Gatten mit und ersann mit ihm
ein ebenso künstliches wie wirksames Verfahren zum ra --
schen Trocknen feucht gewordener Kanarienvögel . Bips
wurde in einem warmen Morgenschuh Eduards geborgen,
aus dem Eduard vorher zu diesem Zwecke seinen linken Fuß
entfernt hatte , und dieser Schuh wurde in angemessener
Höhe über die brennende Lampe gehalten . Dieses Ver¬
fahren sah vielleicht wie eine Tierquälerei oder wie die
verkleinerte Nachbildung einer gottgefälligen Ketzerver¬
brennung aus . Doch hatte es eine rehr rasche und wohl¬
tätige Wirkung für Bips , der alsbald wieder warm und
trocken in seinem Kauer saß und die leidenschaftlichsten Lie-

Nne Wiederholung der künstlichen Vogeltrocknung
machte sich übrigens nicht nötig , da Bips fortan ohne
Gewaltmaßregeln seine Bäder freiwillig nahm und sich
- as Lob eines reinlichen Hausgenossen verdiente.

So wichtig derartige kleine Ereignisse von Schirma-
chers genommen wurden , so wenig Eindruck machten sie
auf Eisolts Gemüt . Er war zwar wieder ein regelmäßiger
Gast im Hause des Onkels geworden . Aber die alte , über¬
legene Heiterkeit und die stete Bereitwilligkeit , zu strecken
und zu schimpfen , hatte er nicht wieder mitgebracht.

In feiner Liebe verwundet , und durch die kühle Ab¬
weisung in seiner Ehre gekränkt , hatte er das Haus Wer-
nicke nicht wieder betreten . Und doch befestigte sich täglich
mehr die Ueberzeugung in ihm , daß er ohne den Besitz des
lieben törichten Mädchens nie wieder glücklich werden
könnte . In Tante Mathildes mitfühlendem Herzen war
das frauenhafte Bedauern über die zerstörte Verlobung
meist stärker , als die Genugtuung , den Neffen nicht als
Mitbewohner der Villa einzubüßen . Sie empfand sogar das
Bedürfnis , feiner Liebe durch kleine Hilfsintrigen nützlich
zu sein , und eines Tages sagte sie zu ihm : ,

„Fräulein Wernicke hat uns neulich Besuch gemacht.
Du wirst sie uns geschickt haben , um uns schon vor Deiner
offiziellen Verlobung mit Deiner Braut bekannt zu machen.
Das war sehr aufmerksam von Dir , und ich Ml mW er?

Mitteln , das lebende Modell eingeschlossen, nicht zu erreichen
war . (Das Modell ist abgebildet in der „ Umschau" von Dr.
Bechhold, Frankfurt a . M .)

Stimmen aus Sem Publikum.
IFür den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung,!
Okenerstratze.

Es wird vom Publikum allseitig anerkannt , daß in den
letzten Jahren viel für die Pflasterungen der Straßen in
der inneren und äußeren Stadt geschehen ist . Kaum sind
neue Straßen entstanden , so werden sie an beiden Seiten
mit einem Trottoir versehen , die Fahrstraßen werden mit.
Kantsteinen gepflastert und ältere Straßen entsprechendrenoviert . Nur an der Ofenerstraße , in der Strecke , wo die
Zeughausstraße in dieselbe einmünd -et, bis zur Stadtgrenze,dem ammerländischen Hof eben vorbei , passiert nichts , trotz¬dem schon so oft darum gebeten und auch die Neupflasterung,
entsprechend dem außergewöhnlich regen Verkehr auf dieser
Hauptverkehrsader , in Aussicht gestellt worden ist : es bleibt
vielmehr alles beim Alten ! Daß die Straße , in der Strecke
wie angegeben , jetzt eine Lortour für die Passanten , die
Wagen und die Pferde ist , bedarf Wohl keiner weiteren Aus¬
führung : sie müßte nur nicht immer zu Differenzenmit dem Publikum führen . So wurden am Mittwochmorgenwieder 2 Personen , welche mit einem kleinen Handwagenden Fußweg an der Haaren befuhren , von dem aufsicht-führenden Schutzmann zur Rede gestellt und wahrscheinlichauch angezeigt . Es war Lies doch nur die reine Selbsthilfe-von zerbrochenen Wagen auf der gedachten Strecke gar nicht
zu sprechen. Hier tut Abhilfe wirklich not ! Möge sie nicht
noch zu lange auf sich warten lassen!

_ v.

Allgemeiner Deutscher Sprachverein.
Mprachecke des Zwejgvereins Oldenburg.

(Nachdruck erwünscht.)
Segen.

Daß es nicht heißen darf „Ich gehe nicht aus wegendem Regenwetter "
, sondern nur heißen kann „Ich gehe nichtaus wegen des Regenwetters "

, das dürfte allgemein be¬kannt sein, heißt es doch auch deswegen und weswegenund nicht etwa dem wegen und wem wegen . „Wegen " istM der alte Mehrzahldativ des Hauptworts „Weg " , was nochzremlich deutlich erkennbar ist in den Formeln von Rechtswegen , von Amts wegen u . ä . Wie aber , wenn der Genitivbei „ wegen " als solcher nicht erkennbar ist? Richtig heißt es
z . B . bei Goethe wegen Sprachfehler , richtig heißt es auchwegen Geschäfte, während zehn Monate , innerhalb vierzehnTage : und Loch sagen und schreiben die meisten Deutschen:
„ wegen Sprachfehlern , wegen Geschäften, während zehnMonaten , innerhalb vierzehn Tagen "

, in dem unbestimmtenund unwillkürlichen Drange , die Abhängigkeit des Haupt¬wortes vom Verhältnisworte äußerlich kenntlich zu machen,was eben bei den Genitivformen nicht möglich ist : ja sie
glauben und behaupten sogar , diese richtigen Formen seien
falsch, es dürfe nicht heißen „wegen Sprachfehler " , fondern
müsse heißen „wegen Sprachfehlern "

. Das ist natürlich
grundfalsch , und daran ändert auch nichts die Tatsache , daß
einige angesehene Schriftsteller , wie z . B . Freytag und Keller,
nicht allein in diesen, sondern in vielen andern Fällen wegenmit dem dritten Fall verbunden haben / Wenn man die
artikellosen Genitivformen als zu undeutlich vermeiden will,
so verfalle man nicht in den Fehler , den Dativ zu fetzen , son¬
dern umgehe die Undeutlichkeit auf andere Weise ; man sage
wegen einiger , vieler , häufiger , weniger , mehrerer Sprach¬
fehler , wegen vieler , einiger , dringender , unaufschiebbarer
Geschäfte, und so auch : während einer Frist von zehn Mona¬
ten , innerhalb zweier Wochen (statt vierzehn Tage ) u . ä.

kenntlich zeigen . Ich muß Fräulein Wernicke einmal zum
Kaffee einladen , und ich denke, es wird Dir angenehm sein,
Tag und Stunde vorher zu wissen, damit Du Dich ganz zu¬
fällig auch hier einfinden kannst . Bin ich nicht eine gute
Tante ?"

„Gewiß bist Du eine güte Tante, " antwortete Eisolt
ernsthaft . „ Und allerdings ist es mir angenehm , Tag und
Stunde von Fräulein Hellas Hiersein vorher genau zu
wissen . Ich werde dann Eure Wohnung geflissentlich mei¬
den , um mich keinen Mißdeutungen auszusetzen . Ich habe
das Bedürfnis , durchaus korrekt vorzugehen und will mir
nichts vorwerfen lassen ."

In der Tat hatte Eisolt die ihm verweigerte Braut
noch nicht Wieder gesehen, sondern nur ein paar kurze Briefe
mit ihr gewechselt, und ihr darin versichert , daß er alles
daran setzen werde , ihr gemeinsames Glück zu ermöglichen.

In den ersten Tagen war er von der tiefsten Empörung
über Wernickes Geiz erfüllt gewesen . Wenn dem reichen
Mann ein abhängiger Redakteur als Schwiegersohn nicht
genügte , so hätte er ihm ja einfach seinen großen Anteil
an dem Blatte abtreten und ihn dadurch zum einfluß¬
reichen Mitbesitzer machen können.

Dann aber war an Stelle der Empörung der Stolz in
ihm erwacht . Er war entschlossen, dem reichen Kohlen¬
händler zu beweisen , daß auch er sich auf die Kunst,
Geld zu Mächen , verstand . Nur über Mittel und Wege
dieser Beweisführung war er noch ganz unklar . Seine
Hoffnung , mit seinen Gedichten ein Geschäft zu machen,
hatte er bereits begraben . Er sah ein , aus den unzuver¬
lässigen und schwankenden Geschmackdürfte man sich nicht
verlassen , das Bedürfnis mußte man berücksichtigen , wenn
man Erfolg haben wollte , Won diesem Standpunkte aus
schien es ganz natürlich , daß der Kohlenhändler mehr
Geld verdiente , als der lyrische Dichter.

Ueber das bei der Herausgabe seiner Gedichte geopferte
Geld machte er sich keine Sorgen oder gar Gewissensbisse.
Er wußte , Schirmachers würden ihn nicht ungeduldig
mahnen . Außerdem war ja die Summe , die sie vorläufig
dabei einbüßten , kein ehrlich verdientes , sondern ein
schmählich im Spiel gewonnenes Kapital , demnach nicht
wert , ihm eine Träne nachzuweinen . Uebrigeus war er
natürlich fest entschlossen , die Summe trotzdem zurückzu¬
zahlen , sobald er dazu imstande wäre . Um Wernickes An¬
forderungen einigermaßen zu genügen , mußte er sich ohne¬
hin zu so gewaltigem Reichtum in die Höhe arbeiten , daß.
es auf dreizehntausend Mark mehr oder weniger auch
nicht ankam.

Selbstverständlich richtete er nur um seiner Liebe
willen sein ganzes Sinnen und Trachten jetzt so ausschließ¬
lich! Ws Len Gelderwerb , und die Liehe zu Hella , trieb

Wieder ein Fortschritt . "'

.
Am 18. Dezember 1906 hat die Königliche Generaldirek-twn der Sächsischen Staatsbahnen in ihrem AmtsblattsNr . 62 (700) eine Verordnung erlassen , in welcher sie den ihruntergeordneten Dienststellen vorschreibt , in Zukunft imschriftlichen Verkehr die folgenden 38 vornehmlich technischenFremdwörter durch deutsche zu ersetzen:
Areal : Land , Flächeninhalt eines Grundstücks . Bau¬

disposition : Arbeitseinteilung , Bauplan . Baumaterialien»
Baustoffe . Desinfektion : Entseuchung , Beseitigung von An¬
steckungsstoffen. justieren : berichtigen , richten . Kaution-
Hastsumme , Sicherheit , komprimieren : zusammendrücken'
verdichten . Konventionalstrafe : Vertragsstrafe , Verzugs¬
strafe . Kurve : Bogen , Krümmung . Markierstein : Merk¬
zeichen. normalspurig : vollspurig . Offerte : Angebot . Par-
zelle : Flurstück . Präsenzliste : Anwesenheitsliste . Protokoll:
Niederschrift . Radius : Halbmesser . Regulierung : Rege¬
lung , Berichtigung . Detail : Einzelheit , Teilstück. Expro¬
priation : Enteignung . Fixpunkt : Festpunkt . Fundierung:
Gründung . Garantie : Gewähr , Haftung . Gradientenzeigerr
Neigungszeiger , graphisch : bildlich , horizontal : wagerecht.
Servitut : Dienstbarkeit . Spatien : Zwischenräume . Taxa»
tor : Schätzer . Termin : Zeitpunkt , Verhandlungstag . Ter¬
rain : Gelände . Transport : Beförderung , Förderung . Trasse:
Linienführung . Ventilator : Lüftungsvorrichtung , Lüfter,
vertikal : senkrecht, lotrecht . Viadukt : Ueberbrückung . Wag-
gon : Wagen . Zentrifugalkraft : Fliehkraft , Schwungkraft.
Zirkulation : Umlauf.

So macht eine mit sehr großen Befugnissen ausgestattete
Behörde , die schon früher einmal den Ersatz von 59 Fremd¬
wörtern durch deutsche verfügt hat , ihren mächtigen Einfluß
auf dem Gebiete der Sprachreinigung planmäßig geltend.

Anmeldungen nimmt Hofapotheker E. Geerhes, Lange,
straße 77, entgegen . Jährlicher Beitrag 3 F ..

«rsevSMi» « MMrilimgen.
I« Zelte« der Entkräftung
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— dem Garantie-
Zeichen des Scott-

scheuVerfahrens.

Während des Wochenbettes.
Seim Stille «,
Sei Appetitlosigkeit » ^
Sei Überarbeitung.
Mattigkeit und SchwLchegesühN
« ach Krankheiten tft

Scotts Emulsion
aus Lebertran mit Kalk - und Natron»
hypovhoSphitsu ein vorzügliches s
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das selbst vom schwächste» Mage«
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' Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen
verkauft und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß , sondern
uur in versiegelten Originalflaschen in Karton mit unterer
Schutzmarke «Fischer mit dem Dorsch». Scott L Bowne , G.
b . H-, Frankfurt a. M . —
t -> Bestandteile : Feinster Medizinal -Lebertran 130.0, Primas
«Mhzerrn 30,0,untcr »hssphorigsaurer Kall «,3, uuterphospho - i
aiasaures Natron 2,0. pulv . Tragant 3,0, fernster arab . Summt!
-pnlv . 2,0, destill . Wasser l2S.v, Alkohol n .o. Hierzu aromatische
Emulsion mit Zimt -, Wandel -, und Gaultherraöl je L Trapsen.
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ihn auch dazu an , den geselligen Abenden Sigurds nicht
ganz fern zu bleiben . Wenn er auch Wernickes Haus einst -!
weilen nicht mehr betrat , so konnte er doch wenigstens von
iherm Bruder hören , wie es der Geliebten ging . Und
sich in seiner Gesellschaft gewissermaßen auch W näher
fühlen .

^ . > - - - ^
Sigurd bestätigte ihm -, daß sie, wie er aus ihren!

Briefen schon wußte , noch immer güten Mutes , aber
mit .Eisolts Fernbleiben nicht ganz einverstanden sei.

„ Auch Papa, " fügte er hinzu , „wundert sich sehr,
daß Du Dich so plötzlich wieder ganz aus unserer Fanfilis
zurückgezogen hast ." "

>,Na , erlaube mal, " enlgegncte Eisolt höchlichst er¬
staunt , „wenn ein Freier mit seinem Heratsantrag kalt
abgewiesen wird , kann man ihm doch nicht zumuten , fer -,
uerhin ganz unbefangen , wie wenn garuichts geschehen
wäre , im Hause zu Verkehren .

" >
„Papa behauptet , er habe Dich gärnicht abgewiesen "
„Er hat mich, aber mit dürren Morten abgewiesen )«

weil ich arm bin ."
„Mir hat er erzählt , er habe Dich nicht abgewiesen '/

weil, sondern so lange Du arm seist. Er wundert
sich nun , daß Du gärnicht zu uns - oder zu ihm kommst)«
UM über Deine Zukunft mit ihm zu sprechen ."

Eisolt versank über diese Worte Sigurds in solches
Staunen und Nachdenken , daß er dessen weitere Mitteilun¬
gen gärnicht weiter beachtete . Und doch erklärte Sigurd
soeben, daß er sich nun entschlossen habe , den „Sigurd"
weder als Wochen- noch als Monatsschrift erscheinen zu
lassen , sondern als Jahrbuch herauszugeben.

Was kümmerten Eisolt jetzt die sensationellsten Er¬
scheinungen der Literatur ! Ihn beschäftigte der Gedanke,-
daß Herr Wernicke geneigt war , mit ihm über seine Zu¬
kunft zu sprechen . Das klang doch ganz schwiegerväter¬
lich. Wie war dieser offenbare Umschwung in Wernickes
Anschauungen zu erklären ? Sollten vielleicht Hellas Trä¬
nen einen Einfluß auf das väterliche Herz ausgeübt ha -,
beu ? Seine Hoffnungen wurden immer kühner . Jedenfalls
war es seine Pflicht , noch einmal bei dem wunderlichen
alten Herrn vorzusprechen , um von der veränderten Lage
der Sache Kenntnis zu nehmen . Allerdings schloß sein un¬
verdrossenes Wiederkommen eine gewisse Demütigung in
sich . Aber sein Stolz durfte nicht in Betracht gezogen
werden , wo es sein und seines Mädchens Glück galt-

Immer freundlicher malte er sich seine Hoffnungen'
aus . Auch die kurze Unterredung , die er andern Tags mit
Herrn Wernicke hatte , erweckte zunächst recht angenehme
Erwartungen in ihm , die jedoch alsbald wieder einer
schmerzlichen Enttäuschung Platz machten,

( Fortsetzung folgt .)
'



Ilsvsl sllem rudeLör
kompl . ornkträunv

Stsctivlärakt —

sslsorno pfovton
loi -s - IÜI -SN

rsstlssilo , Koppolärakt
Lanä - u. koklvnsivbv

l lans v .MüNÄsM
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Zu verkaufen gröberer Eis-

schrauk für 12 Mark.
Innerer Damm 13.

Vercks -Atzeichen,
Fahnen , Banner,

Schärpen,
Dekorations - Artikel

in großer Auswahl.

P. Thenmen,
Heiligengeistwall Nr. 2.

Dem geehrten Publikum von
Loy und Umgegend zur gefl.
Kenntnis , daß ich mich hier als

Schneiderin
etabliert habe.

, Prompte saubere Arbeit ver-
>sprechend , zeichne

Hochachtungsvoll
Helene Sünbemm.

Ki-asssmvn unä Lnss-
ssmönmisctiungvn kür
allv 2 >vsolts uncl öoclvn-
Ldtsn liofonn sIs 8po-

rislität

KMMIIlll! Hl
kusfüllrl . Lnklsrungsn
uni! pfvisv kosivnlos.

K ISllll W»
dlsnMsn vvodnen auk der Urcls, eins Zroße
^ N2 ukl disrvon putzt dis Lcduke mit dem

vorrmZIicken Usderputzmittsl

Lussteuer - IMel
Karsntie-Ouslitätsn.

ketlillletle — LMeüerii.
Qai'clinSn.

öeRsltMö— üeMm8te.
UsellLSUgG.

6nÖ88lv /^U8wakl . 8illig8tv ?P6I8S.

Imwslill.
?rimL kinclsgst-n

kur« -NtültKlWsMeit.
als bestes derartiges 6aru

allgemeiu bekannt,
Hsksrl pvornpt rinU dllllgsl

8 NSIHSI » ^ LAL ^ SI > lL k ^aVrllL
vorm. S . H likiivlrelssi »»

Oi ?<»I »» - Vesssa « lL lr . Vremeir.

45Mk.

llklliompsoil
'

s

Zeifenpulven
- t/s/ ' /s's ^ ^ o ^ ivs/r

billig , bequem. spsi'Lsm.
scbontdie ^arcke.
2 o V̂ ett ln >»v8LtzvvK LeL^ sfllen.

IN ! ll

Vas Vvstv äer MvULvit.
Von Sachverständigen anerkannte hoch --

armige deutsche Singer -Nähmaschineneuesten
Systems mit Fußstütze, reich verziertem Salon-
Gestell, hochelegantemNußbaumtischmit Ver¬
schlußkasten , starker Bauart und säintlichen
Apparaten 4S Murlc mit 30tägiger Probe¬
zeit und Sjähriger Garantie . Alle Systeme
schwerster Maschinen zu gewerblichem Be¬
triebe. NeuesteCentral -Bobbin. Schnellnäher.
Rundschiff- Nähmaschine mit großer Spule.

Schwingschiff- Maschine mit patentiertem Schiffchen . Stick- und
Stopfapparat sämtlichenMaschinennebst Anleitung. Roll-, Wrma-
und Waschmaschinen zu billigstenFabrikpreisen. Maschinen, dre nicht
gefallen, nehme auf meine Kosten zurück. Lieferant des Berbandes
deutscher Beamten-Vereine, eingeführt in Lehrer-, Förster-, Werk¬
meister-, Militär -, Post-, Bahn - und Privatkreisen.

Vohwinkel, H. Neumann, Kassierer des Eisenb .-Handw.- und
Arb . - Vereins : „ Tie 3 Nähmaschinen Nr . 4, 7 und 12 sind zur
vollsten Zufriedenheit ausgefallen ; werde Ihre Firma aufs Aller¬
beste empfehlen" .

Meine Inserate werden nachgedruckt » deshalb lasse man
sich durch gleichlautende Namen nicht irrefiihre«.

Sie sparen viel Geld durch direkten Einkauf bei der ersten u.
in allen Gegenden Deutschlands eingeführten Nähmaschinenfirma
8 . rlsoobsolm , Berlin c., Prenzlauerstr . 45. Katalog und An
erkennungsschreiben gratis und franko.

Wer Rasen, wie in den Kaiser!»
Gärten am Neue« Palais sowie
großen Rasen Sans Soucy , den
Parterres im Groszherzoglicheu
Parke in Oldenburg oder
Bürgerpark in Bremen rc . haben
will , kaufe
Rbners ^ asrnmätzer
prrfeelion V. 6.

Feinster Schnitt , sckmellster Lauf. — Höchster Preis : Goldene
Medaille Düsseldorf 1904.

Zu haben in in Oldenburg : « spnrst .ru .sir aller Systeme
Rasenmäher.

^ bner D ko . ,
G. m. b . H.,

D . B . ßimW t TO.

B . FtttMlM L k » .

Annoncen und
Abonnements

für die

.MMleiiUNii.lM"
nimmt zu Originalpreisen unsere

Filial -Erpeditm in Osternburg
L LkedE.

Osternburg, Bremerstr . 38,
entgegen.

ruröl

- M III

TrmHte stets vorrätig.
^Ue vieukeiten

ru

auch solche mit vernachlässigtem Husten, chron. Ka¬
tarrhen, Heiserkeit, Asthma, Verschleimung. Bron¬
chial - und Lnugenhnsten rc . bitten wir, noch einen
Beriuch zu machen mit Lpotk . Lrundmsnns so schnell
berühmt gewordenem

Wer vergeblich hoffte , wird uns dankbar sein, daß er
auf dieses einzig ideale Mittel aufmerksam gemacht
worden ist . Es sollte jeder Leidende diesen Tee ver¬
suchen und es werden alle von der geradezu phäno¬
menalen Wirkung ganz erstaunt sein.

Damit sich jeder, der auch nur den leisesten Zweifel
hegt, selbst von der Vorzüglichkeitdieses Tees über¬
zeugt, senden wir allen, die uns sofort ihre Adresse
angeben und 20 Pf . für Porto einschicken, eine Probe
dieses Tees gratis.

Auch verabfolgen wir gern in unserem Kontor
kriedrickstr . 207 Proben von Hustentee ganz um¬
sonst . Kustenteedonbons , weichedie Wirkung dieses
vortrefflichen Tees erhöhen und den Geschmack sehr
angenehm machen, kosten 50 Pf . und 1 Mk. Zu jedem
Paket Hustentee gehört ein Beutel kustenteebonbons
für SO Pf. — Crundwsnns Hustentee ist zu haben
in ksrlin , kriedricdstissse 207 , bei

kpotli OiRmäniann,
Erste Berliner Spezialfabrik für hygienische Tees.

empfiehlt

. vors kiscber,
Larrgestratze 46. Beim Rathause.

. .. -V -

0 ffene Lsinsetisösn

u»VE »e«! Mer«r HM«

Knampfadei 'gksobvkül 's
und Hautknankbeiien »
bedkmdeltebne LeiuksstönuiA

6. äsrslsllt^ilörforll - -LLLN-

RkemiZckeZenrm-Vei-Ice m . d.Z(. L8!n S. M . 23
8̂ llioklim Moedsr Vsr-

stui §rev LsurMkadrikell,
UstsrL ab 1. Januar 1S07

ab ^.LZvr Rsrll»

alle Lovteu Lenrin In tzuulilLI:.
ÜLii vsuüs sjvk direkt en die ^ Lbrlk.

A. varolwruill,
-lakmssckine » - 8perial - OescLakt

unä Reparatur -^VerKslatt,
oiSsuvtirg 1. Sr . -^oLlsrnslr . SS.

VIäkmL8eIiinen fiil ' iiausgsdi ' Lueli u . Levei 'bs
2U allen kreisen in Zroßer ^ usrvadl.

SperiLl -tläkwssckinen kur alle Zwecke . --
Llektromotvre kür kläktnssckineu.

kackmännileds Oarantis!
Ilntsrridit im 8ticken , Ltopken und blöden gratis.

Vroüvs l-LZer iu Lrsatrteileu»
sowie 2wirn , Oarn , 8kickseids, 8tick- und 8toxk§arn,

Osl, bladsln etc . etc.

Usiipt -KeäerlrlKv äer kfgL -^ sdMgsodiueii.

kemste kmder-Lsde-5elfe
von

Violel L e -L
in

Wmseli s . kl.
ist garantiert rein, mild
und ohne Schärfe , er¬
zeugt zarte, sammtweichs
Haut und entfernt schnell

alle Unreinlichkeiten.
Preis L Stück 30 Pfg.

Aerztlich enchsohlen.
Zu haben in Oldenburg i. Gr. bei : Apoth . : Th . Storandt , Haaren-
straße 44 und Hans Wempe (Kreuz-Trogerie), Achternstraße 3,'s.

!
/ 7^

Vollkommsnsken tiskkss - l
sobmsctlbsktsl ' als HlslrHskkso.
>?MM : Kkl-ttiolll ^ enrel . MÜMW

VorrLtlZ bei Herrn l̂. L , Lrögsr , LteinwsL 24.

! >
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Stack In sllsn k-skbsn
vollständig « asoliooftl.

Ssstss cksuisako » padrlkst.

2u dsbsn m sllsn 6s.rn- u. lapisssris-OssoliLHr,.

Qsgsn 6iebi , Kbsumsilsmus , EInssn - , dlisrsn-
,- unä Sallsntsicksnl - ,

Kaiser
krieäric!»

Quelle
oNsndsok sm Msin

Neuers !-Vertreter : 8 . Llvstermallv,
LierZrossIiLllälvll ^, LI . Laduliokslr . 1.

160 prima Herren - Anzüge 12 ^ 50 bis 27 50.350 prima Herren-Hosen 2 ^ 50 bis 8 ^ 75 .275 starke Arbeitshosen 1 65 bis 2 ^ 75.200 Knaben- u . Leibchenhosen85 ^ bis 2 ^ 75^35 Dtz. Normalhemden pr . Stück 1 ^ bis 2 75 .50 „ Herrensocken , Paar 20 ^ bis SO
! 100 „ Krawatten , Htück 10 H bis S5

Ferner sehr billig:
Barchendhemden, blaue Kittel- Jumper und Jacken,

Helle und gestreifte Kittel.
Strohhüte, Filzhüte, Mühen , Hosenträger,

Schirme und Wäsche.

nur gegen bar.

Ecke Haaren- u. Mottenstr.

25facti pi-smüct:

u . tVl 2 lL- kxll -Zc!--konbrM5
3 >5 vorriitzlick Vt,ikk53M bewälist'

Ke , ftusken. ?afa >
-ck . ^ ns! uelir2 eke.

sVialr- l-eberftan kmulsion
c!ie beste u. veî stilicbste bebelts2 ri !<us.

^ n süsn üpotkieken »k, Voltiscbstimungen
unä Orogerien . ^ wirä gewamfi.

LeMZidWAIedilleMMlM

LUtzsmeinsn Llolttririlsl« lisrsilscNL»kLdriSLl

Um ArMvÄimtwIIUM i»
MttNMIWSmllSjj

N . Liihr , Wa- echdril!
Bringe den geehrten Herrschaften mein

großes Wagenkager,
nureigenes Fabrikat, in gütige Erinnerung.

LN seinem Kakrrack Kat cker KLuksr , vslobor ckas lvegon seiner svlillen , eleganten Ssnsrt nnck seinesvnvergleicklick kickten bsukes in Sport - unä b'skrerkreisen allgemein beliebte

WWW WWW

rvLKIt.
Vertreter kür Oläenburg unä Ilmgegenä:

^ VosZersu , Oläenburg, äusserer Damm 10.
Vertreter kür Ltrkorn , IVsbnbeeb unä Ilmgsgsnck:

^ol». kr. ftilhe, V/sdndecil, t'ost Ltrtioni.

IllMWlMk-
iMlW -llWi

» s üliklüz . ZUlLü . Ml.
« ÜN. kWwWÜMM.
nack äen nsusken tecki-

nilcben Lrkabrungen.
Solicks u . prompte ^ usküdr.
Kokonloso Ausarbeitung

von kftosekten.
Veinüs Rekerenrien 2. v.
KioL . I ^anüol,

kabrib kür
Zentral - keirungsanlsZeu,
kremen , Kornspr. 1782.

geg . Periodenstörungen , erfolg¬
reich ! Frauen wenden sich ver¬
trauensvoll an Ar . Hohenstein,
Berlin IV. , Kantstr . 18 . <Rückp.)

KIsnnHkfrsu
Vorsrekt!

s Ssim Lerus dxx . VsäLrisarliLvl u. sQommivar. d1ur er3Nc1.?Ldrjk . reA.
ftjrm . >Vissen 8ck . XdkLnäl . v. vr.
Meck.?rs§sr u.Xstal. posttr.u. u-»s.

0 r. k . lKorl»Ss L Lo.,LlbsrtsIck ^6

I'relLvsrreickmis l-osienlor.

dsstSL Hsck
Oie Kugellager äleses Kalles sinck ölbaltsnä unästaudsicker; sie draucben im sabre nur einmal

geölt 2U vverllen.
LrSkirisboi ' '- VVSr ' tLS , SrLrtcksribiik ' Z s . ft.

Vei -ti-eler : Kc »IsSi !?1 L^DLLKS unä M . L, . K s ^ SDsvKsL . Olcktzvlnirr
Aur/ , nnck M ! Mr Sie Lälttv

äss lcLtLloxpreises selbst bei ll !n26lb62UA liefern ivjr fknen -rllv «,asaurck kosten r »drr »««r LIK. 57,80 kreilnuf LIK. 3 niekr . Llultj-plexrLäsr 8 3->br« sebriftUebe « »rsntle . iMftseblMeb S,SY. 2,75,3, 7». llnukaecken 3,SV, 4,25, 4,75 sokriftUcks Larsntle . Settel 1.60,russpllmpe 80 k>Ix . Xonusss , Lobssn etc . su ieäeNi SvSlein,
. st -lunend blil !^ I-roclitkst -iIox xrstls nag porlofrel . Vertre-^ »Mb kur » nr xeloxentlielienrei -ksxr Aesncbt . « ober , le -°>-t ^ HebenrerSlenstMnLtipIex-L»IriVA«I-iiia« 8triv Ikerlin liu üitsetilnerstr . iS

Wr » ÄlLSIL-
leiden, Regelstörungen usw . beh.
HarriK . Köln-Braunsfeld 24.
Frau B . in N . schreibt : „Ihre
Kur hat großartig gewirkt.
Rückv . erb.

Beschwerden jeder
Art , Flntz, Regel¬
störungeure. Hrlef

_ _ Diskret.
V . Ltormkels , München,

Wittelsbach-Platz 31,
vormals Apothek-Besitzer.

kakrräller,
cksr Kabrib , an krivats unä
ÜLnälsr von dlb . SS an.

rubeliörloils , KL
von ea . Llk . 4 , biUktsälläucks
von Ivllc. S . 82 an.

ksparsturen , LL-"
Kabribatsn prompt u . billigst.
Katalog gratis v . franko.

VUisbllllKtzr kshrrllL - VLdriL
„ SvIrwaLvs " LLt .-kes.

vuisdurg -lVanboiioorort.
1896.

kMN-

Sebelmo lU 8 . nr » s n leillen,
^ . usklüsss , krMroitigs

nacknveisbar enfolgnslolrs
äiskrsts Kur obns Störung äurckr
M. bsLväkrt . 8 pS 2 lLl - Vllttsl.

V . S 1 rrv » rf« 1 s,
Hüncbe » , Mttslsbaib -? latz 3l,

vormals ^ potbsle - Lsützor.

O.ü .kcbonkür'tl
baukllscken 2,90,

3.75, 5 dk.
SckrlÜUckis ?,30,

2.75 , 3.50,
KäbmasLinsn 27,

36 , 44 dl.
s dlotorrää., Lkotor-

rvagon billig.
SsLolS !, fakri -lläw.
Stsinau a . Ollsr 24/26.

Wahnbeck.
ZZrennaöor- «. Iktimus-

Aahrrader
für Damen und Herren empfiehlt
zu billigen Preisen

Joh . Friede. Bruns.

Erstklass. Fahr,
rüder u. Zube¬
hörteile lief. bill.
auch auf Teil¬
zahl. Vertreter

ges., Katalog gratis.
Hans Crovie, Einbeck 222.

AG

Nähmaschinen u .Z«Sehör findunver¬
wüstlich u. billig. Freilauf m. Rück-
trittbr . 10^ mehr. RcifenS.SO^ t.
Schlauch 2,50^ . Dertr . ges. Katl.fr
F. Brinkmann, Schwerin i . M. 23.

WnÜtk,
sowie deren Ersatzteile

empfiehlt in alle» Preislagen

I. SlIlVM . KMM.
Maschinenbauer.

Reparaturen werden prompt
und preiswert ausgesührt.

lMkkM»
- ^ un 6 i

MMKW
Neueste klorjelie

u ^nel'KZnnt Sp5t>rIä5 : >P
blllllwlvkk svs

^ pchrislosssfds»
N0lb lIMlkbM/Uk3 klegsnleu . s° !kls vM,I
UWViMl̂ itslWlÄUMfs §pielenci leicklen ^ällf

Vertreterkür Ltaät Oläenburg kür Notorrsöii
Lbr . Lesecils , Labnbokür . 8, kür ksb!

racker Lbr . Steinmexer , Oonnsrübvesrür . 25 ; kür llwll
bausen unck Rsttsllo Fob . krieckr . Kinricbs ; kür Msstsl
kecke Fob . Lilers , Kakrrackbancklung ; kür IVabnbeck

Vmgegsnck Fob . krleckr . Silye.

I.80 N
'
lll3S

"-k3i! I
'rglIel'

k^sIinr -scI -- Ludsftöi'
Issobea -bbrsl,
Wncl -llbrea , I . , fl

Z ^ Wnngmssctimsn
Msffsn

ZU WnrigaissciimsaWsselimsscbiüeo
WZsobs/VlsogsIn

IsglimgLellinsn ^ »
IIlusN. l'fscliIIlSwIügsusMliscliglsliiu .Müfm.

..tkoniMMMiUM

Motorräder,
gebrauchte, tadellos funk¬
tionierend , zu Spottpreisen . Neue
Allright - Motorräder , solange
Vorrat , zu Fabrikpreisen. Ver¬
langen Sie schnellstens Offerte.

Oldenburg i. Gr.
C. Beseckc.

iimovics.
Ein Fahrrad soll sü-
mäßigen PreiZ gul

und leicht lausen.
bistEin derartig erpro

Fabrikat ist die

Hercules
Die Räder M h' .
modern , elegant , oa>

Haft und preiswert
Ueber 20 Jahre zählen die Herrules -Werke Nürnberg!

den berühmtesten Fahrradfabriken . .Vertreter: iri -lsüi 'loü Llsmpsn , Fahrradhandtu »
lLlcsrn bei Zwrschenahn.
Zu verk . eis. Waschk. u. Wasch¬

maschine _̂ Bürgereschstr. 1.
Habe einen wachsamen Hof¬

hund zu verkaufen.
Bremerstr . 28.

Ein Herrenfahrrad zu
gesucht . Offerten m

kau ' '"
isans

unt . 8 . 800 an die Exp ed^ r.
Etzhorn . Zu vork . cin sch"

Knblloll, . AoK. HollweS^
VerantwEL

'
Ll

'
Lüeim ^ . M tzM ^ akiMx.: M Len LnicratenteL Lb,eo hAx ULLicks. ^ RotationsLruck und Verlag : B . Scharf. Oldenburg.



5. Beilage
zu 114 der ..Nachrichten kür §is<it uns Lan<i" von Sonnabend , 27. April 1987.

je murn Michillgiji
Vortrag des LandtlMbg. Kmgemei-er Koch - Delmnhgrß , gehalten auf dm in DklMiihor-

Der Voran schlageinesmodernenStaates
enthält Aufwendungen auf Gebieten , auf denen man vor
einigen Jahrzehnten an die Gewährung von Staats-
Hilfe niemals gedacht haben würde . Welches die Gründe
dieser Tatsache sind, ob man sie beklagen oder sich ihrer freuen
soll, steht jetzt nicht zur Erörterung und könnte im Rahmen
eines einzigen Vortrages noch weniger erschöpfend erörtert
werden , als der heutige Vortragsgegenstand . Jedenfalls
aber hat die veränderte Auffassung von den Aufgaben des
Staates fast sämtliche deutsche Bundesstaaten einschließlich
des Reichs im letzten Jahrzehnt genötigt , durch eine
Finanzreform ihre Einnahmen mit den gesteigerten
Ausgaben in Einklang zu bringen.

Eine solche Finanzreform zustande zu bringen , ist aber
in der heutigen Zeit eine schwierige und wenig
dankbare Aufgabe. Zu den hohen Anforderungen,
die die Aufgabe an sich an das Wissen, die Logik und die
Lebenskunde des Verfassers stellt, kommt hinzu , daß im kon¬
stitutionellen Staate die Reform so beschaffen sein muß , daß
sie nicht nur der Regierung , sondern auch dem Parlamente
gefällt . Das Aufkommen der Jnteressenpolitik hat weiter
dahin geführt , daß für die Gestaltung solcher Reformen nicht
nur allgemeine Staatsinteressen , sondern auch Rücksichtenauf
besondere einflußreiche Parteien und Wirtschafts-
gruppen maßgebend sind . Die Aufgabe wird dadurch noch
schwieriger , daß man von einer Steuerreform nicht nur ver¬
langt , daß sie keinen mehr belastet , sondern auch, daß sie
diesem oder jenem schwer ringenden Stande Erleichterungen
bringt . Solche Rufe nach Erleichterung, die sich teils
mit Recht, teils mit Unrecht häufig erheben , mehren und ver¬
schärfen sich in unheimlicher Weise , sobald eine Steuerreform
von einer Staatsregierung angekündigt oder von einen:
Parlamente gefordert wird . Nicht selten sieht sich die Regie¬
rung — oft mit süßsaurem Gesichte — gezwungen , diese Rufe
zu hören , um ihre Reform aussichtsvoll zu gestalten . Da
nun aber eine Steuerreform in der Regel erst dann gemacht
wird , wenn der Staat seine Einnahmen zu vermehren ge¬
nötigt ist , so müßte allerdings derjenige ein Zauberkünstler
sein , der eine Steuerreform zustande bringen könnte , die n i e-
mandenmehrbelastetund allen gefällt. Daß
dann auch in den Parlamenten gar mancher , der die Sturm¬
fahne voranträgt , wenn es sich um die Bewilligung von Aus¬
gaben handelt , nach dem Motto „Hahnemann , geh' du vor¬
an " sich bescheiden in dem Hintergründe hält , wenn es sich
um die Erschließung von Einnahmequellen zur Deckung
dieser Ausgaben handelt , ist in den Ländern , in denen man
es nicht verstanden hat , den Parlamenten ein volles Verant¬
wortlichkeitsgefühl für das Staatswohl beizubringen , wohl
erklärlich . So pflegen dann häufig nach mannigfachen Ver¬
handlungen , Kämpfen und Kompromissen die Steuerreform¬
entwürfe eine Form anzunehmen , in der sie ihr eigener
Vater kaum wieder erkennt . Nicht nur , Laß ihnen manche
Teile amputiert und andere dafür eingesetzt werden , die zu
der Gesamterscheinung schlecht passen wollen — eine solche
qualitative Veränderung würden sich die Finanzgewaltigen
vielleicht noch eher gefallen lassen —, sondern auch quantitativ
pflegen sie auf ihrem Leidenswege erheblich einzuschrumpfen.
Kein Wunder , wenn so manche Staatsregierung zögert,
ob sie ein solches Gebilde noch anerkennen und zum Gesetze
werden lasten will . Ein typisches Beispiel für eine Finanz¬
reform , wie sie nicht sein soll, bietet ja die unlängst vollen¬
dete oder richtiger zu einem vorläufigen Ende geführte
Reichsfinanzreform.

Nun , meine Herren ! Wie sich die staatliche Entwickelung
in unserem engeren Vaterlands von Manchen
Fehlern und Schwächen größerer Staaten verhältnismäßig
sreigehalten hat , so sei es auch

zu Ehren der oldenburgischen Steuerreform
gesagt : Wenn man diese Schwierigkeiten bedenkt, so läßt sie
sich als verhältnismäßiggeglückt bezeichnen. Ins¬
besondere wird man nicht befürchten brauchen , daß der neue
Gold ström zu gering ausfallen wird, denn die
Regierung hat fast völlig dasjenige erhalten , Was sie ver¬
langte . Auch sonst kann sie sich über eine übermäßig rauhe
Behandlung ihres Kindes im Parlamente nicht beklagen , ist
aus der Vorlage doch nur die Ueberweisung der Staats¬
chau s s e e n an die Amtsverbände beseitigt und dafür die
Stempelsteuer noch über Len Antrag der Regierung
hinaus erhöht.

Aber in vielen Beziehungen ist das zu Beginn allgemein
Gesagte auch für unsere Steuerreform typisch. Das gilt
besonders von der

Entstehungsgeschichte dieser Reform.
Auch hier sind es zwei verschiedenartige und schwer zu ver¬
einigende Gründe , die zu der Steuerreform geführt haben:

DerRufnacheinerAufhebungderGrund-
und Gebäudesteuer und die Geldnot des
Staates.

Die Frage nach der Berechtigung einer Aufhebung der
Grund - und Gebäudesteuer läßt sich nur behandeln , wenn
die Vorfrage entschieden ist , nach welchen Grund-
s ätzen derStaatsbllrger zur Steuer Heran¬
gezogenwerden soll/ Vielfach war früher die Mei¬
nung verbreitet als ob das Steuerzahlen eine Gegen¬
leistung des Steuerzahlers für die ihm vom Staate ge¬
wordenen Leistungen als polizeilicher und gerichtlicher
Schutz, Verkehrseinrichtungen , Schulen , sein müsse, und daß
deshalb das Steuerzahlen in einem richtigen Verhältnisse
zu dem Nutzen stehen müsse, den der einzelne aus diesen Lei¬
stungen des Staates ziehe. Nach dieser Meinung präsentiert
also der Staat dem Bürger in seinem Steuerzettel die Rech¬
nung für die an ihn gemachten Leistungen . Dieser . Grund¬
satz der Leistung und Gegenleistung

" ist für die staatliche
Besteuerung beute allgemein verworfen. Denn

in ganz einfachen und durchsichtigen wirtschaftlichen Verhält-
nisten , z . B . wo Ackerbauer neben Ackerbauer auf seiner
Scholle sitzt , mag es Wohl möglich sein , die Leistungen des
einzelnen an den Staat mit den Vorteilen , die er vom
Staate empfängt , in ein richtiges Verhältnis zu bringen.
In vielgliedrigen Verhältnissen aber und in einen : mit den
verschiedensten Aufgaben belasteten Staat ist die Herstellung
des richtigen Verhältnisses ganz unmöglich . Ich gebe nur
ein Beispiel für hundert : In ganz einfachen Verhält¬
nissen kann man wohl annehmen , daß ein richtig ausgebautes
staatliches Chausseenetz jedem einzelnen Grundbesitzer in
gleicher Weise zu gute kommt . Heute gibt es eine große
Anzahl von Grundstücken mit Anschlußgleisen oder an Ka¬
näle , die ihrerseits überhaupt keines Fahrweges mehr be¬
dürfen . An die Stelle des alten Grundsatzes ist deshalb der
neue getreten,

daß die Steuer nach der Leistungsfähigkeit des Einzelnen
zu bemessen ist . Dieser Grundsatz ist nicht nur praktisch leich¬
ter durchführbar , fondern er entspricht auch einer höheren
Auffassung von dem Verhältnisse zwischen dem Staate
und seinem Bürger . Ein Beispiel für die Anwendung dieses
Grundsatzes ist es , wenn man dazu übergegangen ist , die
Einkommensteuer nicht proportional , das ist in einem in
allen Steuerstufen sich gleich bleibenden Verhältnisse zwischen
dem Einkommen und der Steuer , sondern progressiv,
das ist in einem sich nach oben hin steigernden Verhältnisse,
zu bemessen. Durch diesen Grundsatz der Leistungsfähigkeit
ist der Grundsatz von Leistung und Gegenleistung aus der
staatlichen Steuerpolitik fast ganz verdrängt und wird auch
in der heutigen modernen kommunalen Steuergesetzgebung,
wo er immerhin noch etwas leichter durchführbar und etwas
eher berechtigt ist , nur noch an zweiter Stelle berücksichtigt.
Allerdings gilt er zur Zeit

" in unserer r c f o r mb e d ü r f -
tigenoldenburgischenkommunalenSteuer-
gesetzgebung noch mit einer sonst in Deutschland unbe¬
kannten Peinlichkeit und Unumstößlichkeit . Als berechtigt
erkennt die Wissenschaft den alten Grundsatz nur noch da an,
wo es sich nicht um Steuern , sondern um Gebühren handelt.
Aber auch da ist man der Theorie zuwider in der Praxis von
dem alten Grundsätze vielfach abgekommen , wie zum Beispiel
das preußische und oldenburgische Ge richts¬
kost engesetz zeigen.

Wenn man nun in einem Lande , das bis dahin steuerfrei
gewesen wäre , nach dem Grundsätze der Leistungsfähigkeit,
unbekümmert um irgendwelche Nebenrücksichten, ein Steuer¬
system einführen wollte , so würde man gewiß in einem solchen
Lande die progressive Einkommensteuer zur
Hauptgrundlage des Steuersystems machen. Gelingt
es , das Einkommen der Bürger richtig zu ermitteln , so
scheint auf den ersten Blick die Leistungsfähigkeit eines jeden
durch diese Steuerart auf das vollkommenste getroffen zu
sein . Dieser Anschein ist aber nur mit einer Einschränkung
richtig , denn es bleibt noch ein hohes Maß von Verschieden¬
heit in der Leistungsfähigkeit , je nach der Quelle , aus der
das Einkommen fließt . Ein Gewerbetreibender oder Lohn¬
arbeiter , der 2000 Mk . Einkommen allein aus seiner Tätig¬
keit zieht , ist nicht so leistungsfähig als ein Kapitalist , der
aus einem Vermögen von 50 000 Mk . dasselbe Einkommen
hat . Je geringer die Kapitalunterlage eines Einkommens
ist , um so geringer ist die Leistungsfähigkeit , und je mehr ein
Einkommen auf die persönliche Tätigkeit und die Arbeits¬
fähigkeit des Einzelnen gestellt ist, um so schwankender und
unsicherer ist sein Einkommen , um so mehr ist er genötigt,
einen Teil seines Einkommens für die Zukunft zurückzu¬
legen . Es ist deshalb nicht mehr wie billig , daß das Ein¬
kommen aus dem Kapital , d . i . das fundierte Ein¬
kommen, vor allen übrigen Arten des Einkommens , dem
unfundierten Einkommen , vorbelastet wird . Ob man das
dadurch tut , daß man im Rahmen der Einkommensteuergesetz¬
gebung eine Stufenerhöhung für das fundierte , oder eine
Stufenermäßigung für unfundierte Einkommen cinführt,
oder dadurch , daß man neben der Einkommensteuer eine be¬
sondere Vermögenssteuer schafft, kommt auf dasselbe hin¬
aus . In Preußen hat man den letzten Weg gewählt und hat
die Vermögenssteuer auf Grund ihres Zweckes, und weil es
weniger schmerzhaft klingt , Ergänzungssteuer ge¬
nannt.

Die Einkommensteuer als die Hauptsteuer und daneben
als Ergänzungssteuer die Vermögenssteuer , treffen also den
Steuerzahler am besten nach seiner Leistungsfähigkeit . Han-
delt es sich nun darum , ein neues Steuersystem aus dem
Nichts heraus zu schaffen, so wird kein Zweifel bestehen dür¬
fen , daß neben der Einkommensteuer und Vermögenssteuer
die Einführung einer

Grund - und Gcbäudesteuer
unberechtigt wäre . Tenn da der Grundbesitz durch die Ver¬
mögenssteuer bereits getroffen wird , ist es unbillig , ihn in
einer Grundsteuer nochmals hsranzuziehsn . Deshalb hat auf
Grund einer solchen Betrachtungsweise der Kampf gegen die
Grund - und Gebäudesteuer eine in nereBerechtigung.

Ganza uders, wenn man die Besteuerung von ge¬
schichtlichem Standpunkte aus ansieht . Die Grund - und
Gebäudesteuer ist im Herzogtum Oldenburg an die Stelle
getreten von Gefällen , Kontributionen und anderen auf den
Grundstücken lastenden verschiedenartigen öffentlichen La¬
sten . Sie ist so hoch, daß sie bei der Wertberechnung eines
Grundstücks in die Wagschale fällt . Es ist kein Zweifel,
daß bei Verkäufen und Erbteilungen der Uebernehmende
bei Berechnung des Ertrages der Stelle mit ihrem Vor¬
handensein rechnet , ebenso wie bei Verpachtungen der
Pachtlustige ein anderes Gebot abgeben wird , je nachdem
ob ihm die Zahlung der Grundsteuer auferlegt wird oder
nicht . So wird man aus diesem Gesichtswinkel in der Tat
sagen müssen , daß die Grundsteuer

' einen rentenartigen

Charakter hat , und daß eine Aufhebung der Grund -- und
Gebäudesteuer ein dem heutigen Eigentümer gemachtes
Geschenk ist, Lessen Wert schon der nächste Besitzer oder
Pächter , der die Stelle um einen verhältnismäßig ge¬
steigerten Preis übernimmt , nicht mehr spürt . Wenn das
aber richtig ist, so ist die Aufhebung der Grund - und Ge¬
bäudesteuer eine „unbegründete Freigebigkeit gegen die
gegenwärtigen Besitzer ohne dauernde Wirkung für den
Grundbesitz selber " . — Von diesem Gesichtspunkte aus kann
auch die Einführung einer Vermögenssteuer in einem
Staate , der bisher neben der Grund - und Gebäudesteuer
nur die Einkommensteuer gekannt hat , keine Veranlas¬
sung zu einer Aufhebung oder Verminderung der einmal
auf dem Grundeigentum ruhenden Grund - und Gebäude¬
steuer geben . Denn die Vermögenssteuer führt eine gleich¬
mäßige Belastung aller Vermögensinhaber ein . Sie kann
deshalb von diesem Standpunkte aus nur dazu dienen,
den der Einkommensteuer anhaftenden Mangel einer gleich
hohen Heranziehung des fundierten und des unfundierten
Einkommens zu beseitigen und diese Steuer zu entlasten.

Ich halte es - heute nicht für meine Aufgabe , Ihnen
über diese und andere Fragen politischer Färbung etwas
anderes vorzutragen , als eine

objektive Würdigung der beiden Anschauungen.
Ich tue das bei dieser Frage um so lieber , als ich es für

vergeblich halte , die Richtigkeit oder Unrichtigkeit der bei¬
den Ansichten abzuwägen . Der theoretische Gegensatz , um
den es sich handelt , ist ein uralter . Es ist der Gegensatz
zwischen zwei Betrachtungsweisen , deren eine wir Juristen
die naturrechtliche und deren andere wir die histo-
r i s ch e zu nennen pflegen . Je nachdem , ob man sich ans
der Natur der Dinge heraus mit Bernunfterwägungen sein
Ideal aufbaut oder ob man an den bisherigen Werdegang
anknüpfend das historisch Gewordene weiterzuentwickeln
bestrebt ist, wird inan alle Dinge verschieden sehen . Beide
Auffassungen lassen sich vertreten . Sie mögen sich selbst
für eine der beiden Auffassungen entscheiden.

In praktischer Beziehung wird von der einen -
Seite angeführt , daß der Landwirt in seinem Kampfe ums
Dasein einer Erleichterung dringend bedürfe , und daß
die moderne Entwickelung Handel und Gewerbe , Indu¬
strie und Schiffahrt , Kapital und höhere Lohnarbeit aller >
Art so sehr gekräftigt habe , daß sie der Landwirtschaft ihre ^
Lasten zu erleichtern in der Lage seien . Von der anderen
Seite wird geltend gemacht , daß es zu -einer Steuer¬
reform , durch die der Grundbesitz entlastet wird , noch
zu früh sei. Selbst eine teilweise Aufhebung der Grund-
und Gebäudesteuer sei schon geeignet , andere Teile der
Bevölkerung in höherem Maße zu belasten , als dies im
benachbarten Preußen und anderen Bundesstaaten ge¬
schehen sei. Handel und Industrie des Landes seien noch
zu jung , um diese Lasten auf sich zu nehmen . Der teil¬
weisen Aufhebung der Grund - und Gebäudesteuer würde
das Begehren nach ihrer völligen Aufhebung folgen , ohne
daß sich die Regierung , die einmal nachgegeben habe , die¬
sem Begehren werde entziehen können . Andere , drin¬
gende Aufgaben des Staates , auch die Entlastung der
unteren Steuerstufen , würden zurücktreten müssen . Erlas¬
sen Sie mir auch hierüber in dem heutigen Stadium der
Verhandlungen und an diesem Orte eine Entscheidung.
Lassen Sie uns vielmehr wünschen , daß Hoffnungen!
des einen Teiles sich erfüllen und die Befürchtungen
des anderen Teiles sich nicht erfüllen mögen.

Ich glaube , daß die Mehrheit des Landtages
den Ruf nach einer Aufhebung der Grund - und Gebäude - ,
steuer noch lange hätte erschallen lassen können , wenn
nicht für die Staatsregierung der andere Grund für die
Vorlegung einer Steuerreform an den Landtag mehr und >
mehr hervorgetreten wäre , nämlich !

der Geldbedarf des Staates.

Entstanden ist er dadurch , daß in den letzten 20 Jah¬
ren , zum größten Teile unter dem alten Ministe - !
rium, eine Reihe dauernder Ausgaben entstanden sind,,
ohne dqß für diese Ausgaben eine besondere Deckung
gesucht worden wäre . Als Beispiel sei die Entlastung
der Schul achten von allen notwendigen persönlichen,
Volksschullasten über 100 Prozent durch den Staat , die seit
langem jährlich rund 300 000 Mk . verschlingt , genannt.
Diese Finanzgebahrung ließ sich halten , so lange die fet - j
ten Jahre des Reichs anhielten , in denen die Zu
Wendungen des Reichs an die Bundesstaaten aus den
Stenern - und Zolleinnahmen bei weitem die Beiträge der!
Bundesstaaten an das Reich übertrafen . Den fetten Jahren
sind die mageren gefolgt und diesen veränderten Verhält - !
nissen stand man ungerüstet gegenüber . So sah sich die
Staatsregierung einem Fehlbeträge gegenüber , der sich
einschließlich der für notwendig erachteten Aufbesserung
der Beamten - und Lehrergehälter auf rund 1200 000 Mk.
belief . (Wenn die Regierungsvorlage nur einen Fehlbetrag
von reichlich 1000 000 Mark anfzählt , so beruht das darauf,
daß die Forderung der Aufbesserung der Lehrergehälter bei
dieser Aufzählung nicht berücksichtigt ist und in dieser Vor - ,
läge erst weiter unten in Verbindung mit der finanziellen
Neuregelung der Verhältnisse zwischen Staat und Schul -!
acht erscheint .) Ae frühere Staatsregierung hatte sich
dem Rufe auf Aufhebung oder Ermäßigung der Grund-
und Gebäudesteuer stets widersetzt , weil sie sie „als eine!
grundsätzliche Freigebigkeit für einzelne Personen ohne
dauernde Wirkung für den Grundbesitz selber " ansah . Auch
die gegenwärtige Staatsregierung hat den gegenteiligen s
Standpunkt nicht zum Ausdruck gebracht , sondern viel - si
mehr erklärt , daß sie sich von der Unrichtigkeit des Stand - .
Punktes der alten Staatsregierung nicht überzeugt habe . ! .
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Da iwan kber nicht daran wird zweifeln können , daß auch! . die jetzige Staatsregierung eine eigene Ueberzeugung hat,

i ' so wird man aus dieser Umschreibung Wohl schließen dür-
i fen , daß sie im tiefsten Grunde ihres Herzens die frühereAuffassung noch für richtig hält . Wenn sie sich trotzdementschlossen hat , dem Landtage eine Finanzreformvorlage

vorzulegen , in der sie eine teilweise Aushebung der Grund-
! und Gebäudesteuer empfiehlt , so erklärt sie das selbst mit
j der Notwendigkeit , „ praktische Politik" zu treiben,
i Sie sah sich genötigt , ihrer Geldnot abzuhelsen , und
. glaubte nur Mit einer Steuerreform im Landtage Er-
i folg haben zu können , die einen großen Teil der Grund-
j und Gebäudesteuer abschafft . Daß aber gewaltige Neu-
! einnahmen geschaffen werden mußten , wenn die Steuer¬

reform nicht nur das Mißverhältnis zwischen Einnahmen! und Ausgaben des Staates beseitigen , fondern gleich-zeitig Deckung für den Ausfall an Grund - und Gebäude-^ steuer bringen sollte, liegt auf der Hand . So hat unsdis Steuerreform eine gewaltige Umgestaltung unserer
steuerlichen -Verhältnisse gebracht.

: ! Man glaubt sich fast in einen Großstaat versetzt,! ! wenn man die Ziffern liest , mit denen diese Steuerreform! spielt . Ich gebe nur die groben Umrisse wieder . Der auf-
! zubringende Betrag ist folgender:
I ! 1 . Fehlbetrag des jährlichen Voranschlags 1200 000 Mk.

> 2 . Betrag , um den die Grund - und Ge-
! ! bäudesteuer ermäßigt werden soll (halbe
- ! Grund - und Gebäudesteuer ) . . . . 525 000 „3. Ermäßigung der Wirtschaftsrekognition- um sft , d. i . derselbe Betrag , um den den

Wirten vor einigen Jahren ihre Rekog-
nition erhöht war . Die weitergehenden
Wünsche der Wirte , zu deren Begrün¬
dung sich dasselbe sagen ließe , wie zuden Wünschen um Aufhebung der
Grund - und Gsbäudesteuer , sind unbe¬
rücksichtigt geblieben 25 000 „

? Das macht zusammen « « V , > 1750 000 Mk.

i

Auf der anderen Seite steht nach den vom Landtage an
Ker Regierungsvorlage vorgenommenen Aenderungen fol¬
gendes:

1. Während bisher die Eisenbahnen nach
dem schönen Grundsätze verwaltet wer¬
den konnten , daß die Ueberschüsse der
Eisenbahnen ihrer Entwickelung zu
Gute kommen sollten , ein Grundsatz,
den die anderen deutschen Eisenbahn¬
staaten längst haben verlassen müssen,
hat man sich entschließen müssen , von

i den Ueberschüssen der Eisenbahn einen' '
jährlichen Betrag von . . . . . . 500000 Mk.' in die Staatskasse abzuführen.

2. Man hat weiterhin den Staat dadurch
entlastet , daß man den Schulachten die
sämtlichen Alterszulagen der Lehrer
aufgebürdet hat , und daß man weiterhin
den Schulen den ihnen bei Aufhebung
des Schulgeldes aus der Staatskasse
gewährten Ersatz von 3 Mk . für jedes
Schulkind entzogen hat . Die dadurch
erzielte Ersparnis würde erheblich
größer sein , wenn nicht der Staat schon
-früher durch ein anderes Gesetz mit
einem Federstriche allen Schulachten , die
über 100 Prozent Umlagen nach der
.Einkommensteuer heben, diese Last ab-

-
.-genommen hätte . Die schon vor der
Steuerreform kleine Anzahl derjenigen

-Schulachten , die weniger als 100 Proz . .
heben , wird durch diese Reform noch
geringer , und sie wird mit den steigen¬
den Anforderungen an die Volks-
schulen , z . B . was die Anzahl der in
einer Klasse zu unterrichtenden Kin¬
der angeht , immer mehr zusammen-
-schrumpfen . Hier ist die Achillesferse
der Steuerreform . Schon heute beträgt
die Ersparnis , die der Staat durch diese

- Reform erzielt hat . nur etwa . , . . 120 000 „
8 . Zur weiteren Deckung des Fehlbetrages

ist dann die Vermögenssteuer einge¬
führt . Man hat diese Steuer fast in
allen Fällen auf 1 v . T . festgesetzt. Eine
Freilassung und Ermäßigung erfahren
nur diejenigen , die zu den unteren Ein¬
kommensteuerstufen eingeschätzt sind.
Die Vermögenssteuer ist im allgemeinen
doppelt so hoch wie die preußische , die
P/A v. T . beträgt . Die Vermögenssteuer
dient nicht dazu , die Einkommensteuer
zu entlasten . Diese wird vielmehr nach
dem Anschläge der Regierung in Zu¬
kunft dasselbe einbringen wie bisher.
Die Vermögenssteuer dient also auch
ihrerseits nur zur Deckung des Fehlbe¬
trages im Staatshaushalte und zur
Ausgleichung , der Ermäßigung der
Grund - und Gebäudesteuer . Ihr Be-

. trag ist geschätzt auf mindestens rund .
4 . Eine weitere Mehreinnahme hat man

-durch Abänderung des Stempelgesetzes
erzielt , indem man insbesondere den
Auflassungsstempel von hh Prozent auf
1 Prozent erhöht hat . Bei dieser Ge¬
legenheit hat man diejenigen Geschäfte,
die keiner gerichtlichen Beurkundung
bedürfen , wie Kauf - , Miet - und Ge¬
sellschaftsverträge für steuerfrei erklärt
und dadurch unzählige Steuerdefrauden,
aber nur geringe Staatseinnahmen
zum Verschwinden gebracht , so daß man
in dieser Beziehung das neue Stempel-
gesetz als ein so gutes Gesetz bezeichnen
kann , wie überhaupt nur ein Stempel¬
gesetz sein kann . Die Mehreinnahme
des Staates aus dem neuen Gesetze
beträgt anschlagsmäßig.
Endlich sind die Gerichtskosten wie¬
derum erhöht worden , so daß sie nun - ^

750 000 »

250 000

mehr bald die Höhe der preußischen er¬
reichen. Als Einnahme daraus ist zu
veranschlagen . . . . . . . . . . 130 000

Danach ergibt sich zur Deckung des
Defizits gleichfalls die Summe von . 1 750 000 Mk.
Zu erwähnen ist als weiteres Zugeständnis der Staats¬

regierung an den Grundbesitz dabei , daß die Grund - und
Gebäudesteuer sich vom 1 . Mai 1909 an auf Fünfzwölftel er¬
mäßigt , wenn die Reineinnahme an Vermögenssteuer die
Höhe von 830 000 Mk . erreicht ; auf Vierzwölftel , wenn die
vorgedachte Reineinnahme mindestens 915 000 Mk . beträgt;auf Dreizwölftel , wenn die Reineinnahme mindestens1 000 000 Mk . beträgt . Maßgebend ist dabei die Einnahmedes Steuerjahres 1908. Wenn sich die Einnahme späterhinsteigert , so bleibt diese Steigerung nach der jetzt getroffenenRegelung für die Höhe der Grund - und Gebäudesteuer ohneEinfluß.

Und nun
? die Folgen dieser Steuerreform:

Ich bin zunächst davon überzeugt , daß der Fiskus beider Steuerreform r e ch. t gut ab geschnitten hat. Ichglaube gewiß , daß sowohl die Einkommensteuer als
auch das Stempel st euergesetz erheblich höhere Ein¬
nahmen mit sich bringen werden , als vorgesehen . Ich möchteauch meinen , daß die Vermögenssteuer einen höherenErtrag , wie vorgesehen , erbringen wird , der nach dem eben
besprochenen allerdings anfangs nicht dem Fiskus , sonderndem Grundbesitz zu gute kommen wird . Es besteht aber einweiterer Vorteil für die Staatskasse darin , daß sie anstattder fast völlig feststehenden, nur geringen Steigerungenfähigen Grund - und Gebäudssteuer eine Vermögenssteuer
eingetauscht hat , die sich mit dem wachsenden Wohlstände desLandes vermehrt . Gegen diese Annahme wird man anderer¬
seits vielleicht einwenden wollen , daß bei sinkendem Wohl¬stände auch die Vermögenssteuer sinken wird . Es bleibt da¬bei aber zu bedenken, daß ungefähr tzL des Vermögens im
Herzogtum in dem Grund und Boden steckt, und Latz in un¬serem deutschen Vaterlande , dessen Bevölkerung fortwährendsteigt , nach menschlichem Ermessen die Bodenpreise von sin¬kenden Konjunkturen am wenigsten betroffen zu werden
pflegen . Jedenfalls wird die Regierung damit rechnenkönnen . Laß sie für die steigenden Bedürfnisse des Staates
auf lange Jahre hinaus steigende Erträge zur Verfügunghaben wird . Daß sich aber für etwaige Ueberschüsse im
Staatshaushalte keine Verwendung findet , ist nicht anzu¬nehmen . Hoffen wir , daß es die richtige sein wird!

Davon , wiefürdieeinzelnenTeilederBe-
völkerungdieReformwirkt, läßt sich bei der Ver¬
schiedenartigkeit der Verhältnisse kein klares Bild entwerfen.Der Grundbesitz tauscht für die Grundsteuer die Vermögens¬
steuer ein . Die Wirkung für den Grundbesitz wird infolge
dessen in den verschiedenen Gegenden wesentlich verschieden
sein, je nachdem in welchem Maße die für die Berechnungder Grundsteuer maßgebenden Katastralreinerträge von der
Entwickelung der Bodenpreise überholt sind oder nicht. Die
Wirkung wird aber für den Grundbesitz besonders auch eine
ganz verschiedene sein , je nach dem Umfange , in dem der
Boden verschuldet ist . Denn während die Grundsteuer als
Ertragssteuer den Abzug der Schulden nicht zuließ , trifft die
Vermögenssteuer als eine Personalsteuer das Vermögen nach
Abzug der Schulden . Durchschnittlich wirb man annehmen
können , daß der unverschuldete oder gering verschuldete Land¬
besitz in Zukunft ebenso betroffen wird wie bisher , und daß
der stärker verschuldete entlastet wird . Daß durch die Er¬
mäßigung der Grundsteuer und die Aufbringung des Mehr¬
bedarfs des Staates die übrigen Berufsklassen mehr belüftet
werden , bedarf keiner weiteren Erörterung . Anzuerkennen
ist, daß diese Mehrbelastung besonders die allerleistungs¬
fähigsten Teils dieser Berufsklassen trifft . Immerhin aber
scheint in dieser Beziehung das Aeußerste desjenigen ge
schehen zu sein , was ein Kleinstaat allein in dieser Hinsicht
wagen darf . Wir in Delmenhorst wissen ein Liedchen davor
zu singen , wie leicht es sich nach Bremen abwandert . Wir
wollen hoffen , daß die heutige Blüte von Handel und Indu¬
strie andauern möge und den Uebergang in die neuen Ver¬
hältnisse erträglich werden lasse.

Wenn ich nun im zweiten Teile meines Vortrages auf
den Inhalt der Steuergesetze näher eingehe , so versage ich
mir eine Besprechung des Stempelsteuer - und Gerichtskosten¬
gesetzes und gehe nur auf Einkommensteuer - und
Vermögens st euer gesetz ein.

Von dem Einkommensteuergesetze
ist bisher kaum die Rede gewesen, da bei der Schaffung der
Steuerreform mit wesentlichen Mehr - und Mindererträgen
aus dem Einkommensteuergesetze nicht gerechnet worden ist.
Inhaltlich aber hat das Gesetz erhebliche Abänder¬
ungen erfahren . Das alte Einkommensteuergesetz stammt
-aus dem Jahre 1864 und konnte , wie fast alle oldenburgischen
Gesetze aus jener Zeit , damals , wo die benachbarten Groß¬
staaten zum großen Teil noch unter den rückständigen Steuer¬
gesetzen lebten , als ein gutes und modernes Gesetz angesehen
werden . Daß man heute nach fast einem halben Jahrhun¬
dert trotz der mehrfachen Flickarbeit , die an dem alten Gesetz
geleistet worden ist , nach einem neuen Steuergesetze verlangt,
ist bei der Entwickelung der Steuergesetzgebung gewiß kein
Wunder . Daß aber Klagen gegen das neue Gesetz besonders
in der ersten Zeit mindestens ebenso häufig sein werden , wie
gegen das alte Gesetz und daß solche Klagen vom Stand¬
punkte des einzelnen aus gesehen nicht immer unbegründet
fein werden , liegt auf der Hand . Solchen Klagen liegt das
Wesen der Einkommensbesteuerung zu Grunde.

Ich habe vorhin gesagt , daß die Einkommensteuer inso¬
fern die idealste Steuer sei , als sie die persönliche Leistungs¬
fähigkeit des Einzelnen am besten berücksichtige. Die große
Schattenseite dieser Steuer beruht aber darin , daß dis
Ermittelung des Einkommens ohne Verhandlungen und Fest¬
stellungen , ja manchmal ohne ein Eindringen in die
Verhältnisse des Einzelnen, nicht gut möglich
ist . Ein berühmter Nationalökonom , ich meine , es war Ro¬
scher , hat einmal gesagt , daß die Bevölkerung inhaltlich un¬
gerechte Gesetze viel eher ertrage , als solche , deren Handha¬
bung sie belästigt oder beunruhige . Wenn das richtig ist,
so steht allerdings eine so grobe Steuer , wie die französische
Fen st er steu er , die jeden Hausbesitzer nach der Anzahl
feiner Fenster zur Steuer heranzieht , ohne sich um seine
hypothekarische Belastung zu kümmern , ohne danach zu fra¬
gen , ob etwa ein Gewerbe viel Luft und Licht in den Zim¬
mern erfordert , ohne zu berücksichtigen, daß eine solche Steuer
geradezu dazu führt , Licht und Luft in ungesunder Weise
von Wohnräumen möglichst abzusperren , ja ohne sich zu be-

I Mähen , etwa die Größe des einzelnen Fensters abzmnessenbedeutend höher als die Einkommensteuer . Denn fechst dergewissenhafteste Steuerbeamte wird sich zur Feststellung derFenstersteuer damit begnügen können , rings um das Hausherumzulaufen , während die Feststellung des Einkommensleider — wenn vielleicht auch im bildlichen Sinne — einEindringen in die inn er st en VerhältnisseLesHauses mit sich bringt . Es ist deshalb auch kein Zu-fall , daß freiheitlich gesinnte und individuell veranlagte Völ¬ker, wie z . B . das französische, mögen sie auch unter einemnoch so ungerechten indirekten Steuersystem leiden , zu einemgroßen Teile sich auf das entschiedenste gegen die Einführungeiner Einkommensteuer sträuben und nur gut disziplinierteund sozial gesinnte sie ertragen . Darüber muß man sich klarsein : Wenn man überhaupt eine Einkommensteuer will , somuß man bemüht fein , zu einer möglichst richtigen Ein-
schätzung des Einkommens zu gelangen . Würde man jeglichenähere Ermittelungen unterlassen , so würde sich ein Sturmder Entrüstung darüber erheben , wie ungerecht uM> ungleich¬mäßig veranlagt würde und wie viele Steuerzahler sich zumSchaden der übrigen von der vollen Besteuerung drückten.Schon heute hört man , und gewiß nicht immer mit Unrecht,nicht nur darüber klagen , daß die Schererei mit den
Steuerbehörden zu groß und die Ansetzung zurSteuer zu hoch fei, sondern man hört eben so oft Klagendarüber , daß der Nachbar oder der Berufskollege oder der
Ungehörige eines anderen Standes oder einer anderen Ge¬meinde zu niedrig angesetzt sei und daß die Steuerbehördenicht energisch und scharf genug vorgehe . Nun könnte maneinwenden , daß durch das

neue Verfahren der Selbsteinschätzung
solche Uebelstände von selbst verschwinden müßten . Es istgewiß nicht zu verkennen , daß in einer großen Anzahl vonFällen durch die Einführung der Selbsteinschätzung dem
Schätzungsausschuß ein gutes Stück Arbeit abgenommenwird . Aber Beanstandungen und Mißhelligkeiten werdenleider auch durch diese aus folgenden Gründen nicht völligverschwinden:

1 . Diejenigen Fälle , in denen solche Beanstandungen auseiner Absicht des Steuerzahlers , sich der Steuer zu entzie¬hen , hervorgehen , sind gewiß nicht die häufigsten . Aber auch
solche Fälle kommen vor , und es ist deshalb unvermeidlich,daß der Schätzungsausschuß , der ja aus gewählten Gemeinde¬
bürgern zusammengesetzt ist und sich zu Härten gegen seineMitbürger im allgemeinen ungern entschließt, auch die Mö g-lichkeit solchen Tuns berücksichtigt. Ich habe einmal vor
längerer Zeit von einem Abgeordneten , der jetzt dem Land-
tage nicht mehr angehört , im Landtage ausführen hören , eine
Fahrkartenkontrolle auf den oldenburgischen Eisenbahnen seiüberflüssig , dakeinguterOldenburgerinnerhalb der blauroten
Landespsähle seinen Staat um das Fahrgeld betrügen werde.(Heiterkeit . ) Nicht viel anders ist es , wenn man ein Miß¬trauen des Schätzungsausschusses in allen Fällen von vorn¬herein für überflüssig erklärt . Wir wollen hoffen , daß solcheFälle mehr und mehr verschwinden werden , und in der Tatist es eine auch sonst gemachte Erfahrung , daß , je folidari-
scher der Bürger sich mit dem Kurse des Staatsschiffes fühlt,je mehr er mit seinem Wohl und Wehe verwachsen ist, um so-eher er auch geneigt ist , dem Staate das zu geben , was desStaates ist. Nicht umsonst hat die Stadt Bremen in
früherer Zeit , als die Bürger der Stadt den Staatsverbandwie einen großen Familienverband auffaßten , nicht schlecht-damit gefahren , daß sie jeden sich selbst einschätzen und den
Betrag , zu dem er sich einschätzte, unbemerkt von andern im
Rathause in ein Gefäß Hineinwersen ließ . Hosenknöpfe sollendabei nie gefunden fein . Nicht umsonst hat sich eine der
englischen nachgebildete Einkommensteuer in dem autokra-
tischen Oesterreich , wo der Bürger gleichgültig ist gegen seinStaatswesen , und in Zürich , wo der wohlhabende Bürger
sich von einer überradikalen Demokratie verfolgt glaubt,nicht bewährt.

Völlig verschwinden werden solche Fälle der Steuer-
defraude bei uns in absehbarer Zeit noch nicht ganz . Aberdie Fälle , in denen der Einzelne feine SteueVerklärungdeswegen beanstandet sieht , weil man ihm Bösen Glau¬ben zumutet , sind , selten und es ist nichts so falsch, alswenn er bei jeder Nachfrage des Schätzungsausschussesbereits an ein Mißtrauen in seine Aufrichtigkeit glaubt.2 . Die Notwendigkeit solcher Nachfragen ergibt sichviel häufiger aus der Schwierigkei t des Einkom¬me n s ü e g r i f f e s selbst . Bei einer Gewerbesteuer , diedas Gewerbe nach der Anzahl der gehaltenen Gesellen^bei einer Grundsteuer , die den Grund und Boden nachden feststehenden Katasterreinerträgen , bei einer Fenster-
stener , die das Haus nach der Anzahl der Fenster bemißt,ist der Gegenstand der Steuer ohne Schwierigkeiten fest¬zustellen . Der Begriff des Einkommens ist viel schwie¬riger . So einfach dieser Begriff in manchen Fällen fest-
znstellen ist , so große Schwierigkeiten können andere kom¬
plizierte Fälle bringen . Fuisting, Kommentar zum
preußischen Einkommensteuergesetz , erklärt das Einkommenals die Gesamtheit derjenigen wirtschaftlichen Güter , die
alljährlich dem Einzelnen aus dauernden Erwerbsquellen
zufließen und ihm hiermit zur Bestreitung des Lebens¬
unterhaltes für sich ! und seine Familie und zur Bildungvon Vermögen zur Verfügung stehen . Aber auch eine
solche gute Definition hilft nicht viel weiter . Sie ent¬
hält Wohl ungefähr dasjenige , was auch ohnehin jederunter „ Einkommen " versteht . Die Schwierigkeit der Sache
besteht in der Notwendigkeit , in jedem einzelnen
Falle ans dem Begriffe logisch zu entwickeln , was zumEinkommen gehört und was nicht . Wenn die Gesetze oder die
Ausführungsbestimmungen einzelne Fälle aufführen und
regeln , so ist das zum größeren Teil nur Kasuistik , die be¬
stimmt ist , in besonders häufig vorkommenden Fällen denen,
die mit dem Gesetze arbeiten müssen, die Handhabung zu
erleichtern . Aber die Einzelfälle des Lebens sind so man¬
nigfach , daß kein Gesetzgeber sich unterfangen kann , sie sämt¬
lich auszuzählen . Und -deshalb bleibt für den Steuerzahler
und den Schätzungsausschuß immer die Notwendigkeit , sich
im Einzelfall logisch klar zu machen , was denn noch zum
Einkommen gehört . Was der Steuerpflichtige in jedem ein¬
zelnen Jahre aus seinen Ertragsquellen , d . i . aus seinem
.Kapitalvermögen , aus seinem Grundbesitz , aus seinem Han¬
del oder Gewerbe , aus seiner Beamtentätigkeit oder Lohn¬
arbeit , aus Pensionen oder Renten , zieht , hat er als Einkom¬
men zu versteuern . Daran ist kein Zweifel . Zweifelhaft ist
vielleicht aber schon dem einzelnen Steuerzahler , der der
Materie fernsteht , etwa folgendes : Es sind nicht die Ver¬
änderungen zu versteuern , die in den Ertragsquellen selbst,
z . B , in Kapitalvermögen , vor sich Men . Wenn z . B . ein;



« s. werker zum Betriebe seines Geschäftes ein Haus
? und im d-s,-,bm AM -S m °d-r v-rk -uft.
!er dabei erzielte Gewinn oder Verlust lediglich als eine

nwgensverschiebung anzusehen. Dasselbe gilt von dem

tner, der im Laufe des Jahres Papiere kauft oder ver-
Ebenso ist es mit den Abzügen, dr^ft.

Herr kann. Der Landmann und der Gewerbetreibende kön-

abziehen , was sie brauchen , um den ^ ahresbetmg ihres
liebes zu erzielen , wie z . B . Löhne , Dungmrttel , Rohstoffe,
isnmiete, Reparatur der landwirtschaftlichen oder ge¬
lblichen Gebäude. Sie können aber dasjenige nicht ab-

,en, das sie
' aufwenden, um die Vermogensquelle selbst auf-

isssern , zu vergrößern und ertragreicher zu machen , z . B.
" Errichtung neuer Ställe zwecks Vermehrung des Vreh-

els oder die Vergrößerung des Landes oder die Verbes-
ing der Ladeneinrichtung. Diese Beispiele lassen sich um
le vermehren, und die Ausführungsbestimmungen zum
lkommensteuergesetz enthalten eine ganze Reihe von ern-
len Beispielen . Es liegt aber rn der Natur der Sache,
dieser an sich schwierige Begriff des „ Einkommens" nicht

n jedem Steuerzahler in jeder Beziehung richtig ausgelegt
-den kann . Dafür könnte ich aus der Praxis unzählige an-
- Fälle erzählen, wenn ich nicht dem geschlichenSchweige¬

st unterläge . Aber sie werden ebenso viele Fälle aus
,rer Tätigkeit kennen , Fälle , die zum Teil grob liegen , in-
n Steuerpflichtige z . B . glauben, daß sie das für den Haus-
It aus dem eigenen Betriebe Entnommene nicht versteu-

brauchen , aber auch andere feinere Fälle , in denen uns
ist Zweifel entstanden sind . Will man daher vermei-
, daß der eine ganz ohne Böswilligkeit oder Fahrlässig¬
eine andere Auslegung vornimmt als der andere, so las-
sich gerade in den ersten Jahren zum Zwecke der Auf-

lung Rückfragen nicht vermeiden. Am bittersten ist, daß
lieser Beziehung selbst die Abschlußziffern einer kaufmän-
sen Bilanz nicht immer einen richtigen Maßstab für das
ielte Einkommen bieten, denn eine kaufmännische Bilanz
weckt einen Ausweis über den Unterschied zwischen dem
mögen des Kaufmanns am Beginne und am Ende des

seuerjahres . Verluste oder Gewinne , die z . B . bei dem Ver¬
se des Geschäftshauses erzielt sind , pflegen in einer solchen
lanz enthalten zu sein. Mit der Berechnung des im Ge-

Msjahre erzielten Einkommens aber haben sie nichts zu
rr Also selbst einer geordneten Buchführung gegenüber

^ irl» sich unter Umständen zu Rückfragen, die allerdings
felsige , der geordnete Bücher führt , leicht beantworten
m, Veranlassung geben. Das ist gewiß zu beklagen. Aber
sn wird sich klar machen müssen, daß diese ungeheuere
fattenseite mit dem Begriff einer gerechten Einkommen-
>er verbunden ist und daß Beschwerden darüber sich in letz-
Linie gegen die Einführung einer Einkommensteuer über-
ipt richten.

3 . Eine weitere Schwierigkeit ergibt sich daraus , daß
>st derjenige, der den Begriff des Einkommens richtig er¬
st hat, deshalb nicht immer in der Lage ist, dierich ti g en

lngaben zu machen, weil er nicht immer weiß , wie' er eingenommen hat . Das bezieht sich namentlich auf
Ionen, die keine feststehende , sondern schwankende Ein-

ßmen haben und keine Bücher führen. Wer das nicht tut,
äuf eine reine Schätzung angewiesen , die der eine vielleicht
^anz anderer Art vornehmen jvird wie der andere. Bei
yenigen Handwerkern nun gar , bei Lenen die Ladenkasse,
»d bei denjenigen Landwirten , bei denen die Wirtschafts-
Ise auch der Frau für die laufenden Bedürfnisse des Haus-
ltr ohne Kontrolle zur Verfügung steht , ist der Betriebsin-
ier zu einer Schätzung überhaupt nicht in der Lage . Es

nsi hinzu , daß sich in dem Laden vieler Handwerker und
ifleute und in dem Betriebe wohl fast aller Landwirte

ie Reihe von Haushaltungsbedürfnissen vorfindet , die viel-
b ohne Abrechnung in den Haushalt übernommen werden,
ich hier ist dann nachträglich bei Abgabe der Steuererklär-
>g die Festsetzung des Betrages und des Wertes der ent¬
ronnenen Gegenstände schlechterdings unmöglich. Auch

- werden unter Umständen Nachfragen erforderlich sein,
dem Befragten besonders deswegen lästig sind , weil er

angels geordneterBuchführung sie nicht rich»
zu beantworten vermag und deshalb in letzter Linie Loch

> Ermessen des Schätzungsausschusses maßgebend ist.
i, Aus dem Gesagten ergibt sich also, daß die Schwie¬

rigkeit eines richtigen Verständnisses des Einkommens-
griffs, die mangelhafte Kenntnis vieler Steuerpflichtiger
>er ihre Einkommensverhältnisse und die Böswilligkeit ein-
lner Steuerpflichtiger die Handhabung eines jeden Ein-
pmnensteuergesetzes schwierig gestaltet. Ich bin anderer¬

es aber nicht solch ein Barbar , daß ich glaubte , daß ein Eiw
nmensteuergesetz um so besser ist , je mehr seine B e -

simmungen ins einzelne gehen, je umständ-
here Ermittelungen und Steuererklärungen es anordnet
ld je drakonischer es den Steuerpflichtigen mit Strafe be-
wht . Wenn es auch auf der einen Seite unrichtig wäre,
km Schätzungsausschuß, der eine richtige und gleichmäßige

atzung aller Steuerzahler herbeiführen soll, nur eine
>mpfe Waffe in die Hand zu geben, so ist es doch anderer¬
es auch nicht richtig, diese Waffe so zu schärfen , daß sie
irtrg wird . Legt man dem Bürger ein zu kompliziertes

hetz vor, verlangt man von ihm zu viel Auskunft , erschwert
w ihm die richtige Beantwortung der Auskunft über Lr

'aßen und überschüttet man ihn mit Strafandrohungen,
^ verfallt er in Gleichmut oder Erbitterung . Der böswillig-

.euerzahlerandererseits findet um so eher Gelegenheit , sich
^ Schwierigkeit und Kompliziertheit der ihm ge-'

77^ fragen zu verkriechen und damit ihre unrichtige Be¬
rkwortung zu eritschuflsigen . Bis in die letzten Feinheiten
wem wird es menschlicher Unvollkommenheit niemals mög-

sem, die objektive Wahrheit festzustellen. Es gilt ab
Wwagen zwilchen dem Interesse der Allgemeinheit , die nach

ß ^ chmaßigen Einschätzung verlangt , und dem Jnter-
EEinzelnem dersicheine übermäßige Belästigung mit

M cyt verbittet. Es muß also genügen, wenn es gelingt , bei
des Einzelnen zur Steuer die Gerechtig¬

keit und Gleichmäßigkeit, auf die die Gesamtheit ein Recht
annähernd Lurchzuführen.

Ist es dem neuen Gesetze gelungen , dev rechten
Mittelweg zu finden?

Wenn ich nun zu dem Gesetze übergehe, so ist es natur-
ü-ti-s ^ geschlossen , daß ich Ihnen den ganzen Inhalt des
I tzes wiedergebe. Das Gesetz gibt den schwierigen Stoff

bestimmter Fassung. Auch von
>lw -A -""^ ^ "Mimgen , die man nach ihrem Haupt-. . " " ' ' nennen

L der
einmal vor¬

kommende Schreckenswort „verabladen" nehme ich aus.
Wollte ich also den Inhalt des Gesetzes Wiedergaben, so
würde ich das gewiß nicht besser können, als mit den Worten
des Gesetzes selbst . Ebenso ist es unmöglich. Ihnen den ge¬
samten Inhalt des Gesetzes zu erläutern , denn, wollte ich
das , so könnte ich im wesentlichen nur den Inhalt der Aus¬
führungsbestimmungen wiedergeben. Ich beschränke mich
deshalb Ihnen gegenüber, denen das alte Gesetz aus der
Praxis bekannt ist , darauf , die Hauptunterschiede zwischen
dem alten und dem neuen Gesetze hervorzuheben.

1 . Was den Kreis der Steuerpflichtigen angeht, so hat sich
dieser Kreis etwas erweitert.

n) Während früher die Steuerpflicht eines Oldenburgers,
sobald er feinen Wohnsitz im Auslände nahm,
erlosch , hat man das Beispiel Preußens nachgeahmt
und die Angehörigen des Herzogtums noch 2 Jahre
lang , nachdem sie ihren Aufenthalt im Auslande ge¬
nommen haben, mit dem gesamten Einkommen, auch
dem im Auslande erworbenen, für steuerpflichtig er¬
klärt. Ausland im Sinne dieser Bestimmung wie
des ganzen Gesetzes ist nicht etwa, wie in dem alten
Gesetze , alles Land außerhalb des Herzogtums , son¬
dern alles Land außerhalb des Reichs und seiner
Schutzgebiete. Personen , die ihren Wohnsitz aus dem
Herzogtum heraus in andere Teile des Deutschen
Reiches verlegt haben, mit ihrem Einkommen zur
Steuer heranzuziehen, würde das Reichsdoppelbe¬
steuerungsgesetz verbieten . Wenn man sich nun , dem
preußischen Muster folgend , an dem im Auslandc
wohnenden Staatsangehörigen schadlos halten will,,
so mag das berechtigt sein, insoweit es sich um Schiffer,
Reisende und andere Personen handelt, die von Zeit
zu Zeit in das Herzogtum zurückkehren und deren
Wöhnsitzverhältnisse häufig unklar sind . Aber nur
eine milde Handhabung des Gesetzes wird davor
schützen, daß Personen , die auf eine lange Zeit die
Heimat verlassen haben oder gar ausgewandert sind,
nicht noch mit Steuererklärungen belästigt werden
und etwa als den letzten Gruß des Vaterlandes einen
Steuerzettel empfangen . Vielleicht würde das sogar
für diesen oder jenen Veranlassung sein, die Zuge¬
hörigkeit zum oldenburgischen Staatsverbande zu
lösen.

d) Der Kreis der Steuerpflicht der juristischen
Personen ist erweitert . Erlassen Sie es mir
heute, auf die Kontroverse einzugehen, ob es über¬
haupt berechtigt ist , juristischePersonen heranzuziehen.
Daß sie kein Einkommen haben, sondern nur Erträge
oder Ueberschllsse , und daß ein Einkommen erst bei
den Aktionären, Teilhabern , Genossen usw. entsteht,
denen sie ihre Ueberschüsse ausschütten, liegt auf der
Hand. Ihre Heranziehung zu einer Einkommensteuer
bedeutet also eine Durchbrechung des Grundsatzes.
Daß andererseits gewichtige Gründe finanzieller und
vielleicht auch wirtschaftlicher Art für die Heran¬
ziehung solcher juristischen Personen sprechen , ist
mannigfach ausgeführt . Die Heranziehung begann
mit den Aktiengesellschaften, es kamen dann die Ge¬
sellschaftenmit beschränkter Haftung und Kommandit¬
gesellschaften auf Aktien, und jetzt hat man endlich
auch die sämtlichen eingetragenen Genossenschaften
verspeist.

v) Neu ist auch , daß die Dienstboten und die zur
Haushaltung ihres Arbeitgebers gehörigen Ge-

- Werbegehilfen selbständig zur Steuer veranlagt
werden, während früher für sie die Arbeitgeber zur
1 . oder 2. Stufe angesetzt wurden. Es ist damit ein
unbegründetes Vorrecht gefallen , indem nicht einzu¬
sehen ist , warum nicht solche Personen in derselben
Weise nach der Maßgabe ihres wirklichenEinkommens
eingeschätzt werden sollten, wie z . B . Arbeiter . Leider
ist man auf halbem Wege stehen geblieben, indem
man es für zulässig erklärt hat, den Steuerbetrag
dieser Personen von dem Arbeitgeber einzuziehen.
Das ist eine Ausnahmebestimmung gegen die Arbeit¬
geber. Begründet wird sie mit der Schwierigkeit , von
solchen Personen bei dem häufigen Wechsel ihres
Wohnsitzes die Steuer zu erlangen . Ich weiß nicht,
warum diese Schwierigkeiten größer sein sollen, als
bei Fabrikarbeitern und bei außerhalb des Hauses

^ lwohnenden Gewerbegehilfen , bei denen die Abwande-
rungen noch häufiger und die Kündigungsfristen noch
kürzer sind.

st) Die Steuerpflicht ist von einer bestimmten Alters¬
grenze unabhängig geworden. Früher begann die
Steuerpflicht erst mit dem 17. Lebensjahre. Jüngere
Personen wurden nur mit Einkommen aus Vermögen
herangezogen . Ein vernünftiger Grund ist tatsächlich
für die Beschränkung nicht vorhanden. Wenn bereits
in ganz jugendlichem Alter ein steuerpflichtiges Ein
kommen erzielt wird , so ist die jugendliche Person zur
Zahlung der Steuer eher im Stande , als sie es später,
etwa nach ihrer Verheiratung , sein würde.

2 . Darin , was als Einkommen zu versteuern ist, hat sich
wenig verändert . Der Gesetzgeber verzichtet, wie ich
oben ausgeführt habe, mit Recht daraus, Lurch das Gesetz
für alle Einzelfälle festzulegen, was er als Einkommen
anzusehen wissen will und was nicht . Er begnügt sich
damit , dies in einigen Grenzfällen festzustellen. Er geht
in dieser Beziehung mit Recht etwas weiter als das frü¬
here Gesetz , weicht aber von dem bisher Gebräuchlichen
fast in keinem Punkte ab. Nur bei der Behandlung der
Frage , welche Abzüge vom Roheinkommen gemacht wer¬
den dürfen, um das steuerpflichtige Reineinkommen fest¬
zustellen, geht der Gesetzgeberüber das bisher Gebräuch¬
liche hinaus . Schon das alte Gesetz hatte im Gegensatz
zum preußischen Gesetze die sämtlichen direkten Staats¬
steuern mit Ausnahme der Einkommensteuer und die
sämtlichen Kommunalabgaben für abzugsfähig erklärt.
Jetzt sind auch noch ausdrücklichdie Beiträge zu den Be¬
rufskammern, die Prämien für Hagel- , Vieh- und Feuer¬
versicherung, die Beiträge zu Privatwasserbaugenossen¬
schaften , die Beiträge zu den Genossenschaftenzur För¬
derung der Bodenkultur abzugsfähig geworden. Ab¬
zugsfähig sind auch die Beiträge zur Krankenkasse , sowie
zur reichsgesetzlichen Unfall - und Invalidenversicherung.
Endlich erklärt das Gesetz auch Lebensversicherungsprä¬
mien , die für die Versicherung des Steuerpflichtigen
gezahlt werden, für abzugsfähig , sofern die Summe den
Betrag von 300 nicht übersteigt. Dieser letzte Abzug
ist viel bekämpft worden. Nach meiner Ansicht läßt er
sich vielleicht noch aus dem Gesichtspunkte rechtfertigen.

daß auf diese Weise eine steuerliche Gleichstellung von
Privatbeamten , Gewerbetreibenden und Landwirten mit-
pensions- und rentenfähigen Personen erzielt wird.
Würde man diesen Abzug nicht zulassen, so würde man
die erstgenannten hinter die letztgenannten zurücksetzen.
Dieser Abzug ist vielfach aber auch damit begründet,
daß die wohltätige und lobenswerte Gewohnheit, sich zu
versichern, gefördert werden müsse . Diese Begründung
erscheint mir hinfällig und gefährlich. Denn zunächst
ist die Steuererfparnis zu gering , als daß sie einen
wirklichen Reiz zur Versicherung bilden könnte, alsdann
aber ist das Bestreben, durch die steuerliche Behandlung
den Bürger zu irgend einem wirtschaftlichen Tun oder
Lassen zu erziehen, in sich verfehlt . Ich habe neulich
auf einem Sparkassenvortrage in Hannover von dem
jetzigen Reichstagsabgeordneten Amtsrichter Vahren¬
horst sogar die Meinung vertreten hören, als ob man die
Einrichtung der Abtragshypotheken dadurch fördern
müsse, daß man dem Hypothekenschuldnernicht nur , wie
selbstverständlich, den Hypothekenzins, sondern auch die
Abtragsquote von seinem Einkommen abzuziehen ge¬
statte. Solche mißverstandene Wirtschafts- und Sozial¬
politik in Steuergesetzen zu treiben , ist deswegen bedenk¬
lich , weil sich immer neue Personen finden werden, sie
für irgend eine besonders lobenswerte wirtschaftliche
Verwendung ihres Einkommens belohnt werden wollen.
Man durchlöchert auf diese Weise das Prinzip der Ein¬
kommensbesteuerungund begünstigt denjenigen , der über
seinen gewöhnlichen Lebensunterhalt hinaus Rücklagen
für die Zukunst machen kann gegenüber demjenigen, der
von der Hand in den Mund lebt.

3 . Völlig verändert ist der Zeitraum , nach dem das Ein-
kommen festgestellt wird . Sie wissen alle , daß nach dem
bisherigen Steuergesetze dasjenige Einkommen der Be¬
steuerung zugrunde zu legen war , das der Steuerpflich¬
tige nach dem Stande vom 1 . Mai voraussichtlich in dem
kommenden Steuerjahre erzielen würde . Ich möchte
diese Bestimmung als die unglücklichste des früheren
Steuergesetzes bezeichnen . Wir alle haben Wohl in den
Fällen , in denen es sich um ein schwankendes Einkom¬
men handelt, in den Schätzungsausschüssenkopfschüttelnd
zusammen gesessen und uns bemüht, die Zukunft zu er¬
gründen . Es handelte sich nicht um eine „Ermittlung"
des Einkommens der Steuerpflichtigen , nicht einmal um
eine „Schätzung" auf Grund von Anhaltspunkten und
Tatsachen, sondern eigentlich um eine Prophezeiung.
Wie kann ich wissen, wieviel Bauten ein Bauunter¬
nehmer im Lause des Jahres übernehmen und was er
an ihnen verdienen oder zusetzen wird ! Aber nicht nur
Lei Personen , die ein ganz unsicheres Einkommen haben,
sondern auch bei solchen , die, wie der Landwirt , von
Naturereignissen abhängig sind , war das Verfahren ver¬
fehlt . An Stelle dieses Verfahrens ist nun für alle un¬
bestimmten oder schwankenden Erträge die Bestimmung^
getreten, daß ihre Besteuerung nach dem Ergebnis des,
unmittelbar vorangegangenen Jahres zu bemessen ist.
Erst dadurch sind geordnete Ermittelungen , oder, wo zu
solchen Ermittelungen die Grundlagen fehlen, vernünf¬
tige Schätzungen möglich. Soweit geordnete Bücher vor-'

liegen , soll statt des Ergebnisses des letztvergangenen
Jahres ein dreijähriger Durchschnitt zugrunde gelegt
werden , eine Bestimmung , die getroffen ist, um mög¬
lichste Gleichmäßigkeit in das Budget des Steuerzahlers,
des Staates und der Gemeinde zu bringen . Diese Neu¬
regelung ist aber nur für die unbestimmten und schwan¬
kenden Einnahmen getroffen . Bezüglich der sogenann¬
ten feststehenden Einnahmen ist es bei einer Schätzung
der Zukunft geblieben. Als solche feststehende Ein¬
nahmen gelten Pachteinnahmen aus Grundstücken(nicht
Hausmieten !) , Kapitalzinsen , Gehälter und Löhne aus
festen Dienstverhältnissen usw. Ich hätte gewünscht, daß
diese Bestimmung in Wegfall gekommen wäre , und daß
man sich entschlossen hätte, der Besteuerung allgemein die
Vergangenheit zugrunde zu legen . Eine wirklicheSicher¬
heit der Fortdauer der Quelle ist auch bei feststehenden
Einnahmen in dem Wandel aller menschlichen Dinge
nicht gegeben. Die Zugrundelegung der Zukunft ist und
bleibt eine Mutmaßung . Wenn mein Pächter stirbt,
kann meine Pachteinnahme , wenn mein Bankhaus
bankrott macht , meine Zinseinnahme , und wenn ich
meinen Dienst verlasse, mein Gehalt fortfallen . Zu¬
gleich entspricht es nicht der Billigkeit , die verschiedenen
Steuerzahler verschiedenzu behandeln, und es gibt ein
verworrenes Bild , wenn ein Steuerpflichtiger , der über
mehrfacheErtragsquellen verfügt , mit einem Teile seines
Einkommens nach dem Durchschnitt der letzten drei
Jahre , mit einem anderen Teile nach dem Ertrags des
künftigen Jahres geschätzt wird . So müssen bei der
Berechnung seines steuerlichen Einkommens vier ver¬
schiedene Steuerjahre zugrunde gelegt werden . Ganz
bedenklich wird diese Verschiedenheitdann, wenn sich die
Verhältnisse eines Steuerzahlers innerhalb dieser vier
Jahre verändert haben. Hat er z . B . in dieser Zeit
sein Geschäft verkleinert und sein Betriebskapital zu
einem großen Teile aus dem Geschäfte herausgezogen
und in Wertpapieren angelegt , so wird er zu hoch be-
steuert werden. Hat er umgekehrt sein Betriebskapital
allmählich vergrößert, so wird seine Besteuerung zu
niedrig werden. Ebenso liegt , es , wenn er kurz vor dem
Beginn des Steuerjahres Wertpapiere mit einer hohen
schwankendenDividende verkauft und solche mit festen
Zinserträgen ankauft. Daß ührigens durch diese Be¬
stimmung auch der Schiebung Tür und Tor geöffnet
werden , liegt auf der Hand. In Preußen bestehen ähn¬
liche Bestimmungen , und nicht ohne Grund hat dev
Senatspräsident des Oberverwaltungsgerichts , Fuisting,
eine Autorität auf dem Gebiete des Steuerwesens , die
Abschaffung dieser Bestimmung seit Jahren verlangt.
Es war gewiß erklärlich, daß unsere Gesetzgebung, die
bisher das zukünftige Steuerjahr in allen Fällen für
maßgebend erklärt hat, sich gescheut hat, nunmehr plötz¬
lich in der umgekehrten Richtung über Preußen hinaus¬
zugehen. Ich hoffe aber, daß man im Laufe der Zeit
sich zur Aufhebung des Unterschiedes zwischen festen und
schwankenden Erträgen und zur Zugrundelegung eines
einheitlichen, der Vergangenheit angehLrenden Zeit
raums entschließenwird.

4 . Die Höhe der geforderten Steuer.
a) Der neue Tarif hat zunächst eine Freilassung aller

Steuerpflichtigen bis zu 400 -F gebracht . Er bleibt
damit erheblich hinter Preußen zurück , das die filmt-
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Wen Steuerpflichtigen — auch ledige Personen —
bis zu 900 von der Steuer befreit . Da der größfl
Teil der oldenburgischen Steuerzahler ein Einkommen
unter 900 ^ versteuert , fo erschien die Herbeiführung
einer Gleichmäßigkeit mit Preußen nicht gut möglich.
Uebrigens hat der preußische Zustand , der diese Per
fonen zwar von der staatlichen , aber nicht von der
kommunalen Steuerpflicht befreit , seine Schattenseiten.
Jedenfalls aber ist zu hoffen , daß in der Freilassung
in absehbarer Zeit weiter gegangen werden kann.

d) Die Progression des Tarifs ist gesteigert . Während
in Zukunft der kleinste Steuerzahler ein Vierhundert
fiel seines Einkommens als Steuer zahlt , beträgt du
Steuer bei dem größten Steuerzahler ein Zwanzigstel
des Einkommens.

K) Der Tarif ermäßigt die Steuer bei einem Einkommen
bis zu 1100 -F , bringt in den Stufen von etwa 8000
Mark an eine allmähliche Erhöhung gegen den bis¬
herigen Tarif , bleibt dabei aber in den Stufen von
3000 bis 17 000 ^ noch hinter dem preußischen
Tarif zurück — insofern ist Oldenburg besser als Win
Ruf — , geht dann weiterhin über den preußischen hin¬
aus und erreicht die höchste Progression

'
von 5 Prvz.des Einkommens bcki 37 000 oA.

N Die Aktiengesellschaften und anderen juristischen Per
sonen haben eine Vergünstigung . Dem Beispiele
Preußens folgend ist man bei ihnen über eine Pro
gression von 4 Proz . nicht hinausgegangen . Dieses
Vorgehen ist im Interesse der Niederlassung von In¬
dustrie nur erfreulich.

e ) Die Bestimmungen über die Ermäßigung von Steuern
wegen besonderer , die Steuerfähigkeit beeinträchti
gender Verhältnisse sind für die Einkommen bis zu3600 cK in eine festere Form gebracht , indem für
jeden eine Schule besuchenden oder noch nicht schul'
Pflichtigen Haushaltungsangehörigen 80 ^ des Ein¬
kommens in Abzug gebracht werden können . Früherwar eine Ermäßigung um ein oder mehrere Stufe-
„bei vielen Kindern " zulässig . Bei welcher Kinder
zahl man „von vielen Kindern " reden konnte, warnicht festgesetztund wurde von den verschiedenen Aus¬
schüssen verschieden behandelt . Man schwankte zwischendrei und sechs . Es ist erfreulich , daß die in diew
Beziehung bisher in dem Ermessen des Schätzungsaus¬
schusses stehende Ermäßigung einer gleichmäßigenRegel unterworfen ist . Darüber hinaus läßt es sichnaturgemäß nicht vermeiden , daß man es den
Schätzungsausschusse in die Hand gibt , bei anderendie Steuerfähigkeit beeinträchtigenden wirtschaftlichenVerhältnissen noch eine weitere Ermäßigung derSteuer erntreten zu lassen. Das ist in Zukunft sogar
noch in weiterem Umfange möglich als bisher . — Aufdiese Weise wird auch die Härte abgemildert , daß marschon Einkommen von 400 -U für steuerpflichtig er¬klärt . Ein Arbeiter z . B . mit 800 Einkommen undsieben Kindern kann höchstens mit 1 cF zur ersten

, ^ , Stufe veranlagt werden.
V Eine Ungerechtigkeit ist dadurch beseitigt , daß marjetzt diejenrgen außerhalb des Herzogtums wohnenderPersonen , die aus hiesigem Grundbesitz oder Gewerbesteuern , einem besonderen Steuertarif unterworfenhat . Die Progression des gewöhnlichen Tarifs erfor¬dert , daß man sie besonders behandelt . Es wäre unrichtig , wenn z . B . solche Personen , die hier einEinkommen von etwa 400 -F zu versteuern hatten , -mrersten Stufe mit einem Vierhundertstel ihres Einkommens veranlagt würden . Denn da sie in der R -melnur mit einem kleinen Teile ihres Einkommens

'
tuHerzogtume herangezogen werden , so ist kein Grundvorhanden , ihnen dieselbe günstige Behandlung zu¬kommen zu lassen, wie den kleinsten SteuerzahlernSre werden deswegen allgemein mit einem Vierzig¬stel ihres Einkommens zur Steuer herangezogen wer¬den, das ist also in demselben Verhältnis , wie essonst für einen Steuerzahler mit einem Einkomrncrvon 3200 cF gilt.

9 . Als schwerwirkende Neuerung ist hervorzuheben die Aus¬dehnung der sogenannten Selbsteinschätzung , das ist der
Steuererklarungspflicht.

Nachdem eine Verpflichtung , seine Kapitalien anzu-melden , bereits rin Jahre 1891 eingeführt worden ist,ist man nunmehr dazu übergegangen , den Steuerpflich¬tigen zu einer umfassenden Erklärung über seine Ver¬mögensbestände und über seine Einkommensverhältnissezeglicher Art zu verpflichten . Wie schwer es manchemSteuerzahler in vielen Fällen sein wird , mangels einerBuchführung oder auch mangels einer richtigen Er¬kenntnis des Einkommensi ^ griffes eine Steuererklä¬
rung abzugeben , habe ich bereits früher ausgeführt . Das
Gesetz kommt ihm in einer Beziehung dadurch entgegendaß es ihm gestattet , soweit es sich um nur durchSchatzung zu ermittelnde Beträge handelt , statt der
ziffernmäßigen Angabe der Erträge diejenigen Nachwei¬fungen aufzunehmen , deren es zur Schätzung der Er¬trage bedarf . Was im übrigen den Inhalt der Steuer¬
erklärung angeht , so hätte ich gewünscht, daß es hättegelingen können , die Steuererklärung des Steuerpflich¬tigen einfacher und übersichtlicher zu gestalten . Da das
Gesetz dem Schätzungsausschusse die fast zu weitgehendeHandhabe gibt , in jedem einzelnen Falle in dem die
Steuererklärung nicht zur Vornahme der Schätzung ge¬nügt , noch jegliche weitere Auskunft von dem Steuer¬
pflichtigen zu verlangen , so hätte für normale Fälle Wohleine einfachere Steuererklärung genügt . Man bedenke,daß die preußische Steuererklärung erheblich einfacherist und daß sie im vollen Umfange nur von Steuerpflich¬tigen mit einem Einkommen von über 3000 Mk. ver¬
langt wird , während die oldenburgische von allen Per-sonen mit einem Einkommen über 1200 Mk . im vollen

Umfange und in beschränktem Umfange auch von den
kleineren Steuerzahlern verlangt wird . Ich meine fer¬
ner , daß auch die Erläuterungen zur Steuererklärung
einfacher und kürzer hätten gefaßt sein müssen . Gewiß
ist in einem Teile des Publikums ein lebhaftes Interesse
für die neuen Bestimmungen vorhanden . Ich glaube
aber , daß der Verfasser das Interesse oder doch wenig¬
stens das Opfer an Zeit , das der Einzelne der Steuer¬
gesetzgebung entgegenzubringen in der Lage ist, über¬
schätzt hat , wenn er ihnen eine Erläuterung zukommen
läßt , die in kleinem Format 32 Seiten saßt . Enthält
doch diese Erläuterung nicht nur Aufklärungen über die
tatsächlich geltenden Bestimmungen , sondern auch Be¬
gründungen zu diesen Bestimmungen . Z . B . gibt dre
Erläuterung zu dem Umstande , daß der Landwirt bei
der Feststellung des Werts seiner Früchte den Verkaufs¬
wert , der Kaufmann aber den Einkaufswert einstellen
mutz, eine ziemlich lange Begründung . Als Begründung
wird ausgeführt , daß bei dem Kaufmann der Gewinn
erst durch den tatsächlichen Absatz erzielt wird , während
im landwirtschaftlichen Betriebe die Erzeugung dic
Hauptsache sei. So richtig diese Begründung ist , so sollte
man doch meinen , daß sie in eine Erläuterung für die
Steuerpflicht nicht hineingehöre . Ich habe den Ein¬
druck, als wenn der Verfasser des Gesetzes in der berech¬
tigten Freude über sein kluges und klares Werk nicht
hinreichend bedacht hat , daß es dem Einzelnen unmöglich
ist , in alle Einzelheiten und Feinheiten einzudringen,
und daß eine allzufeine Maschine , die in der Hand ihres

> Erfinders tadellos arbeitet , in ungeübten Händen leicht
zerbricht . — Es ist zu hoffen , daß es gelingen wird,
durch richtigen Takt und Wohlwollen seitens der Steuer¬
behörden und durch das Vertrauen der Steuerpflichtigen
in den guten Willen der Behörde die Schwierigkeiten,
die in den ersten Jahren ungemein groß sein werden,
allmählich zu überwinden . Daß dem Ideal einer ge¬
rechten Einschätzung durch die Einführung einer Steuer¬
erklärungspflicht an sich gedient ist, steht außer Zweifel.

6. In der Zusammensetzung und der Geschäftsführung der
Schätzungsausschüsse , die man heute richtiger , wie in
Preußen , Veranlagungsausschüsse nennen sollte, da die
Tätigkeit des Schützens durch die Steuererklärunzs-
pflicht an zweite Stelle getreten ist, hat sich wenig ge¬ändert . Zu erwähnen ist, daß die alten Ausschüsse noch
über ihre Amt sdauer hinaus in Kraft
bleiben, damit die scharfe Waffe des neuen Steuer¬
gesetzes erprobten Veteranen und nicht ungeübten Re¬
kruten in die Hände gelegt wird . Zu erwähnen wäre
vielleicht auch, daß in unserer heutigen Zeit der Streiks
eine wiederholte Weigerung der Schätzungsausschußmit¬
glieder zur Teilnahme an der Schätzung dadurch un¬
wirksam gemacht ist, daß in einem solchen Falle die Be¬
stimmungen über die Beschlußfähigkeit außer Kraft
treten . Ja , wenn sich das Häuflein der Getreuen auf
weniger als 3 verringert , geht die Entscheidung auf den
Vorsitzenden des Schätzungsausfchusses über.

7. Eine wichtige Neuerung ist die Veränderung des In¬
stanz,enzuges. In Zukunft bildet der Schätzungsaus¬
schutz in allen Fällen die erste zur Festsetzung der Steuer
berufene Instanz . Wird gegen die Veranlagung Ein¬
spruch erhoben , so hat er seine Entscheidung nachzu¬
prüfen und eine erneute Entscheidung abzugeben.
Gegen diese Entscheidung ist die Berufung an das Fi¬
nanzministerium zulässig . Wer sich auch bei der Ent¬
scheidung des Finanzministeriums nicht beruhigen will,
hat das Recht, bei dem Oberverwaltungsgericht Revision
einzulegen , die aber nur mit der Behauptung unrichtiger
Rechtsanwendung oder mangelhaften Verfahrens be¬
gründet werden kann . Es ist jedoch in Aussicht genom¬
men , sobald das neue Steuergesetz sich eingebürgert
haben wird , das Finanzministerium als Berufungs¬
instanz ganz auszuscheiden und den Steuerpflichtigen
eine Berufung an das Oberverwaltungsgericht zu geben.
Es wird für den Steuerpflichtigen bet allem Streben
der Behörden nach Objektivität doch eine Genugtuung
sein, daß nicht das Finanzministerium als die unmittel¬
bar an dem Ertrag der Staatssteuer interessierte Be¬
hörde , sondern daß das Oberverwaltungsgericht die letzte
Instanz bildet.

8. Einer Umformung sind die Bestimmungen über die Ver¬
änderungen im steuerpflichtigen Einkommen innerhalb
des Steuerjahres unterworfen worden . Während bisher
ein Anspruch auf Ermäßigung nur dann vorhanden war,
wenn schon innerhalb des ersten Halbjahres eine we¬
sentliche Veränderung der steuerlichen Verhältnisse ein¬
trat , und alsdann eine Herabsetzung der Steuer nur
für das zweite Halbjahr stattfand , ist jetzt der Zeitraum
des Halbjahres völlig bedeutungslos geworden . Wenn
infolge des Wegfalls einer Ertragsquelle oder infolge
einer Verringerung der Einnahmen eines Steuerpflich¬
tigen sein Einkommen um mehr als den 3 . Teil ver¬
mindert worden ist , tritt eine entsprechende Ermäßigung
der Steuer vom Beginne des auf den Eintritt
folgenden Monatsab ein . Andererseits ist nach¬
träglich eine höhere Veranlagung vorzunehmen , wenn
im Laufe des Steuerjahres eine Erbschaft gemacht oder
durch Heirat oder sonstigen Eintritt einer steuerpflich¬
tigen Person in den Haushalt eine Vermehrung des
Einkommens eingetreten ist. Der preußische Begriff
der „Nachsteuer "

, der der Steuerbehörde in fast unbe¬
schränktem Umfange gestattet , im Laufe des Steuer¬
jahres bei Vermehrung des Einkommens an dem Steuer¬
pflichtigen erneut die Tortur der Veranlagung vorzu¬
nehmen , ist dagegen glücklicherweise nicht übernommen.

9. Nicht unmitelbar im Zusammenhangs mit dem Gesetze,
aber entsprechend der übereinstimmenden Absicht von
Regierung und Landtag wird eine wesentliche Verände¬
rung besonders dadurch veranlaßt werden , daß die Be¬
steuerung nach feststehenden Unterlagen , den sogen.

Grundsätzen , in Wegfall kommt . Wenn früher auteitei'es » sll
rr

, 1c
der durch den Steuerpflichtigen und seine

Lande der Besteuerung ohne weiteres der
Reinertrag zu Grunde gelegt wurde unter Sin -H?des für alle Steuerpflichtigen gleich bemessenenkoi » iliii ' iH Kon link

tungsangehörigen auf seinen Betrieben aufaenw«^
Arbeitskraft , so ist eine solche Besteuerung jjber^
nicht als eine Einkommenbesteuerung , sondernSachsteuer unter der Maske einer Personal - oder ^kommensteuer zu bezeichnen. Indem der Veranlaß' die vor langen Jahren erfolgte Einschätzung des
besitzes zum Kataster zu Grunde gelegt wurde , hm?

. an den verschiedenen Stellen verschiedenartige
tung der Ertrags - und Absatzverhältnisse völlig
Acht. Es blieb ferner völlig außer Acht die Verii

, denartigkeit des Einkommens , die daher rührt , dateine durch Fleiß , Klugheit und Sachkunde mehrkommt als der andere . Das soll nun anders iv-Jeder einzelne Fall soll geprüft werden . Gewissdas große Schwierigkeiten machen. Es wird denin den ländlichen Schätzungsausschüssen manchmalals wenn sie aus einem stillen Kanal auf ein woe»Meer kommen . Aber das Meer führt zum Pst
Kanal nicht.
Das sind die wesentlichen Veränderungen , die iEneue Gesetz gebracht hat . Ich glaube , wenn man von i«weitgehenden Steuererklärung absieht , sind diese LeW

rungen fast sämtlich Verbesserungen , und man hdas Gesetz und seine Ausführungsbestimmungen mit Lals ein kluges und klares Gesetz bezeichnen.
^

vss vermSgenssteuergefetz.
Ich kann mich kurz fassen, da das Gesetz in den d

lichsten Teilen an das Einkommensteuergesetz anlehnt.
1 . Vermögenssteuerpflichtig sind im allgemeinen --jenigen Personen , die einkommensteuerpflichtig sind , r-

Aktiengesellschaften und sonstigen juristischen Personen̂ ,liegen der Vermögenssteuer nicht. Die DoppelbestM^würde auch zu auffallend sein, wenn man einmal die^in der Hand der Aktionäre und dann nochmals Miedst-der Aktiengesellschaft das Vermögen der AktiengesM
besteuern wollte.

2 . Der Besteuerung unterliegen das gesamte beirezund unbewegliche Vermögen nach Abzug der Schulden
Lasten . Ausgenommen sind nur Möbel , Hausrat und-dere bewegliche körperliche Sachen , soweit sie nicht einenif
werblichen oder landwirtschaftlichen Betriebe , sondern h
persönlichen Gebrauch dienen . Es handelt sich hier inM
dere um Möbel , Hausrat , Kleidung , Bücher , Schmucks
und ähnliche Dinge . Es ist gewiß nicht ganz konseqr
wenn man in Anschluß an Preußen den oftmals sehr w
vollen Hausrat steuerfrei läßt . Andererseits ist aber-
Preußen mit Recht gegen die Besteuerung solcher Dinges
gewandt , daß eine auch nur einigermaßen zuverlässiges
Mittelung und Wertschätzung solcher Gegenstände zu
Belästigung des Steuerpflichtigen führen würde , die als
erträglich empfunden werden und nicht im Verhältnis
den dadurch erzielten Steuerbeträgen stehen würde,
allerdings auf diese Weise z . B . ein Pferd , das einem
Werbebetriebe dient , steuerpflichtig und ein zu Luxus
gehaltenes Pferd steuerfrei ist , erscheint immerhin atz"
recht wenig angenehme Konsequenz.

3 . Was die Höhe berSteuer angeht , so ist man
weichend von Preußen von dem Grundsätze ausgeganz
daß schon ein ganz kleines Vermögen den SteuerpsM
im Verhältnis zu dem Vermögenslosen leistungssN
macht und deshalb durch eine Steuer zu treffen ist. ^hat andererseits abweichend von Preußen die Vermag
steuer progressiv behandelt und diese Progression nicht
der Höhe des Vermögens , sondern in durchaus logt!
Weise von der Höhe des gesamten Jahreseinkommens«
somit von der Leistungsfähigkeit des Steuerzahlers!
hängig gemacht . So steigt diese Steuer allmählich«
VZnoo des Vermögens auf Viooa an . Steuerpflichtige!
4 untersten Stufen bleiben ganz frei . Diese getroffene
gelung ist vielleicht etwas umständlich , aber gerecht. ZM
hin hätte ich , um die Schwierigkeiten zu vermeiden , die
der Feststellung ganz kleiner Vermögen verbunden sm,
für wünschenswert gehalten , wenn man Vermögen M.
stens bis zu 2000 Mk . freigelassen hätte . Es ist dies V>
mehr der Fall , weil Bruchteile einer Mark , wenn sie wer
als V2 Mk . betragen , wegfallen , im anderen Falle aber
1 Mk . aufgerundet werden sollen und infolge dessen derM
der in der 8 . Steuerstuse ein Vermögen von 1001 M.
davon genau so gut seine Mark abladen muß , als derB.
der in derselben Stufe ein Vermögen von 3000 Mi . ° .
— Dadurch , daß die Höhe der Vermögenssteuer Voucher°
schätzung zur Einkommensteuer abhängig gemacht wird
die Verantwortlichkeit des Schätzungsausschusses bei der
Mittelung des Einkommens noch erheblich gesteigert.

4 . Besondere Ausschüsse zur Schätzung des Vernw
werden nicht eingesetzt. Bei dem engen Zusammen^
zwischen Einkommens - und Vermögensschätzung wuen
Schätzungen demselben Ausschüsse zu . Ueberhaupt 0
Bestimmungen des Vermögenssteuergesetzes über ras
fahren in zweckmäßiger Weise denen des Einkommen!
gesetzes völlig angegliedert.

Ich bin am Ende . Möge sich nach UeberwindM
großen Schwierigkeiten, die in den ersten
mit der Einführung der neuen Steuergesetze verbunden!
die Bevölkerung mit diesen Gesetzen so sehr befreunden,
eine Freundschaft mit einem Steuergesetzs überhaupt -w

ist. Möge der schwere Kampf , der um die Steuerreso -

führt ist, vergessen werden und die Erkenntnis WmW-
eine gesunde Entwickelung des Landes und der Stao

die Blüte unteres Landes gleick unentbehrlich ists.
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